R 


N 
Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl, Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
14 Sgr. 
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zu machen, 


Stempel und Porto. ö 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des 


z ur 


Pranumeration. | | 


Mit dem 1. Januar 1856 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir nn ergebenft einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt-Anſtalten fo zeitig als möglich b 
damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Ober-Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 10 3 
Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hiefigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate 2 Thlr. 114 Sgr., im öſterreichiſchen Kaiſerſtaate 4 Fl. 23 Kr. C. M. einſchließlich 


olizei⸗ und Fremdenblattes iſt 20 Sgr., auswärts 234 Sgr. 


Der vierteljährliche Pränumerationspreis des Gewerbe⸗ĩBlattes it 15 Sgr.; für die Abonnenten der Breslauer Zeitung 73 Sgr. 
Neue Pränumerations⸗Bogen ſind in Breslau in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraſßſe Nr. 20, ſo wie 


Albrechtsſtraße 39, bei Herrn Carl Strakg.] Karlsplatz 3, bei Herrn Kraniger. 
Kloſterſtraße 1, bei Herrn Beer. 


Albrechtsſtraße 3, bei Herrn Harrwitz. 
Albrechtsſtraße 27, bei Herrn Lauterbach. 
Albrechtsſtraße 40, bei Herrn Syring. . 
Breiteſtraße 40, bei Herrn Hoyer. 
Bürgerwerder, Waſſergaſſe 1, bei Hrn. Rösner. 
Friedr.⸗Wilyelmsſtraße 5, beicßerrmanns Ww. 
Friedr.⸗Wilhelmsſtraße 9, b. Herrn Schwarzer. 
Goldne Radegaſſe 7, bei Herrn Gebr. Pinoff. 
Gräbſchner Straße 1 a, bei Herrn Junge. 
Heiligegeiſtſtraße 15, bei A. W. E. Klein. 
Junkernſtraße 33, bet Herrn H. Straka. 


Kloſterſtraße 18, bei Herrn Hü 
Königsplatz 3 b, bei Herrn Bo 


Neue Sandſtraße 5, bei Herrn 
Neumarkt 12, bei Herrn Müll 
Neumarkt 30, bei Herrn Titze. 


Oderſtraße 1, bei Herrn C. G. 


In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf das „Polizei- und Fremden⸗Blatt“ und das „Gewerbe⸗Blatt“ entgegen genommen. 


Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 28. Dezember. Staatsſchuldſch. 85%. 4% pt. 
Anleihe 101. Prämien⸗Anleihe 109%. Bexhacher 161. Köln⸗Minde⸗ 
ner 169%. Freiburger 1. 139. Freiburger II. 124 ©, Mecklenburger 50%, 
Nordbahn 53. Oberſchl. A. 219. B. 188. Oderberg. 208 A u. 164. Rhei⸗ 
niſche 113%. Metall. 69%, Looſe —. Wien 2 Monat 92%, National 72%: 
1 ᷣͤ „. — 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Konſtautinopel, 17. Dezember. Vorgeſtern fand ein heftiger Erdſtoß 
ſtatt. An der Sulinamündung ſollen ſich mehrere Strandungen ereignet 
haben. Zwei Meſſageriedampfer ſind hier noch im Rückſtande. In der Krim 
fallt fortwährend Regen; vier Transportſchiffe wurden auf den Strand ge⸗ 
trieben. Die egyptiſche Diviſion befindet ſich zur Zeit noch in Eupatoria, 
die engliſche Kavallerie⸗Diviſion Scarlett wurde hierher dirigirt. An der 
azow'ſchen Küſte iſt ſtrenger Froſt eingetreten. . 

Trapezunt, 11. Dezember. Omer Paſchas Hauptquartier befindet ſich 
derzeit zu Redut⸗Kale. Einer Meldung aus Perſien zufolge ſollen deutſche 
und italieniſche Offiziere, welche ſich zur Dienſtleiſtung dort gemeldet hatten, 
von dem — zurückgewieſen worden fein, Der britiſche Geſandte zu Les 


War ay, bat feine Flagge, wahrſcheinlich wegen einer Inſulte, 
eſtrichen. . 991 
N Alben, 21. Dezember. Wegen der anhaltenden Theuerung wurden die 


Kohlen mit einem Ausfuhrverbot belegt. Zur Geburtsfeier der Königin fand 

heute ein diplomatiſches Diner 177 Bis zur Ankunft Riza Beys führt 

Konemenos als erſter türkiſcher Geſandtſchaftsſekretär die Legationsgeſchäfte. 
A 


Breslau, 28. Dezember. [Zur Situation.] Wir erhielten 
geſtern eine berliner Mittheilung, wonach Preußen im Begriff ſtünde, 
auch ſeinerſeits nachdrücklich in die Unterhandlungen einzugreifen. Dieſe 
Miltheilung wird uns heut mit der Maßgabe beftätigt, daß Herr Sberſt 
v. Manteuffel bereits in Berlin angelangt ſei, um eine neue Mil: 
ſton für St. Petersburg zu übernehmen. Demohnerachtet, bemerkt 
unſer Korreſpondent, wird Preußen ſich auch durch dieſen Eintritt in 
die Unterhandlungen die Freiheit feiner Aktion bewahren, eine Verſiche— 
rung, welche um fo ſachgemäßer erſcheint, als ja auch Oeſterreich feine 
Vorſchläge nicht als Ultimatum ſtellt, d. h. nicht unter der Drohung 
eines Kriegsfalles bei eventueller Ablehnung. 

Ueber den Erfolg aller dieſer Bemühungen läßt ſich natürlich nur 
ins Blaue hinein konjekturiren, im Allgemeinen aber ſind die Friedens⸗ 
hoffnungen ſehr herabgeſtimmt, nur daß man ſich überreden zu wollen 
ſcheint, daß die Mächte, welche ſetzt vermitteln, in einigen Monaten 
aus ihrer Mittelſtellung heraustreten werden. „Wenn auch die Weſt— 
mächte nicht auf den offenen Beiſtand der Waffen Oeſterreichs und 
Preußens rechnen dürfen — meint die Times — ſo ſei doch Grund 
zur Annahme vorhanden, daß dieſe Mächte es für nöthig finden wür⸗ 
den, ihre vollſtändige Uebereinſtimmung mit den Anſichten der Ver⸗ 

bündeten und ihre Mißbilligung des von Rußland eingeſchlagenen Ver⸗ 
fahrens auszusprechen.“ 5 5 

Der Vertrag mit Schweden findet noch immer die widerſpre⸗ 
chendſte Beurtheilung. Die Pariſer haben ſich über ihre Enttäuſchung 
durch einen Witz gerächt, fie nennen ihn den — Herings⸗Vertrag; 
nichts deſto weniger ſteckt in dieſem Herings⸗Vertrag der Umſchwung 
eines faſt hundertjährigen politiſchen Syſtems, indem Schweden feiner 
alten Allianz mit Frankreich wieder zugeführt wird. 

Nach neuerdings eingetroffenen Nachrichten hatte die königlich 
däniſche Regierung den 28. Dezember für die Eröffnung der Sund⸗ 
zoll⸗Konferenzen beſtimmt. Auf den Wunſch mehrerer Kommiſ⸗ 
farien iſt dieſelbe jedoch bis zum 2. Januar 1856 vertagt worden. 

Eine madrider Depeſche brachte dieſer Tage, wie beiläufig die 
Meldung, daß Herr Bruil aus dem Kabinet nicht austreten wurde. 
Nach einer madrider Korreſpondenz vom 19. in der Independance, 
ſcheint es, als hätte Herr Bruil ſehr ernſthafte Beſchwerden gehabt, da 
die Finanz⸗Kommiſſion ſein Projekt der Vorauserhebung der Abgaben 
für das Jahr 1856 verwarf. f 

Aus Rom wird dem Journal des Debats geſchrieben, daß der 
heilige Vater in einem am 17. d. M. abgehaltenen Konſiſtorium er⸗ 
klärte, es würden künftig vier fremde Kardinäle, welche in Rom reſi⸗ 
diren ſollten, in das heilige Kollegium eingeführt werden. Offenbar 
will der heilige Vater der Praxis ein Ende machen, wonach die hoͤchſte 
Würde der Kirche zu einer römiſchen, höͤchſtens italieniſchen Präro⸗ 
gative ward. ) 

—— ——— ↄ2——. EEE BETRETEN u a ae — 


Vom Kriegsſchauplatze. 
Die in konſtantinopeler Berichten gemeldete Affaire bei Chopi 
(Chopi liegt näher an Sugdidi als der früher irrig genannte Ort 


Kupferſchmiedeſtraße 14, bei Hrn. Fedor Riedel. 
Magazinſtraße 2, bei Herrn Eduard Moritz. 
Matthiasſtraße 17, bei Herrn Schmidt. 


Nikolaiſtraße 71, bei herren Junck u. Comp. Ring 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. 


Oderſtraße 7, bei Herrn Thiem. 

Oderſtraße 16, bei Herrn Miriſch. 
Ohlauerſtraße 84, bei Herren Eger u. Comp. 
Ohlauerſtraße 55, bei Herrn C. G. Felsmann. 
Ohlauerſtraße 65, bei Herrn Ja co b. 
Oblauerſtraße 75, bei Herrn Habelt. 
Reuſcheſtraße 1, bei Herrn Neumann. 
Reuſcheſtraße 37, bei Herrn Sonnenberg. 
Reuſcheſtraße 55, bei Herrn Guſtav Butter. 
Reuſcheſtraße 63, bei Herrn G. Eliaſon. 


bner. 
ſſack. 


Neumann. 
er. 


Weber. 

Choni) mag ihre Richtigkeit haben, dagegen wird das weitere Vor⸗ 
dringen gegen Kutais durch folgende Mittheilung des „Ruſſ. Inv.“ 
widerlegt: 

„Am 20, November vereinigte ſich mit dem Detachement des General⸗ 
Majors Fürſten Bagration⸗Muchranski die Kolonne des General⸗Ma⸗ 
jors Brunner, und unfere Truppen ſtellten ſich auf dem linken Ufer des 

luſſes Tſchenis⸗Tſchali auf, auf dem Wege, der von der Marin'ſchen 

oſtſtation nach Choni nahe der Niederlaſſung Ganari führt. Die 

5 des Feindes ging inzwiſchen von Ziwi nach dem Su Te: 

ur hinüber. Ihre Avantgarde unter Ferhad⸗Paſcha näherte fih am 

. November dem Fluſſe Tſchenis⸗Tſchali und ihre Streifwachen, die 

ſich auf dem rechten Ufer des Fluſſes zeigten, wechſelten Schüſſe mit 

unſerer Miliz. Am 24. zogen ſich die türkiſchen Truppen eilends zu⸗ 
rück, nachdem ſie die über den Fluß Kapſa erbaute Brücke hinter ia 
abgebrochen, und kehrten über den Techur zurück.“ 

Die aus Konſtantinopel auf dem Landwege eingetroffenen Nach⸗ 
richten reichen bis zum 13. d. M. Noch melden ſie nichts über den 
Fall von Kars. Im Gegentheil läßt ſich das „Journal de Conſtan⸗ 
tinople“ aus Trapezunt vom 1. d. Mts. ſchreiben, daß man in Erze⸗ 
rum dem Eintreffen der egyptiſchen Diviſion entgegenſehe, die gleich 
nach ihrer Ankunft nach Kars inſtradirt werden ſoll. In Trapezunt 
ſelbſt herrſcht große Regſamkeit. Fortwährend treffen dort aus der tür— 
kiſchen Hauptſtadt kommende Truppen ein, welche bataillonsweiſe aus⸗ 
geſchifft, und ſogleich nach Erzerum behufs der Verſtärkung der Armee 
Selim Paſchas, die gegenwärtig ungefähr 12,000 M. zählt, expedirt 
werden. Weiter gehen fortwährend große Proviant⸗Transporte zur 
Armee Omer Paſchas ab. 

Der Präſident des Konſeils der großherrlichen Garde, Dioviſions— 
General (Ferik) Halim Paſcha, hat die Weiſung erhalten, nach Trape⸗ 
zunt und von dort nach Erzerum abzugehen. 

Ueber die Stellung Omer Paſchas in Imeretien find die Nachrich⸗ 
ten des „Journal de Conſtant.“ aus Trapezunt gleichfalls vom Iſten 
d. M. Man wußte, daß die ottomaniſche Armee ſich in Siva, ſechs 
Stunden von Kutais entfernt, befinde; es hatte den Anſchein, als 
wenn die Ruſſen planmäßig auf die Vertheidiguug dieſer Stadt ver⸗ 
zichteten. Die Garniſon von Kutais räumt die Citadelle, um ſich bei 
Gori zu konzentriren, am Eingang des Engpaſſes, der über das Ge: 
birge Amimfrat, einem Ausläufer des Kaukaſus, nach Georgien führt. 
Es iſt dieſer Paß der einzige, der direkt aus Imeretien führt; eine 
einzige Divifion kann ihn gegen eine ganze Armee vertheidigen; darum 
meint man auch, daß Omer Paſcha in Kutais überwintern werde. 

Weiter wollte man wiſſen, daß General Murawieff von ſeinen, 
Kars umzingelnden Truppen eine Diviſion nach Achaltzik gegen Omer 
Paſcha detachirt habe. 

— ———äᷣ —œͤↄ 9 
Preußen. 

23 Berlin, 27. Dezember. Die neueſten von Wien aus nach 
Petersburg geſendeten Friedens⸗Vorſtellungen rufen eine Menge Fragen 
wach, deren Beantwortung, wie ſchnell auch die Tendenz: und Kon: 
jektural⸗Politiker damit fertig werden mögen, dem gewiſſenhaften Be⸗ 
urtheiler der Sachlage um ſo ſchwieriger erſcheint, als dieſelbe von 
tauſend unberechenbaren Faktoren abhängig iſt. Zunächſt nehme ich 
als unbeſtreitbare Thatſache an, daß in füngſter Zeit dem ruſſiſchen 
Kabinet beſtimmter gefaßte Friedens⸗Vorſchläge zugeſtellt 
worden ſind, über deren Grundlage Oeſterreich ſich mit den Weſt⸗ 
mächten verſtändigt hat. Ueber den Sinn dieſer Vorſchläge iſt bis 
jetzt nur das bekannt geworden, was zuerſt offiziöſe Korreſpondenten 
franzöſiſcher Blätter veroffentlicht haben. So viel hier in unterrich⸗ 
teten Kreiſen verlautet, kommen die Mittheilungen des wiener Korre⸗ 
ſpondenten im Conſtitutionnel dem Sachverhältniſſe ziemlich nahe, wenn 
jene tendenziöſe Feder auch in manchen Theilen ihrer Darſtellung die 
Farben etwas zu ſtark aufträgt. Was beſonders die Haltung Defter: 
reichs betrifft, ſo iſt nicht zu vergeſſen, daß das wiener Kabinet ſein 
Zuſammenwirken mit den Weſtmächten konſequent auf die im vor⸗ 
jährigen Dezember⸗Vertrag ſanktionirten vier Garantie-Punkte beſchränkt 
und ſich Rußland gegenüber verbindlich gemacht hat, keine darüber hinaus⸗ 
gehende Forderung zu ſtellen oder zu unterſtützen. Soll es daher 
glaubhaft erſcheinen, daß Graf Buol eine dringende Mahnung zum 
Eingehen auf Friedens⸗Unterhandlungen nach Petersburg gerichtet hat 
— denn bei der vorſichtigen Politik Oeſterreichs kann von einem 
Ultimatum in des Wortes voller Bedeutung mit dem Hinweis auf 
kriegeriſche Verwickelung gar nicht die Rede ſein, — ſo muß von vorn 
herein angenommen werden, daß die neu erſonnene Kombination ſich 
innerhalb der durch die vier Punkte bezeichneten Grenzen bewegt. 
Andererſeits iſt es einleuchtend, daß Oeſterreich in Bezug auf die Aud- 


Ring 35, bei Herren Hübner u. Sohn. 
Ring 60, bei Herrn Julius Stern. 

Ring (Buttermarkt) 4, bei Herrn Heiber. 
Roſenthalerſtraße 4, bei Herrn Helm. 
Sandſtraße 1, bei Herrn Sturm. 
Scheitnigerſtraße 1, bei Herrn Ragki, 
Schmiedebrücke 55, bei Herrn Fiſcher. 
Schmiedebrücke 36, bei Herrn Steulmann. 
Schmiedebrücke 43, bei Herrn Lüke. 
Schmiedebrücke 56, bei Herrn Leyfer. 
Schmfedebrücke 34, bei Herrn Pruſſe. 


Schweidnitzerſtraße 36, bei Hern. Stenzel u. C. 
Schweidnitzerſtraße 50, bei Herrn Scholtz. 
Neue Schweidnitzerſtr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Neue Schweidnißerſtr. 7, Hrn, Haegermann. 
Stockgaſſe 13, bei Herrn Karnaſch. 
Tauenztenplatz 9, bei Herrn Reichel. 
Tauenzienſtraße 63, bei Herrn Seewald. 
Tauenzienſtraße 71, bei Herrn Thomale. 
Tauenzienſtraße 78, bei Herrn Herrm. Enke. 
Weißgerbergaſſe 49, bei Herrn Einicke. 
Weidenſtraße 25, bet Herrn Siemon. 


Die Expedition. 


nähert haben muß, da das jetzt wieder aufgenommene Projekt einer 
ſogenannten Neutraliſtrung des ſchwarzen Meeres, zur Zeit der wiener 
Konferenzen von Paris her in Anregung gebracht, gerade dem Einſpruch 


des Grafen Buol erlag, noch ehe es offiziell zum Gegenſtande der 


Verhandlung gemacht worden war. Ob Rußland den neuen Plan 
günſtiger aufnehmen wird, als das frühere Projekt einer Begränzung 
feiner Seemacht im ſchwarzen Meere unter Eröffnung des Letztern für 
ein überwachendes Geſchwader der Dezember⸗Verbündeten, ſteht dahin. 
Doch iſt, bei unbefangener Erwägung, nicht zu verkennen, daß nach 
den inzwiſchen eingetretenen Ereigniſſen die beiden Vorſchlaͤge im 
Weſentlichen für Rußland auf dieſelben Beſchränkungen hinauslaufen, 


während die Neutraliſation des ſchwarzen Meeres doch auch gegen die 


weſtliche Kriegsmarine die Barriere der Dardanellen diplomatiſch wieder⸗ 
hergeſtellt. 
Frage: wie ſtellt ſich Preußen zu den neueſten Friedens⸗ 
Unterhandlungen? Darüber kann kaum ein Zweifel ſein, wenn 
man nicht ohne Grund annehmen will, daß die preußiſche Regierung 
von ihrer gegen alle Anfechtungen ſo ſtandhaft feſtgehaltenen Politik 
abzulaſſen geneigt iſt. Preußen hat ſeit Beginn des Krieges ſeine 
neutrale Stellung nicht als eine unthätige, apatiſche aufgefaßt, ſondern 
als eine ſolche, welche ihm das Recht und die Pflicht giebt, nach allen 
Seiten hin mäßigend und verſoͤhnend aufzutreten. Es hat dabei in 
edler Uneigennützigkeit nur die gemeinſamen Intereſſen Europas, das 


allgemeine Bedürfniß nach Frieden vor Augen gehabt und kann daher 


nicht empfindlich werden, wenn andere deutſche Staaten auf anderem 
Wege demſelben Ziele zuſtreben. Da Preußen, im vollen Ein⸗ 
verſtändniß mit dem Bundestag, die vier Garantien als 
eine geeignete Grundlage zu Friedens-Unterhandlungen 
anerkannt hat, ſo kann es auch folgerecht alle Aus⸗ 


gleichungs-Verſuche auf dieſer Baſis unterſtützen, doch 
wird es dies ſicher nicht in einer Form thun, welche die 


Freiheit ſeiner weiteren Entſchlüſſe gefährden und ihm 
weitreichende Verpflichtungen auferlegen könnte. 
P. S. Ich erfahre fo eben, daß Oberſt von Manteuffel, der 


ſchon früher Organ der preußiſchen Friedens⸗Politik am ruſſiſchen Hofe 


war, hierher berufen iſt. Man zweifelt nicht daran, daß er eine 
Miſſion nach Petersburg erhalten wird. 

A Berlin, 27. Dezember. Die „Weſer⸗Zeitung“ ſchreibt: „es 
ſei zwiſchen Berlin und Wien eine merkliche Spannung eingetreten“, 


und motivirt dieſe Aeußerung dadurch, daß ſie hinzufügt: „in den 


letzten drei Wochen ſeien Schriftſtücke gewechſelt, die in wenig freund⸗ 
licher Sprache abgefaßt geweſen wären. 
Vorſtellung erlaſſen über die Unterſtützung, welche die ultramontane 
Propaganda in der Preſſe für ein öſterreichiſches Prinzipat in Deutſch⸗ 
land direkt oder indirekt an Oeſterreich ſelbſt fände. Die Replik dar⸗ 


auf ſolle in deutlich gereiztem Tone geweſen ſein, und die Duplik 


Preußens endlich nicht minder.“ Da dieſe Mittheilung offenbar der 
Art if, daß daraus Beſorgniſſe wegen der Dauer des guten Gin: 


vernehmens zwiſchen Preußen und Oeſterreich gefchöpft werden köͤn⸗ 
nen, fo dürfte es angemeſſen erſcheinen, mit Beſtimmtheit zu erklären, 
daß die ganze Angabe in das Reich der Erdichtungen 


gehört. Hierbei erlaube ich mir darauf hinzudeuten, daß ein ſolcher 
Schriftwechſel zwiſchen Preußen und Oeſterreich nicht geführt werden 
kann, da ultramontane Blätter in Oeſterreich nicht beſtehen, und es 
iedenfalld auffällig wäre, die oben bezeichneten Klagen bei der öfter: 
reichiſchen Regierung zu erheben, wenn auch ſonſt ſolche Blätter in 
Deutſchland exiſtiren. Zweifelsohne würden dieſe Klagen vor das 
Forum der Regierung desjenigen Landes gehören, in welchem die 
Zeitung erſcheint. ; 

Die Preiſe des Fleiſches haben ſich zum Theil dadurch 
geſteigett, daß viel Vieh aus Deutſchland nach England ausgeführt 
wurde. 
tigen Fleiſchpreiſe nicht unweſentlich heruntergegangen ſind und zwar, 
wie allgemein angenommen wird, weil die Viehzucht in 
und Schottland in der letzten Zeit eine größere Aufnahme gefunden 
hat als dies bisher der Fall geweſen iſt. Wir konnen daher wohl 
annehmen, daß die Ausfuhr von Vieh nach England aus Deutſchland 
unter ſolchen Umſtänden aufhören wird. Da einige unſerer viehreich⸗ 
ſten deutſchen Länder, als Holſtein, Oldenburg rc. vorzugsweiſe ihr 
Vieh nach England ſchickten, ſo läßt ſich wohl vorausſagen, daß in 


nicht gar langer Zeit der Markt für dieſes Vieh in Deutſchland ſelbſt > 
geſucht werden wird. Dadurch erhält aber der Viehmarkt in Deutſch⸗ 


land eine fo bedeutende Zufuhr, daß auf Ermäßigung der Fleiſchpreiſe 


legung der vier Bürgſchaften ſich der weſtmächtlichen Auffaſſung ges! wohl gehofft werden darf. — Einen fo überraſchend ſchnellen Tempe: 


u: 
5 Poſt » Unftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 


a 


. 


Endlich bleibt die unſere Intereſſen am naͤchſten berührende 


Zuerſt ſei von hier aus eine 


Erfreulich iſt daher die Nachricht aus London, daß die dor⸗ 
Irland 


r 


raturwechſel wie in den letzten Tagen haben wir feit vielen Jahren 
nicht aufzuweiſen gehabt. Während wir am Freitag Früh im Freien 

17 Grad Kälte hatten, war nach 48 Stunden ſchon Thauwetter ein: 
getreten, welches denn auch bis jetzt geblieben iſt. Die heutige Luft 
iſt ſehr milde und einladend. 

Berlin, 27. Dezember. In Betreff der Veränderungen, welchen 
die Einrichtung der hieſigen Disconto⸗Geſellſchaft entgegengeht, erfährt 
man Folgendes: Die Geſellſchaft, die nach dem Statut vom 6. Juni 
1851 außer dem Geſchäftsinhaber nur ſogenannte ſtille Geſellſchafter 

zu Mitgliedern hat, ſoll durch noch eine andere Gattung von Mitglie⸗ 
dern erweitert werden, welche die Stellung der „Meiſtbetheiligten“ der 
preußiſchen Bank einnehmen ſollen. Die bisherigen Geſchäftsantheile 
werden in eigentliche Aktien umgewandelt. — Die Egeſtorffſchen 
Küchen treten nunmehr für Berlin in Wirkſamkeit. — Heute wird be⸗ 
reits in der auf der Alexanderſtraße im Kottwitzſchen Hauſe gekocht, 
in der Papenſtraße iſt eine zweite fertig. — Auch die Lebensthätigkeit 
dieſer neuen Einrichtungen iſt ein Werk des um die Stadt ſo hoch— 
verdienten General-⸗Polizei-Direktor v. Hinckeldey. Die Aufſicht über 
dieſelben und ihre Einrichtung leitet der Branddirektor Scabell. — 
Wegen des verhältnißmäßig ſehr beſchränkten Umſatzes, welcher vor 
den Feſttagen in den hieſigen Detailgeſchäften ſtatt hatte, hoͤrt man 
vielfach die Beſorgniß äußern, daß die Arbeitgeber jetzt ihre Thätigkeit 
einſchränken und einen Theil ihrer Arbeiter entlaſſen werden. Für die 

Detailiſten liegt bis zu Oſtern keine Veranlaſſung vor, ihre Maga: 

zine zu aſſortiren, wovon die Folge iſt, daß die Produktion in den 

8 Fabriken und Werkſtätten auf ein geringeres Maß zurückgeſührt wird. 
7 Von Seiten der Behörden wird man dem Vernehmen nach darauf 
| bedacht fein, ſo weit als thunlich, dem zu befürchtenden Arbeitsmangel 
2 zu begegnen. . (C. B.) 
An öffentlichen Bauten iſt in der letzten Zeit im Regierungsbe⸗ 
zirk Frankfurt Manches gefördert worden. Von den zahlreichen Kunſt⸗ 
ſtraßen iſt die Ober⸗Oderbruch⸗Chauſſee nunmehr vollendet und am 
5 3. v. M. dem allgemeinen Verkehr übergeben worden. Dem Ober— 
85 Oderbruche wird durch dieſe Straße die unausgeſetzte Verbindung mit 
8 den Haupt⸗Verkehrsſtraßen des Staats, beſonders mit den Städten 
Küſtrin, Frankfurt a. O., und Wriezen geſichert. — Außerdem ver— 
r dienen einige Wohlthätigkeitsbauten beſondere Erwähnung. In Lands— 
berg a. d. W. wurde Ende September der Bau eines zweiſtöckigen, 
ganz maſſiven Hoſpitalgebäudes vollendet. Daſſelbe iſt unmittelbar 


A 
* . 3 


10% 


ERW K 
+ 


I 


* darauf den vorhandenen Hoſpitaliten auch bereits zur Benutzung 
x überwiefen worden. Das ſtattliche, zur Aufnahme von 40 Hoſpita⸗ 
3 liten eingerichtete Gebäude gereicht der Stadt auch im Aeußeren zur 
Zierde. — Im Dorf Groß⸗Cammin, landsberger Kreiſes, iſt ein ges 
räumiges maſſives Siechen- und Krankenhaus nebſt Wirthſchaftsge⸗ 


bäuden erbaut und ſeiner Benutzung übergeben worden. Gegründet 
wurde es von der Beſitzerin des Gutes, verwittweten Freifrau von 
Romberg, geborenen Gräfin Dönhoff. Das Haus iſt für 18 Betten 
eingerichtet und mit einem vollſtändigen Mobiliar ausgeſtattet. Es 
ſollen darin zunächſt die Dienſtleute und Tagearbeiter der Gutsherr⸗ 
ſchaft bei eintretender Krankheit freie Aufnahme, Verpflegung und ärzt⸗ 
liche Behandlung finden, demnächſt ſoll aber, ſo weit der Raum es 
verſtattet, daſſelbe auch benachbarten Gemeinden gegen ſehr mäßiges 
Koſtgeld offen ſtehen. Eine für ihren Beruf gebildete Krankenpflegerin 
ſteht der Anſtalt vor. Dieſelbe ſoll zur Erinnerung an eine in Trüb- 
ſal bewährte Dulderin, — die nach 21jährigem Krankenlager vor we: 
nigen Jahren verſtorbene Schweſter der Wohlthäterin, Gräfin Cäcilie 
von Dönhoff, den Namen Cäcilienſtift tragen. — Wie man aus dem 
Münſterlande ſchreibt, war der Verkehr auf der Ems dort bis vor kur⸗ 
zem recht belebt. Namentlich wurde eine beträchtliche Maſſe von 
Eiſenbahn⸗ Baumaterialien, als Schienen, Steine, Holz u. ſ. w. be: 
fördert. Der Gewerbebetrieb im Münſterlande war im Allgemeinen 
bisher noch immer befriedigend. Im Kreiſe Borken beſorgt man je⸗ 
doch einen Stillſtand der Geſchäfte der dortigen Neſſelfabrikanten; die 
Fabrikanten klagen über Mangel an Abſatz. — Auf der Prinz-Ru⸗ 
dolph⸗Eiſenhütte zu Dülmen im Kreiſe Cösfeld war der Betrieb in 
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den letzten Monaten ziemlich lebhaft und auf den landesherrlichen 
. Steinkohlen⸗Bergwerken bei Ibbenbühren im Kreiſe Tecklenburg hatte 
1 ſich der Debit ſo vermehrt, daß ungeachtet einer verſtärkten Belegung 
der Kohlengewinnungs⸗Arbeiten und der Verlängerung der Arbeitszeit 


die Beſtände merklich abgenommen haben und daß bis zu der Zeit, 
wo aus dem flachen Schachte im Recker⸗Thale die Förderung verſtärkt 
werden kann, die Arbeitszeit weiter wird verlängert werden müſſen. 
Die gravenhorſter Eiſenhütte wurde unausgeſetzt ſchwunghaft be⸗ 
trieben. . ya 

[Landtag.] Die Kommiſſion des Abgeordneten⸗Hauſes für die Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Angelegenheiten hat ſich noch er der Vertagung konſtituirt und Hrn. 
v. Gerlach zu ibrem Vorſitzenden, den Grafen v. Schweinitz zu deſſen Stell⸗ 
vertreter gewählt. — Für den Antrag des Grafen Schwerin, in Betreff der 
Abgeordneten⸗Wahlen, iſt Herrn v. Byern zum Vorſitzenden, und Herr 
v. Hanſtein zum Stellvertreter deſſelben gewählt worden. 8 

Am 12. d. M. hat der in Stolp in Hinterpommern abgehaltene Kreistag 
mit allen gegen 3 Stimmen beſchloſſen, den Häuſern einen Antrag da⸗ 

vorzulegen: für leichtere Vergehen, namentlich bei fortgeſetztem Unge⸗ 
orſam und in Fäll 
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fan en, wo ſich die Haft unwirkſam bewieſen, die Prügel⸗ 
afe wieder einzuführen. — Der Kreistag hat damit einen früheren Antrag 
ütow's, der nach heftigen Debatten abgelehnt wurde, wieder aufgenommen. 
Ich kann Sie verſichern, 4 dies erſt nach langer, reiflicher Ueberlegung 
Huge iſt. Je mehr ſich jeder civiliſirte Menſch vor dem Gedanken der 
eitſche und des Stockes je feine Mitbrüder Br und ſchämt, um fo mehr 
muß man die dieſſeitigen ländlichen Verhältniſſe genau kennen, um einen ſol⸗ 
N chen, wiederholten . begreiflich zu finden. (C. .) 
} ©. Rawitſch, 27. Dezember. [Wohlthätigkeit. — Fürſorge. — 
N Weihnachtsbeſcheerung. — Erweiterungsbau der königl. Straf⸗ 
Anſtalt. — Konzert.] Kaufmann Viebig in Berlin, welcher ſchon man⸗ 
cherlei Beweiſe der Anhänglichkeit an ſeinen 0 dn Geburtsort gegeben, in⸗ 
dem derſelbe zur Errichtung der Realſchule 50 Thlr., und im vorigen * 
zur Unterſtützung unſerer Armen 50 Thlr. eingeſandt, hat zu letzterem Be⸗ 
e in verfloſſener Woche wiederum die bedeutende Summe von 100 Thlrn. 
em Magiſtrat zukommen laſſen. Letzterer hat im Sinne des Wohlthäters 
hiervon den jüdiſchen verſchämten Armen durch den Korporationsvor⸗ 
ſtand übermitteln laſſen. 10 Thlr. ſind zu Weihnachtsgeſchenken für arme, 
fleißige Kinder der evangeliſchen Knaben⸗ und Mädchenſchule verwendet und 
70 Thlr. an verſchämte christliche Arme vertheilt worden. — Zur Lin⸗ 
derung der fortwährenden Preisſteigerung der nothwendigſten Lebens bedürf⸗ 
niſſe haben die Kommunal⸗Behörden unſerem verdienſtlichen Frauen⸗Verein 
behufs Unterſtützung der Hilfsbedürftigen durch unentgeltliche Verabreichung 
warmer Suppen bis Mitte April künftigen Jahres eine außerordentliche 
Beihilfe von 250 Thlr. und zu gleichem Zwecke für die jüdiſchen Armen nach 
Maßgabe deren Bevölkerung, 50 Thlr. 0 — Zwei der ſchlecht ge⸗ 
ſtelleten ſtädtiſchen Lehrer And zufammen mit 50 Thlr bedacht worden. Da 
die laufenden Fonds zur Armenpflege im heurigen Nothjahre nicht ausrei⸗ 
chen, fo find zur a derfelben noch 350 Thlr. nachträglich bewilligt 
worden. — Verfloſſenen Sonnabend fand in der hieſigen evangeliſchen Mäd⸗ 
gcgenſchule eine Weihnachtsbeſcheerung durch die Vorſtands⸗Damen der 
AVnduſtrieſchule ſtatt. Frau Superintendent Altmann leitete den Akt mit einer 
Be} 9 erzlichen Anſprache ein. 25 Paar Schuhe, 25 Hemden, 11 Jäckchen, 
8 Röcke, 18 Paar Strümpfe, 8 Schürzen, 12 Tücher und mancherlei zur 
Anfertigung von weiblichen Handarbeiten nöthige Mittel, wurden unter ſämmt⸗ 
liche 80 Schülerinnen fo zweckmäßig vertheilt, daß keins derſelden bei der 
Verabreichung leer ausging. Es war ein eben ſo rührender als wohlthuen⸗ 
der Anblick, Geben und Empfangen von innigſter Freude begleitet zu ſehen. 
der Vorſtand des Vereins zur i der Bettelei in hie⸗ 
ſiger Stadt, hat den Armen keine geringe Weihnachtsfreude bereitet, indem 
er denſelben die gewöhnliche Wochenunterſtützung der Feiertage wegen ver⸗ 
doppelte. — Die hieſige königl. Straf⸗Anſtalt ſoll durch einen großen 
Anbau weſentlich erweitert und zur Aufnahme mehrerer hundert Gefangenen 
2 : 


3296 
entſprechend eingerichtet werden. Das an das Zuchthaus grenzende große 
Michalk'ſche Grundſtück iſt bereits zu dieſem Zwecke unter Vorbehalt der 
Genehmigung des Minifteriums vom Fiskus angekauft und mit dem königl. 
Bau⸗Inſpektor Laake das Nähere beſprochen worden. Der fragliche Erwei⸗ 
terungsbau, bei dem auch auf die Wohnungen der Aufſeher und auf die 
Einrichtung der verſchiedenen Kulte Rückſicht genommen werden ſoll, dürfte 
ſchon mit dem nächſten Frühjahr in Angriff genommen und binnen Jahres⸗ 
friſt zur Vollendung gebracht werden. Bau⸗ und Einrichtungs-Koften ſollen 
auf 100,000 Thlr. veranſchlagt ſein. — Das am erſten Weihnachtsfeierta 
vom Stabshorniſten Pechmann veranſtaltete Militär⸗Konzert hatte ſi 
nicht einer ſolchen regen Theinahme zu erfreuen, als es der zur Ausführung 
deſſelben darauf verwendete Fleiß in der That verdiente. 
ö Deutſchland. 

C. B. Bremen, 20. Dezember. Die Wiedereinbringung der 
deſertirten Contingentsſoldaten hat dazu beigetragen, intereſſante Mo⸗ 
mente über die hierherum wieder ihr Weſen treibenden engliſchen 
Werber ans Tageslicht zu bringen. Unter der Maske britiſcher 
Induſtriellen, Bauunternehmer und unter dem Vorgeben, daß der 
gegenwärtige Krieg ihnen eine große Anzahl von Händen entzogen, 
verlocken fie Argloſe; die fie als Arbeiter ꝛc. engagiren, ihnen bis 
ans Schiff zu folgen, von wo ſie ohne weiteres an die Depots 
abgeliefert werden. Bis jetzt liegen bereits über 100 ſolcher Fälle 
vor, in denen, unter offenbarer Begünſtigung der engliſchen Be⸗ 
hoͤrde, ſolche Verbrechen gegen jedes Voͤlker- und Menſchenrecht 
begangen worden. 

P. C. [Der hamburger Senat] hatte dem letzten Rath⸗ und Bürger⸗ 
Konvent der Hanſeſtadt die Prolongation der Acciſe-Abgabe für das Jahr 
1856, ingleichen die Prolongation der Brandſteuer und der Thorſperre für 
denſelben Zeitraum vorgeſchlagen. Die Senats⸗Propoſitionen wurden ange⸗ 
nommen. Bereits im Herbſte vorigen Jahres war von einer Anzahl geach⸗ 
teter Bürger in einer an den Senat gerichteten Supplik eine durchgreifende 
Reform des hamburger Abgabenweſens, vermittelſt Abſchaffung der 
indirekten Steuern und deren etzung durch direkte, beantragt worden. 
Namentlich war es die Abſchaffung der Acciſe, welche von den Petenten zu⸗ 
nächſt ins Auge gefaßt wurde. Der Senat, welcher den Gegenſtand einer 
allſeitigen Prüfung unterworfen hatte, theilte zugleich mit feinen jüngſten 
Vorlagen der Bürgerſchaft die einer Reform widerſprechenden Gutachten der 
Zoll⸗ und Acciſe⸗Deputation, ſo wie der Steuer⸗Deputation, nebſt zwei min⸗ 
der wichtigen Berichten der Polizeibehörde und der Kämmerei mit. Derſelbe 
erachtet damit die Sache noch keineswegs für erledigt, will vielmehr die Un⸗ 
terſuchungen und Erörterungen allſeitig mit Eifer fortſetzen, hält aber in der 
Zwiſchenzeit Aenderungen im Acciſeweſen nicht für zweckmäßig. In dem 
Gutachten der Zoll⸗ und Acciſe⸗Deputation, welches zugiebt, daß die Acciſe 
in ihrem jetzigen Beſtande erſt im Jahre 1815 eingeführt worden, wird Ver⸗ 
wahrung dagegen eingelegt, daß dieſe Steuer deshalb gleichſam in den Ver⸗ 
dacht einer franzöſiſchen Erfindung gebracht werde. Die Erhebung von Kon⸗ 
ſumtionsſteuern iſt in Hamburg ſehr alt. Schon im 16. Jahrhundert be⸗ 
ſtand daſelbſt eine Acciſe. Im Jahre 1643 wurde bereits eine revidirte 
Wein⸗Acciſe⸗Ordnung erlaſſen. Im Jahre 1634 erſchien eine revidirte Vieh⸗ 
Acciſe⸗Ordnung, 1732 eine Bier⸗Acciſe u. ſ. w. In Hamburg ſind das 
Staats⸗ und das Kommunal⸗Budget in Eins. Bei einer Geſammt⸗Einnahme 
von 8 Millionen 672,182 Mark Courant im Jahre 1853 belief ſich die 
Acciſe auf 1 Million 207,571 Mark Courant oder etwa 14 pCt., der Zoll 
auf 1 Mill. 115,880 Mark oder 13 pCt., die Sperre nebſt Wachtgeld auf 
303,901 Mark oder 3½ pt., die Brand⸗ und Entfeſtigungsſteuer auf 
966,436 Mark oder 11 pCt., die Grundſteuer auf 1 Million 478,092 Mark 
oder 17 pCt., die Abgabe von 4 per Mille auf 470,685 Mark oder 514 pCt. 
Demnach bilden in Hamburg Acciſe, Zoll und Sperre ungefähr 30½ pCt., 
die direkten Steuern aber 33% pt. der Einnahme. Die Deputation ver⸗ 
mag unter ſolchen Umſtänden es ſich nicht zu erklären, wie die Antragſteller 
bei einem Nachweis der Nothwendigkeit, die direkte Beſteuerung zu erhöhen, 
die indirekte aber aufzuheben, ſich auf das Beiſpiel Englands beziehen kön⸗ 
nen, wo nach dem Staats⸗Budget von 1854—55 die direkten Steuern nur 
18 Prozent, die indirekten aber 65 Prozent der Einnahme aufbrachten. 

ODeſter reich. 

* Wien, 27. Dez. Es geht die Sage, der bisher hier accre⸗ 
ditirte türkiſche Geſandte Aarif Paſcha werde anderweitig in Konſtan⸗ 
tinopel verwendet werden, und man will wiſſen, daß der derzeitig 
interimiſtiſche Geſandte Isvan Beg (Aarif iſt wie bekannt noch auf 
Urlaub) definitiv zum Geſandten am k. Hofe ernannt werden wird. — 
Der erſte Senats-Präfident des oberſten Gerichts und Kaſſationshofes 
Dr. Ritter von Schmerling wird als Nachfolger des verſtorbenen erſten 
Präſidenten, Grafen v. Taafe, bezeichnet. — Ein k. engl. Kabinets⸗ 
Courier iſt heute aus London mit Depeſchen hier angekommen. 

2 Wien, 27. Dez. Vor zwei Tagen iſt das Militär-Budget 
herabgekommen. Der Finanzminiſter ſcheint darauf beträchtlichen Ein⸗ 
fluß genommen zu haben. Daſſelbe iſt nämlich auf 10 Millionen mo⸗ 
natlich, alſo auf 120 jährlich herabgeſetzt. — Der „Nordſtern“ geht 
endlich doch in Scene, aber Vater Meyerbeer bleibt feinem Verſpre⸗ 
chen, das er den Journaliſten gab, treu, und dirigirt nicht. — Ueber 
die Ankunft des Grafen Eſterhazy in St. Petersburg iſt noch immer 
keine telegraphiſche Meldung eingelangt. . 

Großbritannien. 

E. C. London, 25. Dezember. Die Bank⸗Frage wird — 
gleichgiltig ob uns die nächſten Monate den Frieden bringen oder 
nicht — im Parlamente zu mannigfachen Diskuſſionen Veranlaſſung 
geben. Die Preſſe beſchäftigt ſich jetzt ſchon unausgeſetzt mit dieſer 
Angelegenheit, und es dürfte ſomit nothwendig ſein, die beiden Haupt⸗ 
Prinzipien zu charakteriſiren, die hier einander gegenüber ſtehen. 
Das eine iſt das ſeit 1844 von Sir Robert Peel zur vollſtändigen 
Geltung gebrachte, welches ſeinen Ausdruck in der bekannten, nach ihm 
genannten Bankakte gefunden hat, die das Verhältniß der zirkulirenden 
Noten zu den Metallvorräthen in den Kellern, zu den anderen Deckun⸗ 
gen im Portefeuille der Bank feſtgeſtellt hat. Vermoͤge dieſer Akte iſt 
der Bank of England das Recht der Notenausgabe ertheilt (welches 
allerdings auch andere Landesbanken unter gewiſſen Beſchränkungen 
genießen); dafür und für eine Pauſchſumme von 80,000 Pfd. St. 
beſorgt ſie die Bankgeſchäfte der Regierung, die Dividendenzahlung der 
Staatsſchuld und dergleichen, und ſtreckt dem Staate nach Erforderniß 
Summen vor, gegen die ſie als Deckung zinstragende, aus den Steuer: 
eingängen zu tilgende, Schatzkammerſcheine empfängt. Das Fundament 
des Bank-Inftitutes it ſomit, neben ihren Privatgeſchäften, ihr Privi⸗ 
legium der Notenausgabe, ihre geſchäftliche Beziehung zur Regierung, 
und die Verpflichtung, das feſtgeſtellte Verhältniß zwiſchen Noten und 
Baarvorräthen genau einzuhalten. Weil ſich dieſes Syſtem nun auf 
die als einzig legal anerkannte Goldwährung (gold eurreney) und 
auf die Nothwendigkeit eines proportionalen Metallfonds (bullion) der 
Bank ſtützt, werden deſſen Anhänger „Gold Curreney men‘ oder 
„Bullionists“ genannt. 

Ihnen gegenüber ſtehen die Anwalte des Staatspapiergel— 
des: die „paper currency men“, in deren Augen Sir Robert Peel 
und deſſen Bankakte der Inbegriff aller Niederträchtigkeit iſt. Sie 
ſagen: Gold iſt kein Maßſtab für den Werth einer Waare (ſondern 
Korn und Arbeit); Gold iſt ſelber eine Waare, muß ſomit naturge- 
mäß, wie jede Waare, Schwankungen unterworfen fein können. Da 
aber die Peel ſche Akte den Werth des Goldes fixirt hat (das läugnen 
die Bullioniſten), ſo iſt die Folge davon, daß, wenn Gold außer Lan⸗ 
des theuer iſt, es vom Auslande in Maſſen der engliſchen Bank ent⸗ 
zogen wird; dieſe muß dem Abgange entſprechend ihre Notenausgabe 
einſchränken; es entſteht ein fühlbarer Mangel an Geldzirkulations⸗ 
Mitteln; das Wechſeldisconto ſteigt ſo wie jene ſeltener werden; es 
entſtehen Stockungen, Kriſen, wie ſie 1847 da waren und gelegentlich 
wiederzukehren drohen. — Dem vorzubeugen ſchlägt dieſe Partei fol: 
gendes vor: der Staat kreire Noten von 1 bis 1000 Pfd. St., ge: 
nau in demſelben Betrage, als ihm die Steuern eines jeden Jahres 


einbringen (3. B. 50 Millionen Pfd. St. Noten, wenn der Steuer: 


ertrag auf 50 Mill. Pfd. St. veranſchlagt iſt); dieſe Noten verzinſen 


ſich nicht, find nicht gegen Gold einlösbar, aber da fie bei allen Staats- 


kaſſen, folglich auch in allgemeinen Verkehr, zu ihrem vollen Werthe 
angenommen werden, da überdies die ganze Summe am Ende eines 
jeden Jahres in den Staatsſchatz zurückfließen muß (als Steuerquoten) 
und getilgt wird, ſo iſt ihre Entwerthung nicht zu fürchten. Der 
Staat braucht in Zukunft für die Antizipation ſeiner Steuereinnahmen 
keine Zinſen zu zahlen, mit andern Worten: die bisher verzinslichen 
Schatzkammerſcheine ſind in unverzinsliche umgewandelt, und das Land 
beſitzt Circulationsmittel genug, iſt unabhängig von den Wechſelcourſen 
des Auslandes, von den Metallvorräthen in der Bank, von den Zu: 
fälligkeiten auſtraliſcher und californiſcher Goldſendungen. 


Dies in gedrängter Kürze die einander ſchroff gegenüberſtehenden 


Kardinal⸗Prinzipien, die man feſt halten muß, um die nimmer endende, 
weit von heterogenen Begriffen über Gold, Währung, Einlöſung, 
Preisſixirung u. ſ. w. ausgehende Diskuſſion in der engliſchen Preſſe 
zu verſtehen. Ein Urtheil über das eine oder andere abzugeben, wird 
ſchlechterdings unmöglich fein, fo lange die ſtreitenden Parteien ſich 
nicht über die Begriffe geeinigt haben, welche die gemeinſame Unter: 
lage ihrer weiteren Diskuſſion abgeben müſſen. Es genüge einſtwei⸗ 
len an obigen thatſächlichen Vorlagen, und bemerken wir nur noch 
folgendes: Da England in den franzöſiſchen Kriegen Staatsnoten in 
Hülle und Fülle hatte, und daß feine Noten von 1 Pfd. St. zu Zei: 
ten bis auf 14 Sch. gefallen waren; — daß die Papierleute uns die 
Antwort auf die Frage ſchuldig bleiben, wie vermittelſt dieſer heimi— 
ſchen Steuerzettel der Verkehr mit dem Auslande ohne Einbuße ge⸗ 
führt werden ſoll; — daß das große Publikum, gewarnt durch Staats— 
papiergeld-Kriſen anderer Länder, eine gründliche Abneigung gegen 
Staatsnoten hat; — daß es etwas verdächtig ausſieht, wenn wir 
viele der alten Protektioniſten (z. B. Henley, Spooner und Newdegate 
offen, Disraeli mit anderen hinter den Couliſſen) auf der Seite der 
Papiergeldmänner finden; — daß endlich ein Umſturz des beſtehenden 
Bank: und Circulationsſoſtemes durch dieſes Parlament, wie es jetzt 
zuſammengeſetzt iſt, nie und nimmer erwartet werden darf. 

Nach einem zuverläſſigen engliſchen Berichte über Kirchen⸗ 
verhältniſſe giebt es 23 verſchiedene evangeliſche Kir chen— 
gemeinſchaften in England. In Betreff des Kirchenbeſuchs iſt eine 
Berechnung aufgeſtellt, der nach Sonntags 12 Millionen Menſchen die 
Kirchen beſuchen und zwar 6 Millionen Vormittags, 2 Mill. Nach⸗ 
mittags und 4 Millionen Abends. — Es giebt in England ca. 6000 
evangeliſche Geiſtliche der Hochkirche. — Seit der Induſtrie-Ausſtellung 
in London datirt ſich eine große Thätigkeit der Seelſorge für die ver⸗ 
urtheilten Verbrecher in den Kolonien. — Die kirchlichen Zeitſchriften 
haben ſich ſeit 1825 verdoppelt, ihr Leſerkreis iſt auf das fünffache 
geſtiegen. 

AA Shorneliff, 24. Dezbr. Heute Früh ging das 3. In⸗ 
fanterie-Regiment nach Portsmouth ab und wird auf dem „Emperor“ 
eingeſchifft. Das 2. Regiment beſtieg vorgeſtern den „Tranſit.“ Ueber⸗ 


morgen marſchiren einige Hundert Reſerven nach Portsmouth Behufs 


der Einſchiffung. Dann kommt das 2. Jäger-Regiment an die Reihe, 
vielleicht auch etliche Schwadronen Kavallerie. Die Mannszucht des 
3. Regiments war nicht die des 2. und anderer deutſcher Regimenter, 
und England weiß bereits den Werth deutſcher Truppen zu ſchätzen. 
Das Miniſterium bekundet das unter anderem dadurch, daß, während 
die deutſchen Regimenter reißendes Avancement haben, Vacanzen 3. B. 
im 3. Regiment in der Regel durch Einſchub erledigt werden. Unter 
den Soldaten des 2. Regiments hatte ſich eine Art Korpsgeiſt gebil— 
det, um daſſeſbe zum beiten und füchtigften der Legion emporzuheben. 
Bleibt auch dahingeſtellt, ob es gerade dieſe Aufgabe gelöſt habe, fo 
ſteht doch feſt, daß es kräftig Bahn gebrochen. Die gegenwärtig hier 
liegenden „deutſchen“ Regimenter ſtehen aber dem 2. nicht nad). 
Bei der Gelegenheit erſcheint es Pflicht, einen Irrthum zu berichtigen, 
von dem auch Sie ſich nicht fern gehalten haben. Wir laſen nämlich 
kürzlich in einer deutſchen Zeitung, daß das engliſche Militär und engl. 
Offiziere auf die Legion mit Geringſchätzung herabſähen. Referent, 
der kein Engländer iſt, weiß zwar nicht, was engliſche Offiziere unter 
ſich über die Legion ſprechen mögen und vermuthet nur, daß ſie um 
fo ärger auf fie „unter ſich“ losziehen, je tüchtiger fie ſich erweiſt. 


Thatſache iſt aber, daß gegen tauſend engliſche Noblemen und Gent⸗ 


lemen, mehr oder weniger der deutſchen Sprache kundig, und mitunter 
den erſten Familien Englands angehörig, ſich um Anſtellung in der 
„deutſchen Legion“ beworben haben. Natürlich finden nur wenige 
unter ſolchen Vorſtellern Berückſichtigung. Die Legion braucht tüchtige, 
erprobte Offiziere. Die bereits zugelaſſenen Engländer ſind indeſſen 
unter den deutſchen Offizieren ſehr gern geſehen. Sie ſind durchgängig 
liebenswürdige Charaktere, lernbegierig und ſchwärmen allmälig für 
die preuß. Schule. Uebrigens iſt den Offizieren und Soldaten ſowohl 
der engliſchen Armee, wie der Legion aufs ſtrengſte eingeſchärft, ſich 
gegenſeitig mit der größtmöglichften Achtung und Zuvorkommenheit zu 
begegnen. Ein Verſtoß dagegen würde nachdrücklich beſtraft werden 


und Referenten iſt in der That nie ein Fall von Zwiſt zwiſchen engl. 


und deutſchem Militär zu Ohren gekommen. Die deutſche Legion wird 
bereits als integrirender Theil der engliſchen Armee angeſehen. Ihre 
Fahnen ſind dieſelben, unter denen die engliſchen Regimenter kämpfen. 
Bei den Schweizern z. B. iſt das anders, auch haben ſie in England 
nicht den guten Namen, den ſich die deutſche Legion zu ſchaffen wußte. 


Heute wurde herumerzählt, daß der Wittwe des Majors Lettgau 


(1. Regiment Jäger), der auf der Fahrt nach Skutari ſtarb, 150 


Pfd. St. Penfion bewilligt fei, und man bezweifelt es kaum, da die 


engliſche Regierung ſich immer ſo nobel gegen die Legion bewie⸗ 
ſen hat. Einmal vom Major Lettgau ſprechend, erinnert ſich Ref. 
ſehr wohl, wie er etwa vor 5 Monaten das 1. Jäger-⸗Regiment, 
meiſt aus Veteranen der holſteiniſchen Armee beſtehend, nach kräftigem 
Exerziren, geſchloſſene Kolonnen formiren und das Regiment unter 


Weglaſſung der Mufit, aber unter dem Geſange von „Schleswig 


Holſtein“ paradiren ließ. Ref. war mit Major Lettgau einverſtanden, 
daß ein formoferer Marſch nicht denkbar ſei, und die Engländer, die 
ſich zu vielen Hunderten eingefunden hatten, außer ſich ſind, wenn 
ſie ein hübſches deutſches Lied (gewöhnlich ſehr abgedroſchenes Zeug, 
wenigſtens in Deutſchland) zu hören bekommen, fragten allgemein, 
ob das the German fatherland song wäre, worauf man natürlich 
erwiderte, daß es only the Schleswig Holstein song fei. 

Beiläufig bemerkt, ſchüttelte hier alles den Kopf, als es in den 
deutſchen Zeitungen hieß, daß das 1. Jäger-Regiment fo viele Deſer⸗ 
tionen habe. Wäre es im Orient wirklich ſchlecht geworden, was 
Niemand glauben kann, ſo begreift man doch nicht, wohin deutſche 
Deſerteure dort laufen ſollten? 

Schweden. 

Stockholm, 18. Dezbr. Das Thema des Tages iſt begreifli⸗ 
cher Weiſe der geſtern Abend in den offiziellen „Poſt och Inrikes Tid⸗ 
ningar“ in offizieller Form und in ſchwediſcher und franzöſiſcher Sprache 


publizirte Vertrag zwiſchen Schweden, Frankreich und England. 
Am 21. Noobr. in Stockholm abgeſchloſſen, wurde dieſer Vertrag am 


30. Nov. in Stockholm, am 28. Nov. in Paris und am 23. Novbr. 


in Windſor ratifizirt und geſtern (17. Dezbr.) die Ratifikationen hier 


ausgetauſcht. Die offiziellen „Poſt och Inrikes Tidningar“ haben wer 
der neftern noch heute, und eben fo wenig die halboffizielle „Svenska 
Tidningen“, die den Vertrag heute mittheilt, auch nur das geringſte 


Raiſonnement dem Abdrucke des Textes jenes Vertrages beigefügt; da⸗ 


gegen läßt „Aftonbladet“ heute Abend demſelben nachſtehende Aeuße— 
rungen folgen: 3 ; 5 

„Wie der Leſer aus dem Wortlaute der Artikel 1 und 2 findet, iſt der 
König von Schweden und Norwegen den Weſtmächten gegenüber dieſelbe 
Verbindlichkeit eingegangen, welche er durch $ 78 der 8 vor dem 
ſchwediſchen Volke übernommen hat, nämlich in dieſem ſpeziellen Falle nicht 
irgend einem der ſeit langer Zeit von ruſſiſcher Seite urſprünglich vorgeleg⸗ 
ten dringenden Geſuche auf Abtretung, ſei es durch Tauſch oder auf andere 
Weiſe, irgend eines Theiles der vereinigten Reiche beizupflichten, ſo wie den⸗ 
elben Mächten unverzüglich kundzuthun, wenn Rußland irgend eine fernere 

orderung in ie Richtung macht, in welchem Falle aber die Weſtmächte 
ihre bewaffnete Dazwiſchenkunft zur Abweiſung jedes Angriffs anbieten. Der 
vorliegende Vertrag enthält alſo in der That ſelbſt eine unter der Bedin⸗ 
gung, daß die Regierung der vereinigten Reiche nicht irgend eine Forderung 
oder Vorſchlag, welcher von Rußlands Seite kommen kann, verheimlicht, 
von den Weſtmächten eingegangene Garantie für die Integrität der 
vereinigte Reiche. 2 2 : 

„England hat feit langer Zeit mit der größten Aufmerkſamkeit Rußlands 
Pläne verfolgt, ſich eisfreie Häfen an der Nordſee zur Anlegung von Flot⸗ 
tenſtationen in dieſem Fahwaſſer zu verſchaffen. England iſt nicht blind ge⸗ 
wefen für die Gefahren einer ſolchen Nachbarſchaft, durch welche eine ruſſ. 
Flotte innerhalb weniger Tage die engliſchen und ſchottiſchen Küſten würde 
bedrohen können: und wenn wir uns nicht irren, ſo hat die engliſche Regie⸗ 
rung ſchon vor mehreren Jahren gern ihre Vermittelung in den vorhandenen 
Grenzſtreitigkeiten zwiſchen Rußland und den vereinigten Reichen angeboten, 
obgleich, wie ein von uns vor einem Monate citirter norwegiſcher Korreſpon⸗ 
dent der „Times“ zu wiſſen glaubt, Sr. Maj. der König damals die An⸗ 
3 der en Peer die Vermittelung befreundeter 

ächte anzunehmen, abwies. Dieſer Grundſatz ſcheint jetzt aufgegeben 
u ſein. a 
b Vir wiſſen nicht, ob irgend welche weitere Anträge von Seiten Ruß⸗ 
lands, ſeit dem Beginne des Krieges, den alliirten Mächten Veranlaſſung 
gegeben haben, mit unferem Kabinet Unterhandlungen zu dieſem Zwecke zu 
eröffnen; aber das iſt mehr als wahrſcheinlich, daß die Sache bereits beim 
Beginne des Krieges Gegenſtand der Aufmerkſamkeit der engliſchen Staats⸗ 
männer war. Der Vertrag, welcher jetzt eingegangen worden iſt, ohne für 
jetzt irgend eine unbedingte Verrückung unſerer Neutralität zu bewerkſtelligen, 
ſtellt uns in moraliſcher Beziehung entſchieden auf die Seite der Weſtmächte, 
und wird folglich ganz gewiß mit allgemeinem Beifall aufgenommen wer⸗ 
den. Wie weit er etwas ner in ſich birgt und vielleicht die erſte Stufe zu 
einer wirklichen Allianz bildet, darüber dürfte es noch zu früh ſein, ſich zu 
äußern.“ 


Provinzial-Jeikung. 


5 Breslau, 28. Dezember Abends 9 Uhr. um 7% Uhr wurde 
von dem Thurme das Zeichen gegeben, daß es in der inneren Stadt 
brenne. Das Feuer war in dem Hauſe Ketzerberg Nr. 9 iu einer 
Giebelſtube ausgebrochen. So gefährlich ein Brand in jenem 
Stadttheile bei den dichtgedrängt ſtezenden Häuſern, von denen 
viele nicht maſſiv find, werden konnte, it jedoch durch die ſchnell ber: 
beigeeilte Löſchhilfe die Gefahr raſch beſeitigt worden. Nach 10 Uhr 
iſt der Brand als geloſcht zu betrachten, nachdem er freilich an dem 
Gebäude bedeutende Zerſtörung angerichtet hat. N 


s Breslau, 28. Dezbr. [Sitzung der Stadtverordneten.] 
Der Verſammlung lagen heute mehrere ſehr wichtige Angelegenheiten 
zur Berathung und Beſchlußnahme vor. Nachdem der Vorſitzende, 
Herr General⸗Landſchafts-Syndikus Hübner, die Mittheilungen über 
die Stadtbereinigung und Beſchäftigung der Arbeiter bei den Bauten ze. 

emacht, ferner angezeigt, daß der bisherige Stadtverordnete, Herr 
Buchbindermeiſter Frank verſtorben, und endlich die Wahlen eines 
Schiedsmannes im Oderbezirk (Herr Goldarbeiter Rudolph) und eines 
Vorſtehers des Jeſuiten⸗Bezirks (Herr Mellin, wobei beſchloſſen, daß 
dem bisherigen Vorſteher Herrn Tiſchlermeiſter Bauck, eine öffentliche 
Anerkennung für feine 16jährige tüchtige Verwaltung dieſes Amtes aus: 
geſprochen werden ſolle) — wurde die Angelegenheit des neuen Sta⸗ 
tutes für eine allgemeine ſtädtiſche Feuer⸗Verſicherung zur 
Berathung geſtellt. - 

Das ſchon vor längerer Zeit gefertigte und ſeitdem mannigfach 
amendirte Statut wurde wiederum am 12. Juni vorigen Jahres zur 
Genehmigung der königl. Regierung eingereicht, und dieſe ſandte es 
dem Polizei⸗Präſidium zur Berichterſtattung und Begutachtung zu. Das 
Polizeipräſidium erklärte ſich entſchieden gegen das in dem neuen Sta: 
tut eingeführte Prinzip des Zwanges zum Beitritt und bemängelte auch 
noch viele andere Punkte. Die Regierung erklärte zwar dieſe letzteren 
Bemängelungen nicht für erheblich, doch war ſie auch gegen den Zwang 
und verſagte demgemäß die Genehmigung des Statuls. Die Regie: 
rung proponirte ferner, daß die bisherige ſtädtiſche Feuer⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft in dem Provinzial⸗Feuer⸗Verſicherungs⸗Ver⸗ 
band aufgehen möge und demgemäß der Magiſtrat ſchon vom 
1. Januar 1856 ab keine Beiträge mehr erheben ſolle. Der Magi⸗ 
ſtrat wurde hierauf vorſtellig bei dem Ober⸗Präſidium, welches in feiner 
Entscheidung ebenfalls aber nur theilweiſe das Zwangs⸗Prinzip nicht 
anerkennt, nämlich in Bezug auf die Vorſtädte. — Die Sache iſt alſo 
ur nochmaligen Beſchlußfaſſung der ſtädtiſchen Behörden gekommen. 
nt die Debatte begann, ſchickte der Herr Vorſitzende die Bemerkung 
voraus; daß eine Anſicht der Regierung: die ſtädtiſche Kämmer ei⸗ 
kaſſe habe für die ſtädtiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft aufzukom⸗ 
men — als irrthümlich behoben worden, eben ſo ſei die Abſicht: den 
Magiſtrat in Verwaltung des ſtädtiſchen Verſicherungsweſens zu beauf⸗ 
ſichtigen — fallen gelaſſen worden. Unter den Rednern verſtärkte Herr 
Ludewig namenilich die Angabe der vom Herrn Vorſitzenden verfaß: 
ten Denkſchrift durch Anführung mehrerer Daten. Namentlich hob er 
hervor, daß das Inſtitut der Provinzial⸗Feuer⸗Verſicherung ein fo man: 
gelhaftes ſei, daß deren Mängel auch auf dem Provinzial:Landtage 
ur Sprache gebracht worden ſeien. So hätten in den Jahren der 

ewegung aus der Staatskaſſe allmälig 8 bis 20,000 Thlr. zugeſchoſſen 
werden müſſen, trotz der äußerſten Fir elde der Aſſoziaten. Der 
Zwang zum Beitritt beſtehe ſchon ſeit Friedrich dem Großen und ſei 
von nen 1. — Es wurde nach beendigter Debatte einſtim⸗ 
mig beſchloſſen: ES x 

> Die Propofition, die hieſige ſtädtiſche Verfiherungs - Anftalt gegen 

Eröffnung des Eintritts in die provinzialſtädtiſche Feuer- 

Societät aufzugeben — abzulehnen; 

2) das Prinzip des Verſicherungszwanges und hiermit den § 3 
des Statut⸗Entwurfs beizubehalten; und demzufolge 

3) den Magiſtrat zu erſuchen, den Entwurf, unter Mittheilung der 
ad 1 und 2 gefaßten Beſchlüſſe und unter Wiederherſtellung des 
von der Verſammlung ſchon beſchloſſenen und von der königlichen 

Regierung als zweckmäßig erkannten Zuſatzes zu § 56 zur weiteren 

Prüfung der Aufſichtsbehörde anderweit vorzulegen! ; 

Eine Beſchleunigung dieſer ganzen höͤchſt wichtigen Angelegenheit 
wurde als wünſchenswerth bezeichnet. 


„Breslau, 28. Dezember. [(Zur Tages⸗Chronik.] In ver⸗ 
wichener Nacht, kurz nach 1 Ubr, war in einer Remiſe des Hauſes 
Karlsſtraße Nr. 22 Feuer ausgebrochen, welches jedoch bald in ſeiner 
erſten Entwicklung geloͤſcht wurde. Die Entſtehungsurfache it bis jetzt 
nicht ermittelt. > ‚ 

Wie wir hören, wird am Faſtnachts⸗Dinstag (5. Februar) in den 


Räumen des Stadttbeaters wieder ein glänzender Maskenball fatt: 


finden. Die Vorbereitungen werden mit Umſicht und Sachkenntniß ge: 
leitet, ſo daß man ſich ein ſchönes Karnevals⸗Feſt verſprechen darf. 
Eine geſchloſſene Geſellſchaft ſoll ſich ſchon jetzt mit einer bedeutenden 
Anzahl Billeis bei dem Unternehmen betheiligt haben. 


F ( 
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y [Die Bankier Eichbornſche Gärtnerei.] Wer die größeren 
Gärtnereien nach dem Muſter Englands, Frankreichs, Belgiens in unſerem 
Vaterlande geſehen hat, und erblickt dann unſere breslauer Gärtnereien, 
wird einen Unterſchied wie Tag und Nacht finden. In neuerer Zeit hat 
man nun auch angefangen, darin den größeren Muſtern nachzueifern, und 
als ein ſolch ruͤhmliches Beiſpiel finden wir vor Allem die Eichbornſche Gärt⸗ 
nerei in der Tauenzienſtraße. Der Beſitzer hat durch den Bau ſeiner Villa 
ſchon hinreichend dargethan, welcher Kunſtſinn ihn belebt, um ſo mehr freut 
es uns, auch durch die neuen Gewächshäuſer, welche wie die Pilze aus der 
Erde gewachſen find, zu fehen, wie es ihm darum zu thun iſt, Gonformität 
in das Ganze hineinzubringen. Wer den Garten früher eſehen hat, kennt 
ihn nicht mehr wieder. Die neuen Gewächs⸗ und Verme . uſer ver⸗ 
rathen deutlich, welch kräftige geniale Hand hier wirkt. Herr Rehmann, 
der Obergärtner, welcher in Prag ſeiner Studienzeit unter den Meiſtern der 
Gartenkunſt obgelegen, hatte die Freundlichkeit, uns in den Häuſern herum⸗ 
zuführen, und wollen wir Einiges, was wir bis jetzt als felten gefunden ha⸗ 
ben, hier anführen. Die ſchönſten Blattzeichnungen finden wir bei Anaecto- 
chileus setaceus, argenteus und pictus; dyonea museipula; aphilandra Leo- 
poldii variegata (im Knoſpenzuſtande); marantha Warczewiczii, lineata alba, 
variegata, tillandsia splendens, Orchid, oncydium Philipes. In einem ande⸗ 
ren Haufe finden wir unter Anderem: Aralia quinquefolia, bankses fagifolia, 
latifolia speciosa, Chorizema Danielsii, oppositi folia, Leucopogon bestici- 
latum, Lambertia longifolia, tinctoria, formosa illicifolia, Agnostus sinuatus; 
Telopaea speciosissima,.Hovea latifolia celsii, vilosa celsii, rosmarini folia, 
Aethra feraginea (ſonſt noch nicht in Breslau), ein ſehr ſchönes Sortiment 
Coniferen in 88 Species. Dryandra falgata, Fraserii, Protea cordata, cine- 
roides, Hakea cristata-prostrata, Baxterii, Dieſe Vegetation in der üppigſten 
Kultur im Warmen⸗Hauſe, diefe Fülle von Pflanzen im ſchönſten Grün, 
dieſe Musaceen, Cycadeen, darunter musa Cavendishii im freien Grunde am 
Stamm wohl 1“ Durchmeſſer; rosacen mit ſchlankem und ſchönem graziöſen 
Bau. Ein Baumſtamm an der Wand bepflanzt mit phylodendron, pinati- 
fidum, giganteum, appunianum; antureum macrophylum ete.; ſchöne blüh⸗ 
bare Orchideen hängen in Körben, z. B. Dendrobium nobile, epidendron cı- 
liare (blüht); in demſelben Haufe finden wir Euphorbia pulcherrima in 
Blüthe, die Aralia insignis, welche bei der Herbſtausſtellung des Central⸗ 
Gärtnervereins für Schleſien als neue Einführung praͤmiirt wurde; dracena 
longifolia, Pandanus javonica fol. variegata. Astrapia walishii im 
Knoſpenzuſtande, Kronendurchmeſſer wohl an 10 Fuß, ein Blatt oft 
16 bis 20 Zoll. Die Gruppirungen ſind ſo ſinnig und laſſen auf die 
Tüchtigkeit des Obergärtners ſchließen. — Zuletzt beſuchten wir noch 
den an das Wohngebäude ſtoßenden Blumenſalon, welcher mittelſt eines 
Ganges in das Empfangszimmer führt. Der Gang iſt mit blühenden und 
nicht blühenden Pflanzen ſinnig geſchmückt und läßt nicht vermuthen, daß 
draußen der harte Wintersmann Wache ſteht. Im Blumenſalon ſelbſt, 
welcher ſchön gemalt iſt, erblicken wir Camelienbäume in Blüthe, in der 
ſchönſten Kultur, Orangen, Muſaceen, darunter eine in Blüthe; auf den 
Blumenbrettern in der Fenſterfront blühende Pflanzen verſchiedener Gattun⸗ 
gen, überall gute Kultur; an der Wand, dem Gange gegenüber, einen 
Springbrunnen, welcher ſein Waſſer in Glockenform, unter welcher blühende 
Bouquets waren, in das große Becken hineinplätſcherte. Der Garten ſelbſt 
iſt vor der Häuſerfront in franzöſiſchem, hinter derſelben in engliſchem 
Stile angelegt. Wünſchen wir dieſen Anlagen ein fröhliches Gedeihen; bald 
werden ſie einen Ruf erlangt haben, der ſie den der beſten Gärten Deutſch⸗ 
lands an die Seite reihen wird. 1 


Breslau. [Amtliche Lehrer⸗Konferenz] In der am 20. 
d. M. unter dem Vorſitze des Schulen⸗Inſpektors Hrn. Superintendenten 
Heinrich abgehaltenen Konferenz, eröffnet durch Geſang und Gebet, wurde 
nach Verleſung und Genehmigung des Protokolls der vorigen Sitzung fol⸗ 
gende Tagesordnung erledigt: — 5 a 

1) Aus der Verfügung der hieſigen königl. Regierung, betreffend die 
Einrichtung der einklaſſigen Elementarſchule wurde Nachſtehendes in Erwä⸗ 
gung gezogen: ». Religion. „Den neu eingetretenen Schülern muß vor 
Allem der Mund geöffnet und die oft noch völlig ſchlummernde geiſtige Kraft 
ſo weit geweckt werden, daß ſie den einfachen und herzlichen Vortrag des 
Lehrers zu faſſen, das Erzählte 2 ſich anzueignen und wiederzugeben 
vermögen. Darum ſoll auch bei dem Religionsunterrichte das Betenler⸗ 
nen das erſte Moment ausmachen, da das Kind viel leichter zu bewegen iſt, 
laut und vornehmlich mit ſeinem himmliſchen Vater, als mit einem Men⸗ 
ſchen zu reden.“ — Sehr erweckend iſt es für die Kleinen, wenn ſie des 
Sonntags, wo die Katechismuslehre ſie in der Kirche vereinigt, dort ihren 
in der vergangenen Woche eingelernten Spruch und Vers ſagen, und einige 
auf ſeinen Inhalt bezügliche Antworten geben dürfen. — Daſſelbe gilt von 
den größeren Schülern, wenn ihnen vergönnt wird, beim Beginn der ſonn⸗ 
täglichen Katechismuslehre nach vorgängigem von ihnen zu ſprechenden Ge⸗ 
bete ein Hauptſtück des Katechismus zu ſagen. Wir bringen durch Vorſte⸗ 
hendes eine altkirchliche Einrichtung, die nur durch das gedankenloſe und 
undeutliche Herplappern des Katechismus widerlich und ſtörend wurde, von 
Neuem in Anregung. — b. Leſen. Sprache. Schreiben. — „Zur 
Pflicht müſſen wir es machen, daß auf jedem Schreibhefte der Name und 
das Alter des Beſitzers verzeichnet ſei und dieſer unter der erſten Seite den 
Jahrestag, an welchem das Heft in Brauch kam, füge. — Wo der Lehrer 
es verſteht, in verſtändiger, . und gewinnender Weiſe bei den einzel⸗ 
nen Lehrgegenſtänden mit den Kindern ſich zu beſprechen; wo er durch dieſe 
Weiſe ihr Denken anregt, und dabei zugleich auf ihr Sprechen achtet, oder 
im Erzählen fie übt; wo er endlich forgfältig darauf achtet, daß fie die 
ihnen geſtellten Aufgaben feſt lernen und das Gelernte fleißig wiederholen, 
da wird das Bedürfniß befonderer Denk⸗, Sprad und Gedächtniß⸗ 
Uebungen überall von ſelbſt verſchwinden; entgegengeſetzten Falls aber 
werden dieſe Uebungen ohne Frucht bleiben.“ — c. Rechnen. „Die Schü⸗ 
ler müſſen die Aufgaben ohne Nachhilfe des Lehrers ſelbſtſtändig löſen und 
dieſe Löſung im zuſammenhängenden Vortrage darzulegen verſtehen.“ — 
2) Die Verfügung der hieſigen königl. Regierung vom 10. Oktober d. J., 
betreffend die künftig einzureichenden Schulberichte und Protokolle wurde im 
Allgemeinen mitgetheilt. — d. Die hiefigen kirchlichen Katechismus⸗ 
lehren haben ſchon vielfach eine Beſprechüng im Kreiſe der Geiſtlichen und 
Lehrer gefunden. Ueber ihre Nothwendigkeit im Allgemeinen gehen die An⸗ 
ſichten weniger auseinander, als über ihre zweckmaͤßige Durchführung in 
Breslau. Auch die Konferenz erkennt die mancherlei Hemmniſſe an, welche 
einer gedeihlichen Entwickelung dieſes Inſtituts entgegenſtehen, und ſollen die 
darüber gemachten Erfahrungen ſeitens jeder Schule dem a er mitge⸗ 
theilt werden. — 4) Der A die königl. Regierung erfolgte Beſcheid über 
den Ausfoll der diesjährigen Schulprüfungen ſpricht ſich anerkennend über 
die bedeutenden Erfolge der Thaͤtigkeit der Lehrer, ſo wie über die Wirkſam⸗ 
keit des Schulen⸗Inſpektors und der Reviſoren aus. — 5) Der Uebelſtand, 
daß waͤhrend des ganzen Jahres Schüler in die reſp. Anſtalten aufgenom⸗ 
men werden müffen, iſt im Intereſſe eines geordneten Lehrganges ſehr zu 
beklagen. — 6) Hr. Prediger Knüttell trägt eine Abhandlung über die bei 
Schulprüfungen vorzulegenden Stilarbeiten vor. Er begründet darin die 
von der Konferenz getheilte Anſicht, daß der Behörde, ſo wie anderen 
Sachverſtändigen die Stilübungen der Kinder mit der Korrektur un 
nicht in der Reinſchrift vorzulegen ſeien, und zwar in den Schulheften, 


nicht aber in einer einzelnen Arbeit, weil nur ſo Schüler und Lehrer zu⸗ 


leich richtig beurtheilt werden können. — 7) Hr. Lehrer Hoffmann I. 
beantwortet die 5 ob es age ſei, daß ſich in den öffentlichen 
Schulprüfungen die Schüler gegenſeitig fragen? in einer vorgelefenen Ab⸗ 

andlung dahin, daß das reſp. Verfahren wenigſtens nicht unzweckmäßig ſei, 
ondern den wahren Zweck der Prüfung fördere, ihm eine angenehme Ab⸗ 
wechſelung gewähre und Schüler und Eltern erfreue, jedoch nicht als Regel 
aufzuſtellen ſei. — 8) Die Angelegenheit wegen Beſchaffung eines einheitli⸗ 
chen Notentextes für das Einüben der Reſponſorien in der Schule, ſieht 
er Erledigung entgegen. — 9) Nach weiteren Beſprechungen wurde die 

konferenz gegen 10 Uhr mit Geſang und Gebet geſchloſſen. 


s Breslau, 28. Dezbr. [Verſchiedenes.] Aus der Provinz er⸗ 
halten wir faſt mit jedem Tage erfreuliche Nachrichten über die kräf⸗ 
ligſten und zweckmäßigſten Veranſtaltungen zur Abhilfe des herrſchenden 
Nothſtandes, namentlich aber von Einrichtung von Speiſe-Anſtalten. 
So hat neuerdings auch der Magiſtrat zu Haynau (ſ. Notizen aus 
der Provinz) eine ſolche Anſtalt für Hilfsbedürftige eingerichtet, welche 
vor der ähnlichen in Breslau den Vorzug beſitzt, daß der Abnehmer 
außer guter, ſchmackhafter Speiſe für das gleiche Geld noch Fleiſch 
erhält. Wir find der Anſicht und alle Männer, die in dieſer Angele⸗ 
genheit Erfahrung geſammelt haben, ſtimmen mit uns überein, daß 
auch in der Speije-Anftalt in unſerem Armenhauſe für 1% Sgr. Fleiſch 
verabreicht oder die Portion Speiſe billiger abgelaſſen werden kann, 
namentlich bei der großen Hilfe, welche die Kommune gewährt. Letztere 
hat nämlich dem Unternehmer das Lokal, das Perſonal und das Feue⸗ 
rungsmaterial gratis bewilligt, ſo daß er alſo nur den Einkauf der 
Lebensmittel ſelbſt beſorgen darf, und in dieſem Falle kann für den 
Preis von 1% Sgr. mehr gewährt werden, als gewährt wird. 


PR, 


Durch beſonderes Anſchreiben find die Mitglieder der Hofk 
Gemeinde welche ſich bei der am 4. November in der Hofkirche Ita 
ben ben Wahl eines zweiten Pred 


i 
aben, benachrichtigt worden, daß 45 Reſcript des königlichen Con⸗ 


ſiſtoriums vom 15. Dezember die abgehaltene Wahl kaſſirt und eine 
Neuwahl angeerdnet worden iſt. Das Reſeript der genannten Behörde 


liegt bis zum 2. Jannar in dem Comptoir des 
Schmidt (Herrenſtraße 28) zur Einſicht bereit. 

Das hieſige Evangel. Kirchen- und Schulblatt enthält einen 
ſehr beherzigenswerthen Artikel über das Singen in den Schulen. 
Ferner enthält es folgende Anfrage: „Wenn eine Militär⸗Perſon im 
Duell todt auf dem Platze bleibt, und ſeine Angehörigen bei der Be⸗ 
erdigung das Läuten begehren, handelt alsdann der Geiſtliche unrecht, 
wenn er, auch wenn der Gefallene ein edler Menſch war, 
Gewiſſen gedrängt, das Läuten verſagt?“ 


Lotterie-Einnehmers 


und bereits in dieſen Tagen vielfach beſucht worden. 


dem Eiſe ſich Beluſtigenden befanden ſich aber auch viele Kindermädchen, 


Köchinnen, Schleußerinnen, die mit Kindern auf den Armen oder fie an 
der Hand führend, namentlich die Fahrbahn zu ihren Spaziergängen 


auserkoren hatten. Die Fahrenden hatten oft große Mühe, den leicht 


ſinnigen Kinderwärterinnen auszuweichen und ſie, namentlich aber die 
kleinen Kinder, vor großem Schaden zu wahren. Wollten doch die 
Dienſtherrſchaften hierauf achten und in dieſer Beziehung dem Dienſt⸗ 
perſonal, dem ſie die Aufſicht und Wartung der Kinder anvertrauen, 
die ſtrengſten Weiſungen geben. 


Wh. Breslau, 27. Dezember. [Geben ift feliger denn Nehmen.] 4 


Unter den Vielen, die fi) an dem frohen Weihnachtsfeſte den hohen Genuß, 
durch Geben Freude und Glück um ſich her zu verbreiten, geſchafft haben, 
die namentlich ihr Augenmerk auf Solche gerichtet haben, deren Unvermögen 
es nicht zuläßt, ſich und ihren Familiengliedern eine Weihnachtsfreude zu 
bereiten, dürfte mit Recht auch der Hr. Funde 8 Hofmann 
zu nennen ſein. Derſelbe hatte für die Kinder von Mitgliedern des Vereins 
für praktiſches Chriſtenthum in dem Gebäude der Vereinsbäckerei, Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 43, nicht nur einen großen Weihnachtsbaum aufgeſtellt, ſondern 
auch ſonſtige Gaben, ſowohl für den Nutzen als für's Vergnügen berechnet, 
bereit gelegt. Hundert Kinder an der Hand ihrer Eltern beſchauten hoff⸗ 
nungsvoll die reichen Gaben, die ihrer warteten, und in den Augen der 
Eltern erglänzte freudige Rührung während der herzlichen Anſprache des 
Herrn Vereins⸗Kaſſirers Müller, welche vor der Vertheilung gehalten 
wurde. Außer den Gefchenten an Schulſachen, Bilderbogen, Spielwaaren ꝛc. 
wurden auch 210 Weihnachtsſtriezel und 250 Portionen Kaffee, welche ſofort 
getrunken wurden, ausgetheilt. Der Dank der Beglückten und die zu dem 
Höchſten geſendeten ſtillen Bitten um Erhaltung des Wohlthäters, haben 
Herrn Hofmann die Wahrheit des Spruches tief empfinden laſſen, daß 
Geben ſeliger iſt, denn Nehmen. 


T. Liegnitz, Ende Dezember. [Kurze Jahresüberſicht.] Das ſchei⸗ 
dende Jahr hinterläßt vorzugsweiſe einige neu ins Leben gerufene Stiftun⸗ 
gen, die die 3 der Ne Bedürftigen bezwecken. Zuvörderſt rich⸗ 
tete unſer wackerer Mitbürger Warmer, durch pekuniäre Mittel und tech⸗ 
niſche Kenntniß dazu beſonders befähigt, auf der Goldbergerſtraße eine gro 
artige Bäckerei mit vielen Sparöfen ein, um zu Gunſten der Armuth 
wohlfeiles, und zu Gunſten der Wohlhabenden ganz weißes, feines Brot zu 
bereiten. Zugleich legte er einen geräumigen, ſehr ſaubern Verkaufsladen 
an, und brach dadurch entſchieden die Bahn zur Beſeitigung mehrerer ſehr 
zurückgebliebener, unſauberer Kramläden. In größerer Ausdehnung trat die 
Stadt, durch zahlreiche Beiträge unterftügt, der Noth durch Gründung einer 
Speiſe⸗Anſtalt werkthätig entgegen. Nach der Einweihung des um⸗ 
faſſenden evangeliſchen Schulgebäudes, baute man zu obigem Zwecke das 
alte ſtädtiſche Schulhaus unweit der Oberkirche aus, und ſah bald das 
Sprüchwort „friſch gewagt iſt halb gewonnen“, beſtätigt, indem man fofort 
das treffliche Inſtitut ins Leben rief. — Großartige Bauten kamen nicht 
vor. Das ſchöne ef z erhielt eine obere Etage; das Schulgebäude 
wurde im Innern baulich vollendet; das Inquiſitoriat des Kreisgerichtes 
fundamentirt; die Katzbach in ihren Ufern durch bedeutende Strauchwerk⸗ 
arbeiten geſichert; der Fahrdamm nebſt den zugehörigen Brücken in der 
Bruchgegend zwiſchen Pansdorf und Rüſtern vollendet. Von Privatbauten 
ift die Anlage einer bedeutenden Spiritus fabrik N Nach⸗ 
folgern zu erwähnen, ferner die hübſchen Hausbauten am Markte. Ein Theil 
des Marktes und die Mittelſtraße ꝛc. wurden neu gepflaſtert. Die lange 


Katzbachbrücke von Primkendorf, ſehr ſplendid im Oberbau erneuert. Die 


Umgebungen der Stadt nahmen wiederum viel Mittel in Anſpruch. Der 
weite ſchoͤne Platz vor dem neuen Schulgebäude erhielt recht nette Blumen⸗ 
und Grasanlagen; der kleine Getreidemarkt vor der Pforte eine Verbreite⸗ 
rung nach den Rufferſchen Grundſtücken zu, desgleichen beſſere Kiesgänge. 
Zu den weſentlicheren Verbeſſerungen gehört ferner die Moderniſirung des 


Breslauer⸗Thores und des Vorplatzes dabei; die Errichtung eines fehr 75 


gefänigen Abſchluſſes zwiſchen dem Glogauer⸗Thor bis zum Schloß; die 
Vollendung des Parkes vor letzterem u. ſ. w. Die Gartenkultur ſchritt 
überraſchend vorwärts; der bekannte Pfenning'ſche Kunſtgarten kam in die 


Hand eines wohlhabenden Käufers, der ſofort neue Bauten, beſonders Ana⸗ 


nastreibereien, ſchuf. Die Reſtaurationen zur Siegeshöhe und dem Ge⸗ 
ſellſchaftsgarten gingen uns verloren; dagegen prangt jetzt in letzterem ein 
ſchönes modernes Wohnhaus eines thätigen Maurermeiſters Wanger ow, 
der auf der Gartenſtraße mehrere zierliche Privatgebäude errichtet hat. Die 
Unterrichtsanſtalten ſind durch eine höhere Mädchenſchule vermehrt worden, 
wie die Ritterakademie zahlreiche Krankheits⸗ und Todesfälle zu bekla⸗ 
gen hatte. 


ſeren ſtädtiſchen Behörden, fie haben auch hier eine Speiſe⸗Anſtalt 
für Unbemittelte in's Leben gerufen. Dieſelbe iſt in dem Meiſterhauſe 
der Tuchmacher-Innung und wird am 2. Januar eröffnet werden. Von 
11% bis 12½ Uhr täglich kann man dort für 1% Sgr. eine Portion 
mit Fleiſch und für 1 Sgr. eine Portion ſchmackhaftes Eſſen ohne 
Fleiſch erhalten. Für Diejenigen, welche die Speiſe am Orte ſelbſt ver⸗ 
zehren wollen, iſt eine warme Stube hergerichtet. Jeder Hilfsbedürf⸗ 
tige, der ſich an die ſtädtiſchen Behoͤrden wendet, wird Uuterſtützung 
finden, und hoffentlich werden auch unſere guten haynauer Bürger das 
Unternehmen aus allen Kräften unterſtüßzen. — Die bekannte Karlsbader 


Muſikgeſellſchaft wird Sonntag den 30. Dezember im Saale des 


Deutſchen Hauſes ein Konzert aufführen. 
+ Brieg. Da ſich ohnedies viel Eis in un 
häuft hat, iſt der Röhrmeiſter Herr Bockſch beauftragt worden, „allen 


d Privatbrunnen, aus welchen das Waſſer auf die Straßen überläuft und 


dieſe mit Eis überzieht, das Waſſer ſofort und ſo lange zu entziehen, 

als der Froſt anhält.“ — In der Erſatz⸗Wahl am 21. d. M. iſt Herr 

Kaufmann Heinze zum Stadtverordneten einſtimmig gewählt worden. 
Oppeln. Nach Bekanntmachung der königl. Regierung hatte die 


„Hornvieh-Aſſekuranz- Societät“ für den hieſigen Kreis einen Baar⸗ 


beſtand aus dem Jahre 1853 von 683 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf., dagegen 
keine andere Einnahme; hiervon die Ausgabe von 144 Thlr. 11 Sgr. 
5 Pf. ab, blieb am Ende des Verwaltungsjahres ein Baarbeſtand von 
539 Thlr. 5 Sgr. 10 Pf. — Das hieſige Amtsblatt bringt eine Zu⸗ 
ſammenſtellung der Beſtimmungen und Anleitungen, betreffend die Land⸗ 
gemeinde = Verfaſſungen in dem Herzogthum Schleſien, der Grafſchaft 
Glaz und dem preußiſchen Markgrafenthum Ober⸗Lauſitz“. 

O Liegnitz. Der Kaſſirer des Komite's für die im hieſigen Re⸗ 
gierungs⸗Bezirk durch Ueberſchwemmung Verunglückten, Hr. Carl Ruf⸗ 
fer, macht bekannt, daß ihm neuerdings noch 44 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf., 
im Ganzen 24,392 Thlr. 23 Thlr. 23 Sgr. 3 Pf. zugekommen feien. 
— Die Reihe der Chriſtbeſcherungen eroͤffnete ein von dem Frauen⸗ 
Verein durch Sammlung von Spenden bereitetes Feſt in der Kleinkin⸗ 
der⸗Bewahr⸗Anſtalt am 21. Dieſem folgte am 23. eine ebenfalls von 
menſchenfreundlichen Wohlthätern und einem Verein von Damen mit 


Hilfe des Erzprieſters Herrn Schwenderling bereitete Einbeſcherung 
ine dritte Weih⸗ 


für 143 arme Kinder der katholiſchen Stadtſchule. 
nachtsfreude hatte die hieſige Liedertafel durch freundliche Gaben ihrer 
Mitglieder am erſten Feſttage im Badehausſaale armen Kindern ein⸗ 


gerichtet. — Unter den muſikaliſchen Genüſſen während der Feſſtage 


erwähnen wir zuerſt die vor dem Nachmittagsgottesdienſt in der Pete 


Paul⸗Kirche aufgeführte eigene Komposition des Hrn. Kantor Dorn mit 


ers an dem Proteſte betheiligt 
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Bekanntlich iſt auf der Oder die Eisbahn bis Grüneiche dc. eröffnet, By 
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darauf folgenden Choral und Chor. An Unterhaltungsmuſik bot Herr 
Muſikdirektor Bilfe in feinen Konzerten viel des Schönen. — Den Glanz: 
punkt aller Kunſtgenüſſe während des Weihnachtsfeſtes aber bildete am 
25. Dezbr. in unſerem Theater die Aufführung des Dramas „Die Katzen⸗ 
feiner“ von Hrn. v. Bequignolles, worin der Dichter ſelbſt eine Hauptrolle, 
nämlich die des alten Katzenſtein, übernommen batte. Gegen Ende der 
PVorſtellung flatterten Gedichte, welche Hrn. v. Bequignolles den Dank 
des Publikums für ſeine dichteriſchen und theatraliſchen Beſtrebungen 
aausdrückten, über den Zuſchauerraum, und nach beendigtem Stück wurde 
der Dichter einſtimmig und ſtürmiſch gerufen. Als hierauf die Vorder⸗ 
. wieder gehoben war, ſah man die Perſonen des Stücks deſſen 
erfaſſer vorführend; von allen Seiten flogen Kränze und Blumen⸗ 
ſträuße auf die Bühne, und Herr v. Graßhof leitete mit gefühlvollem 
Ausdruck die Bekränzung des Dichters vermittelſt eines Lorberkranzes, 
von dem vorerwähnten Gedicht auf ſeidenem Bande umſchlungen, mit 
dem Wunſche ein, daß unſere Zeitgenoſſen mit noch vielen geiſtigen Er⸗ 
zeugniſſen unſeres Lieblings der Muſen beſchenkt werden mögen und 
die ſo ſchöne erſte Anerkennung der Vaterſtadt ſich wiederhole und aus⸗ 
breite über die deutſchen Gauen als reichen Lohn künſtleriſchen Stre⸗ 
bens nach dem höchſten Ziele. — Am 24. d. M. Abends 6 Uhr wurde 
ein Menſch in dem leerſtehenden Hoffmann'ſchen Hauſe an einem Stricke 
aufgehängt gefunden. 


4 | Feuilleton. 


Gerſon's Magazin zu Weihnachten. 
+ Berliner Bazar: Contouren von Robert Springer. 
Der alte Werderſche Markt zu Berlin hat mannigfache Ber: 
änderungen erlitten. Das Rathhaus beſteht nur noch dem Namen 
nach; der Thurm, das Collegium medicum, das Ober⸗Aceiſegericht 
und die Rathsherren find verſchwunden. Die tburmlofe Kirche hat 
einem Neubau mit vielen Thürmchen weichen müſſen, einer illuſtrirten 
Taſchenausgabe von Notre⸗Dame zu Paris. Die Münze, welche ſich in dem 
ehemaligen Dalenconfchen Haufe befand, hat jetzt ihr Hauptgebäude 
an einer Ecke des Marktes, wo die edelſte Legirung ihre Stock- und 
Tiegelprobe ablegen muß. Noch ſteht der Palaſt, der Danckelmanns 
mächtigen Glanz umſchloß, und ſpäter, als der bevorzugte Diener des 
Kurfürſten von ſeiner Höhe herabgeſtürzt war, den fürſtlichen Beſuchern 
zur Wohnung diente. 
Cas iſt ein winterheller, thauluftiger Weihnachtstag. Auf ſchlüpfri⸗ 
\ gen Wegen drängt ſich die Menge nach der Königsſtadt, nach dem 
b lockenden Weihnachtsmarkte und den glänzenden Läden. Zahlreiche 
Gruppen umgeben die Groſchenbuden, die neben der Münze aufgeſchla⸗ 
gen find. Von drinnen tönt das Getöſe der Maſchinen, das liebliche 
5 eklimper der Friedrichsd'ors; draußen verkehrt man mit der beſcheide⸗ 
. nen kleinen, roth colorirten Münze, die man bei uns „Silbergroſchen“ 
£ und in Schleſien ſeltſamer Weiſe „Böhmen“ nennt. Und was giebt 
5 es hier nicht Alles für einen Böhmen! Was zum Spiele der Kindheit, 
was zum Bedarf der Wirthſchaft, was zur Technik der Künſte, zu den 
Nothwendigkeiten der Toilette gehört: Alles koſtet hier Stück für Stück 
einen Silbergroſchen; zinnerne Soldaten und berliner Spaßvögel, 
Schreib: und Zeichnenmaterial, Bücher und Albums, Hoſenträger und 
Cigarrentaſchen, Strumpfbänder und Körbe, — ein hundertfaches Waa⸗ 
renlager Heimann Lewi's, des pommerſchen Paris. Es giebt kein Be⸗ 
dürfniß, keinen Wunſch, kein Verlangen, das hier nicht befriedigt wer⸗ 
den könnte. Aber dieſe Wünſche dürfen ſich nur auf die Seele des 
Proletariers beſchränken und den unterſten Saum am Gewande der 
Geſellſchaft nicht überſchreiten. Die feine Welt geht mit ihren Erfor⸗ 
derniſſen und Beſtrebungen weiter hinaus und verſorgt ſich in andern 
Magazinen als den Groſchenbuden. — „Die Extreme berühren ſich“, 
dieſe Wahrheit, welche ein großer Mann zuerſt ausgeſprochen und un: 
Bählige kleine Männer ſeitdem wiederholt haben, beſtätigt fi hier auf's 


eue. ; 
Den Groſchenbuden gegenüber erhebt ſich das großartigſte deutſche 
Magazin für Luxus, Glanz, Reichthum, Pracht und Verſchwendung: 
das Manufaktur⸗ und Modewaaren⸗Lager von Hermann Gerſon. 
Hier gilt ein Silbergroſchen fo viel wie ein Hobelſpahn beim Bau 
eines Palaſtes, um makrokosmiſch zu reden: fo viel wie ein Ameiſen⸗ 
monas im Weltenbau. a 
Gerſon's Bazar iſt ein ſtattliches dreiſtöckiges Haus mit hohen 
Bogenfenſtern, die mit Luxusartikeln drapirt ſind. Das Waarenlager 
nimmt zwei Haupträume ein, das Erdgeſchoß und die erſte Etage. 
Der Mittelraum erhebt ſich frei bis zum Glasdache, durch welches das 
ganze Lokal ſein Licht erhält, und bildet ſo zwei von ſchlanken Pfeilern 
getragene Etagen, aus deren oberer man durch die offenen, mit eiſer⸗ 
nen Brüſſungen verſehenen Bogenfenſter den unteren Raum überjeben 
kann. In beiden Stockwerken ſind die einzelnen Abtheilungen durch 
Pfeiler, welche röͤmiſche Bogen tragen, getrennt. — Welch' ein beweg⸗ 
tes, ſchillerndes Leben in dieſen Räumen voll Seidenglanz, zwiſchen 
dieſen mit ſtrahlenden Teppichen behangenen Wänden, auf den mit 
weichen Decken belegten Treppen, unter dieſem Heer von rechnenden 
und ſchreibenden Comptoiriſten, von verkaufenden Commis und Laden⸗ 
jungfern, von begehrlichen, verſchwenderiſch freigebigen oder ängſtlich 
feilſchenden Käufern! — Der dem Eingange zunächſt gelegene Vorder⸗ 
raum enthält, neben dem Durchgange zum Hinterlokal, die Kaſſe und 
ein Schirmlager, an der Seite links das Comptoir, die Controle, 
den Licht⸗Salon und ein Bandlager, rechts die beiden erſten Abthei⸗ 
lungen. In der erſten befinden ſich die gewöhnlichen Manufaktur: 
waaren, Kattune, Tartans und Muſſeline, womit auch ein Diätarius 
oder ein kleiner Bürger das Herz ſeiner Geliebten erfreuen kann; in 
der zweiten die beſcheidenen Kleider- und Mäntelſtoffe, die Pondichery's 
und Terneau's, die ſechs Thaler pro Elle nicht überſteigen und die 
Kaſſe eines Beamten, der eine Weihnachts⸗Gratiſikation erhalten und 
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llebens, der Behaglichkeit, Verfeinerung und Verweichlichung, zur Ver⸗ 
ſchoͤnerung und Entſtellung des Körpers, zur diätetiſchen Pflege wie zur 
Zerrüttung der Geſundheit dienend. Aus dem gemeinen Bedürfniſſe 
der einfachſten Bekleidung zu dem höͤchſten Grade des Luxus potenzirt, 
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3298 
bilden dieſe Stoffe die Gegenſtände der Intrigue, des Neides, der Eitel⸗ 
keit, der Sehnſucht und Liebe. 
Pr n welch ſonderbares Publikum in dieſen modernen Plunders⸗ 
eilern! N 
Jene alte Engländerin läßt die Verkäuferin, ein friſches junges 
Mädchen, ein Lamamäntelchen anprobiren. Wie herrlich ſteht es dem 
jungen Mädchen! Die Engländerin kauft den Mantel, weil er ſo gut 
kleidet. Arme Matrone, du wirſt anders darin gusſehen. Viel leichter 
wird der breslauer Gabeljürge wieder zum Neptun, ehe du wieder jung 
wirft! — „Wo iſt mein Mann, mein Mann?“ ruft ein niedliches Frau: 
chen. Der Gatte aber hat ſich hinter einem Pfeiler verborgen, denn 
nie erſcheint ihm ſeine andere Hälfte fürchterlicher, als in den Hallen 
eines Modemagazins. — Dieſer alte Herr bezahlt 60 Thlr. für einen 
geſtickten Schärpeſhaw, ein wahres Gemeingut für ihn und die Gattin, 
denn den Shawl muß er ihr, der gefeierten Schönheit, ſtets nachtra⸗ 
gen, wenn ſie in Teplitz oder Baden⸗Baden mit den Löwen der Saiſon 
voranſtolzirr. — Du, redlicher Gutspächter, zahlſt auch unter Herz⸗ 
klopfen deine 12 Thlr. für einen Nerzmuff, nicht aus Geiz, ſondern aus 
ängſtlicher Beklommenheit. Denn drei Mißernten erſcheinen ſeiner 
Phantaſie nicht ſchrecklicher, als das Geſicht ſeiner Gattin, falls ihr 
dieſer Muff nicht gefiele. Es giebt noch größeres Schrecken als Hagel⸗ 
ſchlag und Nachtfroſt für einen Gutspächter, der unter dem Pantoffel 
ſeiner Frau ſteht. — So iſt es recht, junger Mann! Es kann Ihnen 
auf 40 Louisd'ors nicht ankommen, denn es gilt eine reiche Heirath, 
womit die alten Schulden bezahlt und die Kredite für neue eröffnet 
werden. — Wie ſie lächelt, die holde Braut, während der Vater die 
ſchöne Valencia⸗Robe bezahlt! Sie glaubt ihm darin noch lieblicher zu 
erſcheinen, dem Auserwählten. — Hier zahlt ein Kommunal⸗Lehrer 
27 Sgr. für die Elle Alepine. Es iſt zwar eine große Ausgabe für 
einen Kommunal⸗Lehrer, aber er liebt feine Frau zärtlich, und die 
Schwiegermutter will ein wenig hoch hinaus und meint, man kaufe bei 
Gerſon am billigſten. 8 
Das Gedränge der Käufer mehrt ſich, und auch dort drüben die 
Groſchenbuden werden immer dichter umringt. Ungleich verſtreut die 
Natur und die Geſellſchaft ihre Gaben, ungleich ſind Güter, Fähigkeiten 
und Beſtrebungen vertheilt; aber auch verſchieden ſind äußere und in⸗ 
nere Geſtalt, und weiſe ſpricht der alte Dichter: 
„Eine Muſchel verſchließt 
Perlen; ein Fels 
Decket den Edelſtein.“ 


[Franz, oder ein treuer Diener. Eine Erzählung für die reifere 
Jugend nach einer wahren Begebenheit aus der ſchleſtſchen Geſchichte, von 
ranz Kühn. Breslau, Verlag von F. E. C. Leuckart. 1855.] Der 
erfaſſer, durch ſein „Wahlſtatt“ dem Publikum als Jugendſchriftſteller 
bereits vortheilhaft bekannt, hat in feinem „Franz“ eine Erzählung geliefert, 
die, weil ſie das Intereſſe des Leſers von Kapitel zu Kapitel mehr und mehr 
in Anſpruch nimmt, von unſerer Jugend — wir ſind deſſen vollkommen über⸗ 
zeugt — nicht allein mit Vergnügen, ſondern auch zu ihrem Nutz und From⸗ 
men geleſen werden wird. Wenn einerſeits der Charakter des Helden der 
Begebenheit, in lebendigen Zügen den Augen des Leſers vorgeführt, auf das 
Gemüth des letzteren einen Eindruck hervorbringen muß, welcher zu that⸗ 
kräftiger Nacheiferung anſpornt, ſo ſind andererſeits in den Rahmen des 
hiſtoriſchen Gemäldes eine Menge von Gegenſtänden aus der Natur⸗ und 
Menſchengeſchichte, aus der Geographie und andern Gebieten des Wiſſens 
— hineingezogen? nein, als nothwendig zur Darſtellung gehörige Momente 
aufgenommen und gezeichnet, welche den 1 rigen der jungen Leſer leb⸗ 
haft anregen. Mehrere dieſer Zeichnungen find dem gewandten Darſteller 
meiſterhaft gelungen, ſo namentlich die Beſchreibung einer Schwarzwild⸗ 
Jagdſcene, die Schilderung des b er durch die ſyriſch⸗arabiſche 
Wuͤſte, das Bild von Venedig, die ran eines Kampfes gegen 
Piraten. — So können wir das von der Leuckartſchen Verlagshandlung 
mit ſchönem Papier und ſauberm Druck ausgeſtattete, ſo wie mit zwei aus 
der lithographiſchen Anſtalt von Storch u. Kramer in Berlin hervorgegan⸗ 
genen hübſchen Bildern geſchmückte Buch als eine 
Büchertiſch der Jugend allen Eltern, Lehrern und Erziehern ſehr wohl em⸗ 
fehlen. Der Preis des Werkchens beträgt 20 Sgr. A. Beſchnitt. 
[Wiſſenſchaftlicher Verein zu Breslau.] Vortrag des Hrn. Dr, 
Baumgart über die Glaubwürdigkeit des Q. Fabius Pictor, des 
älteſten römiſchen Geſchichtsſchreibers. Die Urtheile über den Gegenſtand in 
alter und neuer Zeit ſind widerſprechend, beruhn aber vielmehr auf Vermu⸗ 
thungen über das, was Fabius vielleicht geſchrieben hatte, als auf Beweiſen 
aus den noch vorhandenen Fragmenten ſeines Werkes. Der Vortragende 
beſchränkte ſich auf eine Unterſuchung der letztern, die auf Gonjecturen 
mehr Rückſicht zu nehmen, als durchaus erforderlich ſchien. Vorausgeſchickt 
wurde eine kurze Beſprechung der wichtigſten Quellen, die Fabius benutzen 
konnte; namentlich der pontificiſchen Annalen, der Leichenreden, der mündli⸗ 
chen Ueberlieferung. — Familien⸗Chroniken, die von Manchen als eine Haupt⸗ 
quelle angeſehen werden, ſind ſchwerlich vorhanden ee: — In der Be⸗ 
nutzung ſeiner Quellen war Fabius jedenfalls ſorgfältig und treu. Wir fin⸗ 
den in feinen Fragmenten nicht blos die älteften Sagen über die Gründung 
Alba's und Rom's ohne eine Spur von euhemeriſtiſcher Deutelei erzählt, 
fondern auch andere Traditionen aus der Königsgeſchichte genau fo wieder⸗ 
gegeben, wie ſie trotz der augenfälligen Unmöglichkeit geglaubt wurden. 
Dieſem treuen Feſthalten an der Ueberlieferung iſt auch manche Notiz von 
hiſtoriſchem Werthe zu danken, und die Vermeidung von Uebertreibungen, 
wie fie Ehrgeiz, Eitelkeit und die Sucht nach Tugendbeifpielen aller Art her⸗ 
vorbrachten. In dieſer Beziehung verdiente Fabius wirklich ſchon deshalb 
einen Vorzug, weil er der älteſte Annaliſt war, der manche Nachricht noch 
weniger verdorben vorfand. Der Vorwurf, daß er ſeinen Geſchlechts⸗Ver⸗ 
wandten unehrlich zu größerm Ruhme verholfen, iſt nicht erweislich, und 
grade auch Thaten der Jaa ſind von Andern viel übertriebener dargeſtellt, 
als von ihm. In der Geſchichte ſeiner Zeit galt er den Alten als ſehr zu⸗ 
verläſſig, wird aber auch grade wegen dieſes Abſchnitts ſeines Werkes am 
härteſten getadelt, und zwar von Polybius, der ihm eine ganz thörichte Par⸗ 
teilicheit für die Römer und gegen die Karthager vorwirft. Die genauere 
Betrachtung deſſen, womit Polybius ſein Urtheil zu begründen ſucht, muß 
aber zu der Anſicht führen, daß damit dem 12 — nicht eine Fälſchung 
1 Begebenheiten, ſondern nur eine gewiſſe verzeihliche Beſchränktheit 
n der Auffaſſung politiſcher Verhältniſſe und ihrer Entwi elung nachgewie⸗ 
ſen iſt. In der Darſtellung des Thatſächlichen hat auch Polybius keineswe⸗ 
ges etwa verſchmäht, was ihm Fabius bot, und es läßt ſich u. A. beweiſen, 
daß er das ſehr forgfältige Verzeichniß der ſämmtlichen Wehrkräfte Italiens 
im Kriege gegen die cisalpiniſchen Gallier aus Fabius entnommen hat. 
Dr, W. Groſſer, z. 3. Sekr. des Vereins. 


Kan Nahrung auf den 


Literariſche Jahresſchau. (6. Neue Romane.] Auch hier be⸗ 
gegnen wir zweien vielleicht nicht ganz von einander unabhängigen Er⸗ 
ſcheinungen, auf die wir auch bei andern Gebieten der Literatur hinzu⸗ 
deuten ſchon Gelegenheit hatten. 

Dies iſt erſtens eine äußerliche, rein buchhändleriſche Thatſache. Wir 
hatten in den einleitenden Worten dieſer Jahresſchau darauf hingedeutet, 
wie in der Journaliſtik gegenüber dem Beharren der älteren Journale auf 
den allgewohnten hohen Preiſen ſich neuerdings das Prinzip Bahn ge: 
brochen habe, durch einen großen Abſatz dei geringem Preiſe um ſo wei⸗ 
tere Verbreitung und um ſo größeren Vortheil zu gewinnen. Von dem⸗ 
ſelben Grundſatz fängt man jetzt an auszugehen bei dem Verlag von Ro⸗ 
manen. Die bisher moderne Literatur dieſes Artikels war vornehmlich 
auf die 4— 600 Leibibliotheken und Leſezirkel Deutſchlands berechnet, die 
ein Werk, von dem der Band 1 bis 2 Thaler koſtete, anſchaffen und 
über einen, freilich ſehr geringen Kreis verbreiten konnten. Von mehr 


als einer Seite hat man nun begonnen, Romanlectüre herauszugeben, 
von welcher der Band auf etwa den vierten Theil dieſes Preiſes zu fteben 
kommt, und bei der ſomit ein Eindringen nicht nur in die ſpeciell lite⸗ 
rariſchen Kreiſe, ſondern in faſt alle einer guten Unterhaltung bedürfenden 
Schichten der Nation ermöglicht werden kann. 1 

In dieſer Art hat man namentlich zweiten, billigeren Auflagen gute 
Bücher einen weiten Abſatz zu verſchaffen gewußt. Wir erwähnen hier 
aus dem letzten Jahre Gutzkow's „Ritter vom Geiſte“, L. Mühl⸗ 
bach's „Friedrich d. Gr. und ſein Hof“, und Wilibald Alexis „Ro⸗ 
land von Berlin“. Auch Auerbach's „geſammelte Schriften“, deren 
Beſitz nach dem Tode Baſſermann's an die Cotta'ſche Buchhandlung 
übergegangen iſt, ſind hier zu nennen; die erſten, bereits erſchienenen 
Bände enthalten den bekannten Roman „Spinoza“ unter dem Titel: 
„Ein Denkerleben“, in einer neuen mannigfach geänderten Bearbeitung. 
Auch Hackländers Schriften ſind in der neuen Geſammtausgabe um 
ſo viel herabgeſetzt im Preiſe, daß ihre Anſchaffung dem Privatmanne er⸗ 
möglicht iſt. Heinrich König's geſammelten Werke, die bei F. A. 
Brockhaus mit der zweiten Auflage von „Regina“ und dem neuen Ro⸗ 
mane „König Jerome“ eröffnet ſind, ſtehen leider nicht für einen Preis 
zu kaufen, der ihnen die allgemeine Verbreitung ſicherte, die ſie mit voll⸗ 
ſtem Rechte verdienen. Ludwig Rellſtab's Roman: „1812“ hat auf 
die erwähnte Weiſe kürzlich ſeine vierte Auflage erlebt. Die geſammelten 
Schriften deſſelben Verfaſſers ſind durch zwei Bände: „Garten und Wald“ 
ſo eben vermehrt, die theils Novellen, theils intereſſante Memoiren über 
Jean Paul, Beethoven und andere Zeitgenoſſen enthalten. 

Ferner ſind es vor Allem zwei größere umfangreiche Unternehmungen, 
welche der Romanliteratur das verlorene Terrain wieder zu erobern mit 
Glück verſucht haben. Das eine, das ſogenannte prager Album, er⸗ 
ſcheint unter dem Titel: „Bibliothek deutſcher Originalromane“, 
herausgegeben von J. L. Kober (Prag, Verlag von Gerzabek. Leipzig, 
in Commiſſion bei Heinrich Hübner). Dieſe Sammlung hat ſoeben ihren 
zehnten Jahrgang vollendet, in deren jedem ſie 24 Bände ausgegeben 
hat. Ihre Entſtehung iſt ein Zeichen, wie ſehr die Verhältniſſe Oeſter⸗ 
reichs auch in literariſcher Beziehung ſtets von denen des übrigen Deutſch⸗ 
lands geſondert waren; das Album beſtand urſprünglich nämlich faſt nur 
in einem Abdruck anderweitig in Deutſchland bereits verlegter Romane, 
die von den auswärtigen Firmen her, keine Verbreitung in Oeſterreich 
gefunden hatten und durch ihren Abdruck in Prag den Abſatz im Norden 
und Weſten nicht beeinträchtigten. Erſt in den letzten Jahren hat der 
Herausgeber ſich auf Originalarbeiten, und zwar von den beften deutſchen 
Namen, beſchränkt. Seitdem hat ſeine Bibliothek Zugang auch bei uns 
gefunden und dürfte in keiner guten Leihbibliothek zu vermiſſen ſein. Der 
Werth dieſes Unternehmens wird nach den Autoren ſelbſt am beſten be⸗ 
theilt. Die letzten Bände brachten Novellen und Romane von Bernd 
von Guſeck, Karl von Holtei, Friedrich Gerſtäcker, Johannes Scherr, Al⸗ 
fred Meißner, und Karl Gutzkow. Für 1856 ſind zunächſt angeſagt: 
„Helene“ von Robert Prutz; „Auf dem Hradſchin“ von E. M. Oettin⸗ 
ger; „Neues Leben“ von Theodor Mügge; „Der Sohn eines berühmten 
Mannes“ von Levin Schücking; „Erzählungen einer Großmutter“ von 
Julie Burow; „Schiller“ von Johannes Scherr u. ſ. w. 

Eine zweite, dem ähnliche Sammlung iſt vor zwei Jahren in Frank⸗ 
furt a. M. von der Verlagsbuchhandlung Meidinger begründet worden, 
als: „Deutſche Bibliothek, Sammlung auserleſener Origi⸗ 
nalromane, herausgegeben von Otto Müller.“ Es find hier nur 
Sachen aufgenommen, die über das gewöhnliche Unterhaltungsbeduͤrfuiß 
hinausgehen und es wohlverdienen, im Einzelnen hier ausführlich behan⸗ 
delt zu werden. 

Das größte Glück der erſten ſechs Bände ſcheinen Th. Mügge's 


„Afraja“ und Otto Müller's „Charlotte Ackermann“ gemacht zu ha⸗ 


ben. In der That ſind auch beide Romane, der erſte als hiſtoriſcher, 
der zweite als pſychologiſcher, als Muſter aufzuſtellen. Die Bekanntſchaft 
beider können wir bei dem Publikum vorausſetzen und zur Betrachtung 
der Andern übergehen. Guſtav Kühne's „Freimaurer“ geben ein Bild 

durchkreuzenden Richtungen des reltgiſen, philoſo⸗ 


der mannigſach fi dur 
phiſchen un krachen Lebens in der zweiten Hälfte des vorigen Jahr⸗ 


hunderts, der ſo entgegengeſetzten und einander ſo nahe gerückten Beſtre⸗ 
bungen der Aufklärung und der Myſtik, der Asceſe und der Frivolität. 
Wir lernen zuerſt die literariſchen Controverſen der Klopſtock'ſchen und 
der Wieland'ſchen Poeſie und Lavater's charlatanhafte ſogenannte Wiſſen⸗ 
ſchaft kennen; aus dieſen ſpieleriſchen Streitigkeiten bricht dann der tie⸗ 
fere, weltbewegende Gegenſatz des Katholicismus und Proteſtantismus 
hervor; wir begegnen ihm im Kampfe um das neutrale Gebiet der Frei⸗ 
maurerlogen, deren ſich der Jeſuitismus im Namen feiner alleinfeligs 
machenden Kirche zu bemächtigen ſucht, während die deutſche Nationalität 
den Proteſtantismus als Damm gegen ſein Vordringen aufzuwerfen 
bemüht iſt. Das intereſſante figuren⸗ und ſituationsreiche Sujet iſt vom 
Verfaſſer ausgearbeitet in einem unerſchöpflich reichen, ſichtlich aus gründ⸗ 
lichſtem Studium von Geſchichtsquellen und Memoiren hervorgegangenen 
Material; die Darſtellung ift bis ins Minutiöfefte geiſtreich pikant aus 
geführt und durchgängig von bedeutungsvollen, ſittlichen und geſchicht⸗ 
lichen Tendenzen getragen. Charaktere drängen ſich auf Charaktere, Er⸗ 
eigniſſe auf Ereigniſſe, Verwickelungen und Entwickelungen ſchlingen ſich 
unabläſſig neu durcheinander. Leider vermiſſen wir in der Form die äußere 
Technik des Romans, die den Leſer zu feſſeln und zu ſpannen im Stande 
iſt; ſtatt der frei ſchildernden Erzählung hat der Verfaſſer die gebundenere 
Darſtellung in Memoiren erwählt, wie wir vermuthen, um nur durch den 
Inhalt, durch den Gedankenreichthum ſelbſt Eindruck zu machen. Jeder | 
fpeciell literariſch Gebildete, für philoſophiſche und theologiſche Tendenzen 
intereſſirte Leſer wird ihm dafür den aufrichtigſten Dank wiſſen; das 
große Publikum aber, dem das Romanleſen nicht Beruf, nur Erholung 
ſein ſoll, wird nicht allgemein ſeine Rechnung dabei finden, denn es fragt 
nicht nach dem, was gründlich, ſondern nach dem, was unterhaltend iſt. 
Dieſes Ueberwiegen des Inhaltes über der anziehenden, leichten Beweg⸗ 
lichkeit der Form iſt leider ein faſt allgemeiner Fehler deutſcher Literatur. 
Nur durch Erobern der techniſchen Fertigkeit, durch welche Franzoſen und 
Engländer bei weit geringerem Reichthum des Inhaltes ſich bei den ge⸗ 
bildeten Leſern faſt der ganzen Welt einzuſchmeicheln wußten, wied es 
uns möglich fein, über jene Kluft zwiſchen der excluſiv literariſchen Bil⸗ 
dung und dem alltäglichen, nach Genuß bedürftigen Geſchmacke der großen 
Menge zur einheitlichen Volksliteratur hinauszukommen. (Fortſ. folgt.) 


Frankfurt a. M., 25. Dezember. Im Verlage von Franz Beni. 
Auffahrt dahier iſt ſoeben eine Schrift erſchienen, welche ein räthſelha 2 
tes Verbrechen, ähnlich dem an Kaspar Hauſer begangenen, zur 
öffentlichen Kenntniß bringt. Der Titel lautet: „Die langjährige unter: 
irdiſche Haft zweier Kinder, nach den mündlichen Mittheilungen eines 
derſelben als Beitrag und Aufforderung zur Enthüllung dieſes düſtern 
Geheimniſſes veröffentlicht von Friedrich Eck, Lehrer an der Volksſchule 

zu Offenbach.“ Der Sachverhalt iſt kurz folgender: „Am 14. Novbr. 
1853 wurde in dem 2% Stunden von Offenbach entfernten Orte Weis⸗ 
kirchen ein fremdes Mädchen von 22—24 Jahren ohne alle Legitima⸗ 
tionspapiere angehalten, verhaftet und am folgenden Tage dem Kreis⸗ 

amt Offenbach vorgeführt. Alle angeſtellten Verſuche, ſich mit dieſer 
Perſon verſtändlich zu machen, ſcheiterten; man ließ öſterreichiſche Mili⸗ 
ktärs aus Mainz kommen, und nach vergeblichen Verſuchen auch der 
ſlaviſchen Mundarten ſtellte ſich heraus, daß das Madchen der magy⸗ 
ariſchen Sprache kundig ſei. In letzterer erzählte ſie nunmebr, daß 

ſie in ihrem fünften Jahre von einem Manne, Namens Eleaſar, ihrer 
Mutter genommen und in ein Haus im Walde gebracht worden ſei, 

wo ein Mädchen, Namens Bertha, ſie in weiblichen Handarbeiten un⸗ 
terrichtet habe. Dieſe Bertha habe ſpäter in einem Glaswagen eine 
mehrtägige Reiſe mit ihr gemacht und fie in der Nähe von Weis⸗ 
kirchen verlaſſen. Sie war damals in ihrem Gedankenkreiſe volltom: 
men Kind, ohne Begriff von Religion, Leſen und Schreiben, dagegen 

im Sticken ſehr geſchickt. Aufforderungen an Behörden um Auskunft 
blieben ohne Erfolg, und ſo wurde Karoline, wie ſie nach dem Zeichen 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 4 


8 
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(Fortſetzung.) 
ihrer Wäſche genannt wurde, nachdem der anfängliche Verdacht der 
Verſtellung und Täuſchung beſeitigt war, am 19. April 1854 von der 
Stadt Offenbach adoptirt und dem Lehrer Eck zu weiterer Ausbildung 
übergeben. Nachdem ſchon bei ihrem Aufenthalte in der Familie des 
Gefängnißaufſehers in Offenbach die auffallende Thatſache ih heraus: 
geſtellt, daß die Geſtirne des Himmels ihr eiwas ganz Neues waren, 
vervollſtändigte ſie allmälig bei weiter fortgeſchrittener Bildung ihre frü⸗ 
beren Mittheilungen dahin, daß fie etwa bis zu ihrem fünften Jahre 
mit ihrer Mutter in einem einſam gelegenen quadratiſchen Hofe gelebt, 
wo außer dem Dienſtperſonal auch ein Bruder ihrer Mutter mit ſeinem 
Sohne Heinrich wohnte. Um die angegebene Zeit brachte die Mutter 
ſie zu ihrem Bruder und verließ das Gehöfte, worauf ein bärtiger Mann 
das Kind auf den Arm nahm und längere Zeit forttrug bis in eine 
aus vier Räumen beſtehende unterirdiſche Wohnung im Walde, wo es 
der Pflege jener Bertha übergeben und von derſelben ſehr reinlich ge: 
halten und mit Stricken beſchäftigt wurde. In der Wohnung hing das 
Bild eines Mannes in weißer Uniform mit einem Stern auf der Bruft, 
welches Bertha als das Bild von Korolinens Vater bezeichnete. Die 
Speiſen waren mit dem in Ungarn bekanntlich ſo beliebten Paprika 
(ſpaniſchen Pfeffer) gewürzt. So blieb Karoline hier 15—16 Jahre! 
Nachdem ſie ſieben bis acht Jahre allein eingeſperrt geweſen, wurde ein 
zwei bis drei Monate altes Kind, Adolf, zu ihr in die Höhle gebracht 
und mit ihr erzogen. Endlich ſagte ihr Bertha, ſie wolle ſie zu ihrer 
Mutter bringen, hing ihr ein Medaillon mit dem Bilde ihrer Mutter 
um und ſetzte fie in einen Glaswagen, worin fie, von Bertha geſpeiſt, 
ohne den Wagen zu verlaſſen, mit demſelben Kutſcher und denſelben 
Pferden auf einſamen Wegen, 12—13 Tage reiſte. In einem Walde 
wurde Karoline von Bertha mit Lebensmitteln verſehen und angewie⸗ 
fen zu warten, und bierauf von Bertha und dem Kutſcher verlaſſen. 
Wahrſcheinlich geſchah dies im Speſſart. Nach mehrtägigem Herum⸗ 
irren wurde ſie von einer Frau und einem Mädchen aufgenommen, dann 
aber ihrer guten Kleider und des Medaillons beraubt. Das ſcheint in 
der Gegend von Aſchaffenburg geſchehen zu ſein. Nach abermaligem 
Herumirren wurde fie zum zweitenmale in Weiskirchen von einer Frau 
beherbergt und dann nach Offenbach gebracht.“ Dies der kurze Umriß 
einer räthſelhaften und doch in ihren Hauptmotiven ziemlich klaren Ge: 
ſchichte, deren Erzählung Herr Eck durch viele pſychologiſche Details 
außer dem kriminaliſtiſchen noch ein allgemeines Intereſſe verliehen hat. 


Hannover, 24. Dez. Ein höͤchſtetragiſches Ereigniß, das ſich 
am vorgeſtrigen Tage hier zugetragen, beſchäftigt in dieſem Augenblicke 
die Gemüther der Stadt. Ein Knabe von 12 Jahren, das einzige 
Kind eines hieſigen braven Poftoffizianten, hat ſeinem Leben durch Ber: 
giftung mit Kupferwaſſer ein Ende gemacht, um nicht ein nicht beſon⸗ 
ders günſtig lautendes Schulzeugniß ins elterliche Haus zu bringen, das 
einen dem Knaben unerträglich ſcheinenden Empfang daſelbſt bereitet 
haben würde. Der Knabe, vonſeltener Schönheit und Liebenswürdig⸗ 
keit, kaufte ſich, nachdem er die Schule verlaſſen und zuvor einen feiner 
Lehrer gefragt, ob man ſich mit Kupferwaſſer vergiften könne, das frag⸗ 
liche Gift und begab ſich dann nach der Liſt, wo er in der Nähe der: 
ſelben ſich eine beſonders ſchöne Eiche ausgeſucht hat, ſich dort nieder⸗ 
zulegen, und der Welt für immer Adieu zu ſagen. Die Leiche des 
Knaben, deſſen habhaft zu werden die Polizeibehoͤrde alles Mögliche 
gethan hatte, ward erſt geſtern Nachmittag gefunden. (H. Cour.) 


1 das Erſcheinen der Fortſetzung von Macaulay's 
Geſchichtswerk.] Disraeli's „Preß“ ſchildert die Phyſiognomie 
London's an dem ewig denkwürdigen 17. November mit einer Unzahl 
von guten und ſchlechten Witzen. Die Aufregung war ſehr groß, aber 
Meſſes Longman hatten die trefflichſten Vorkehrungen getroffen, um die 
Ungeduld des Publikums keine zu gefährliche Höhe erreichen zu laſſen. 
Das Haus des Buchbinders, aus deſſen Werkſlatt die 25,000 Exemplare 
am erſten Tage hervorgingen, liegt in einer Gegend, die im Süden 
an Sudgate Hill, weſtlich an Old Bailey, nördlich an Nemgate-Street 
und im Oſten an Paul's Change grenzt. Dies iſt fortan klaſſiſcher 
Boden. Dabin wird der Neuſeeländer Macaulay's einſt von dem zer⸗ 
trümmerten Bogen der London⸗ Brücke in ehrfurchtsvoller Pietät den 
Blick wenden. Am Abend des 17. Nov. waren alle Straßen London's 
mit Gas beleuchtet. Das Buch war in Jedermanns Hand. Die Kö⸗ 
nigin las es im Palaſt, der Edelmann in feiner Halle, der Krämer in 
feinem Laden, der Handwerker in feiner Dachſſube. Die berühmte 
Jenny Lind ſang vor leeren Bänken. Politiker vergaßen den Krieg, 
Familienväter den Preis der Lebensmittel. Selbſt in Downing ⸗Streel 
vergaß man die Gegenwart über der Vergangenheit, und der Premier 
verwunderte ſeine Kollegen durch die Heiterkeit, mit der er verſicherte, 
nichts fei natürlicher, als die Vorliebe eines fo geſinnungstüchtigen 
Whig für „Hiß⸗Tory“ (History und „Ziſch den Tory aus“). Ma: 
caulay ſelbſt erſchien mit heiler Haut auf dem Gipfel des Ruhmes, 


und Mudie') rühmte ſich, 1000 Exemplare gekauft zu haben. So ging 
die Morgenröthe eines mehr als Auguſtiſchen Zeitalters auf, und heute 


Die öffentliche Ordnung ift keinen 


iſt London, Gott ſei Dank, ruhig. 
Augenblick geſtört worden. —— 

Der „Allgemeinen Zeitung” ſchreibt man aus Amſterdam, vom 
17. Dezember: „Ein faſt unerhörtes Unglück ereignete ſich am 
9. Dezember zu Hattem bei Zwolle in Overyſſel. Zwei Knaben ſpielten 
eifrig und fröblihd am Rande des Griftkanals mit Schnellkäulchen 
(knikkers). Da gerieth eines der Käulchen auf das angrenzende Eis 
hinaus. Die beiden Knaben liefen ſchnell nach, um ihr Käulchen 
zu holen, nicht wiſſend, daß das Eis zu ſchwach war, um ſie zu tragen. 
Sie brachen ſogleich ein und verſchwanden. Ihr Großvater, welcher 
in der Nähe und Augenzeuge des Jammers war, eilte herzu, um ſeine 
Enkelchen zu retten. Auch er verſank in der Tiefe. Endlich kam der 
Vater der beiden Kinder und verſuchte die Drei zu retten, allein auch 
er fand im Kanal ſein Grab. Alle Vier endeten ihr Leben an einer 
und derſelben Stelle und keiner der Unglücklichen hat gerettet werden 
können“. 5 


Aus Brüſſel vom 12. Dezember wird geſchrieben; „In der Nacht 
vom 6. zum 7. Dezember ſind bei Werbomont drei Kinder von 14, 
12 und 11 Jahren, ein Mädchen und zwei Knaben, im Schnee er: 
froren. Sie hatten in einer benachbarten Gemeinde gebettelt und 
Abends noch in einem Haufe in Werbomont eingeſprochen. Am 10. 
Dezember fand man die Leichen einige Hundert Schritte von da; die 
beiden ältern, das Mädchen und ein Knabe, hatten das kleinſte Kind 
zwiſchen ſich genommen und Erſteres mit ſeinen Kleidern den Kleinen 
noch zugedeckt“. . 

Der Theaterdirektor F. A. Ringelpardt, der ſich durch feine treff⸗ 
liche Leitung der leipziger Bühne früher beſondere Verdienfte erwarb, iſt 
im 71. Lebensjahre zu Schönefeld bei Leipzig am 22. d. M. aeſtorben. 
Zuletzt führte er die Bühne zu Riga. 


— . ꝑ òinm: .. . —7ñ—x 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Amtliche Verordnungen und Bekanntmachungen. 

Die Nr. 302 des Pr. St.⸗Anz, bringt: 4 

1) Den allerhöchſten Erlaß vom 3. Dezember d. J., betreffend den Tarif 

ur Erhebung des Hafen: und Brückenaufzug⸗Geldes in Stettin vom 25ſten 
Auguſt 1848. g 

) Mudie's Leihbibliothek, die größte in England, nahm übrigens 2700 

e mat 5 Außerordentliches iR, Da bedenkt, daß 

ſie von minder klaſſiſchen Werken ihre Hunderte kauft; von Lord 

Carlisle's oriental. Reiſebuch z. B. hat ſie 900 angeſchafft. : 
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2) Den allerhöchſten Erlaß vom 10, Dezember d. J., betreffend die Ver⸗ 
leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung einer 
Chauſſee von Garz nach Glowitzer⸗Fähre auf der Inſel Rügen. 

Die für das Jahr 1856 erſchienene Arzneitaxe iſt bereits an die 
königlichen Bezirks⸗Regierungen verſendet und von allen inländiſchen Buch⸗ 
handlungen zu dem Preiſe von 10 Sgr. zu beziehen. 


268 des daete lg een ſollen alle ohne obrigkeitliche 
usfpielungen beweglicher oder ar 
as kö. 


P. C. Na 
Erlaubniß öffentlich veranſtaltete 
licher Sachen mit Geldbuße bis zu 50 
nigl. Ober⸗Fribunal hat kürzlich in Veranlaſſung eines ſpeziellen Falles an⸗ 
genommen, daß dieſer . oe zu ſeiner Anwendung nicht vorausſetze, 
daß die öffentliche, ohne obrigkeitliche Erlaubniß ab e Ausſpielung 
aus Gewinnſucht veranſtaltet worden ſei, da auch nach früheren geſetzlichen 
Beſtimmungen, namentlich nach der allerhöchſten Kabinetsordre vom 20ſten 
März 1827 auch für öffentliche Ausſpielungen, welche zur Ausführung wohl⸗ 
thätiger Zwecke, oder zur Beförderung des Kunſtfleißes, alſo nicht aus Ge⸗ 
Wan ſtattfänden, die Genehmigung der Miniſterien des Innern und der 
Finanzen erforderlich ſei. 


Thalern beſtraft worden. 


Haudel, Gewerbt und Ackerbau. 


[Die im Geſchäftslokale der Handelskammer zu Breslau 
ausliegenden Proben von Packleinen.] Das dieſſeitige General⸗Kon⸗ 
ſulat in den La Plata⸗Staaten hat dem königl. Miniſterium zwei Proben 
von Packleinen überſendet, welche ſchon gegenwärtig in den dortigen Län⸗ 
dern in nicht unerheblicher Quantität gebraucht werden und in Zukunft in 
noch größerem Umfange Abſatz daſelbſt finden dürften. Dieſe Proben liegen im 
Geſchäftslokale der Handelskammer bis zum Ende dieſes Jahres aus und gehen 
dann an die Handelskammern zu Schweidnitz, Hirſchberg, Landeshut, 
Liegnitz, Bielefeld und Minden. 5 a 

em Konſular- Berichte, von welchem die Proben begleitet find, entneh⸗ 
men wir folgende, ſich gleichzeitig über die Konſumtion von Leinen in den 
La Plata⸗Skaaten überhaupt verbreitenden Mittheilungen. 
ür die zollvereinsländiſchen Leinengewebe bilden die Plata = Länder ein 
weniger erhebliches Abſatzgebiet als für die Erzeugniſſe der vornehmlich 
Wolle, Seide und andere Rohſtoffe verarbeitenden Fabriken. Die dort vorherr⸗ 
ſchende Gewohnheit, zur Leſbwäſche baumwollener Gewebe ſich zu bedienen, 
hat nicht allein in der größeren Wohlfeilheit und in hergebrachter Sitte 
ihren Grund, ſondern entſpringt ganz beſonders aus den klimatiſchen Ver⸗ 
hältniſſen, welche bei den plötzlichen Temperaturwechſeln die Bekleidung der 
Haut mit baumwollenen und wollenen Stoffen vor jener mit leinenen Gewe⸗ 
ben den Vorzug zu geben empfehlen. Der Gebrauch der leinenen Hemden, 
Strümpfe u. ſ. w. iſt indeſſen nicht vollſtändig ausgeſchloſſen, wohl aber ein 
verhältnißmäßig beſchränkter. An dem zum Konſum gelangenden und nicht 
anz geringfügigen Quantum Hemdeleinen betheiligt ſich die deutſche 
1 ation wenig, indem britiſche Fabrikate vorzugsweiſe Abſatz finden. 
— Andere Leinengattungen haben in den La Plata⸗ Staaten ſchon einen 
erheblicheren Abſatz. Hierzu gehört beiſpielsweiſe das Taſchentuchleinen. 
Die unteren Schichten der dortigen, namentlich einheimiſchen Bevölkerung 
kennen jenen Luxus des alten Welttheils, das Taſchentuch, im Allgemeinen 
nicht. Man findet bei ihnen zwar nicht felten ſchöne ſeidene Taf ar 
chineſiſcher, franzöſiſcher und neuerdings auch elberfelder Herkunft. Diefe find 
aber der eigentlichen Beſtimmung entfremdet und werden von den Frauen 
als Schmuckſtücke verwendet, — von den Männern auf dem platten Lande, 
den ſogenannten Gaucho's, in phantaſtiſcher Weiſe, ſo daß die Zipfel umher 
flattern, turbanartig unter dem Hute bis zum Genick hinab und auf der 
Vorderſeite auch wohl die Stirn bedeckend um den Kopf geſchlungen, um in 
der kalten Jahreszeit Schutz gegen die oft eiſig ſchneidenden Winde und in 
der warmen Jahreszeit gegen die verſengenden und Schmerzen erzeugenden 
Strahlen der Sonne zu gewähren. Die mittleren Stände, namentlich euro⸗ 
päiſcher Herkunft, pflegen der größeren Wohlfeilheit halber nicht ſelten das 
baumwollene Taſchentuch vorzuziehen. Die vornehmeren Klaſſen, insbeſondere 
die Männer, bedienen ſich der Seide entweder, und zwar mit Vorliebe der 
franzöſiſchen Foulards, welche jedoch das minder anſehnliche, aber wohlfeilere 
elberfelder Fabrikat und Foulards anderweiten Urſprungs nicht ausſchließen, 
oder chineſiſcher. Die Frauen . vorzugsweiſe die feinen franzö⸗ 
ſiſchen und flamändiſchen Batiſte und ähnliche feine Gewebe. Daneben 
findet aber auch das deutſche (ſchleſiſche, weſtfäliſche, würtembergiſche und 
böhmiſche), ſowie namentlich auch das ſchweizer leinene Taſchentuch dort eini⸗ 
en Abſatz, jedoch fo, daß die auf dem Lager vorhandenen Vorräthe die Nach⸗ 
rage meiſt zu übertreffen pflegen. x x 
Der Verbrauch der Plata⸗Länder an ſogenanntem Packleinen iſt ſchon 
egenwärtig bedeutend und einer ſehr erheblichen Steigerung fähig. Dieſe 
einengattung wird hauptſächlich zur Emballirung der zum Export in den 
Hande gebrachten Wolle der Plata⸗Länder verwendet. Unter den Ausfuhr⸗ 
egenſtanden des Platagebiets folgt, was die Bedeutung der Ausfuhren dem 
Werthe nach anlangt, auf die Häute in zweiter Reihe die Wolle. Wäh⸗ 
rend aber die Ausfuhr der Häute in den letzteren Jahren eher ab⸗, als zu⸗ 
genommen hat, iſt der Export der Wolle in ſteter Steigerung begriffen. 
Die Schafzucht in den Plata⸗Ländern findet ſich, nicht allein was die 
ahl des Viehes, ſondern auch was die Beſchaffenheit der Racen anlangt, 
in ſichtlichem Fortſchreiten. Es werden von unternehmenden Viehzüchtern 
Zuchtböcke und gelernte Schäfer aus Frankreich, England und Deutſchland, 
mit Aufwendung oft ganz enormer Koſten dorthin gebracht. 2 
Die Schafzucht blüht nicht minder in manchen Departements des orien⸗ 
taliſchen Ländchens, das ſeine Wollen über Montevideo exportirt und 
in dem Staate Buenos⸗Ayres, als in verſchiedenen Provinzen der Ar⸗ 
entina. Es liegt auf der Hand, wie mit der Zunahme der Schafzucht 
die Einfuhr des Emballirungsleinens wachſen muß, da eine einheimiſche Fa⸗ 
brikation dieſer Waare nicht exiſtirt. Nach Angaben, welche hinter der Wirk: 
lichkeit zurückzubleiben ſcheinen, fen die jährliche Ausfuhr von Wolle von 
Buenos⸗Ayres auf mindeſtens 22,000 Ballen ſich belaufen; und da jeder 
Ballen etwa 5 Pards Packleinen zu feiner Emballirung erfordert, fo. gabe 
dies durchſchnittlich für die letzten Jahre einen jährlichen Total⸗Konſum 
allein von Buenos⸗Ayres von annäherungsweiſe über 3000 Stücken. Es ſind 
bis jetzt vorzugsweiſe England und Nordamerika, welche ſich in dieſe Ver⸗ 
forgung theilen, an der jedoch auch das nordweſtliche Frankreich, Deutſchland 
und Belgien Theil zu nehmen begonnen haben. 
Einen ſehr niedrigen Konſum angenommen, ſo ſcheint es, als wenn eine 
auf Buenos⸗Ayres dirigirte Einfuhr von 150—300 Stücken pro Monat den 
dortigen Bedarf zur Zeit noch befriedigte. Aus Heſſen⸗Kaſſel ſollen 
bereits ſehr billige und beiſpielsweiſe aus Lippſtadt ſehr preiswürdige Pack⸗ 
leinen in die La⸗Plata⸗Staaten gelangt ſein. 
Bezüglich der Abſendung dieſes Artikels nach dort iſt zu bemerken, daß 
die Schur der Schafe im erſten eigentlichen Sommer⸗Monate, nämlich im 
beginnt; und dadurch erklart es ſich, daß der größere 
atz des Packleinens gewöhnlich in die Monate September bis Januar zu 
en pflegt. f 
Es fehlt weder in Buenos⸗Ayres noch in Montevideo an tüchtigen 
und ſoliden preußiſchen und überhaupt deutſchen Handlungshäuſern. Unter 
Anderem werden benannt: A. Blank u. Comp. in Buenos⸗Ayres. A. Blank 
in Elberfeld leitet die Geſchäfte dieſer Handlungs⸗Firma für Europa. — 
J. u. F. Mallmann in Buenos⸗Ayres und Montevideo. J. Mall⸗ 
mann in Paris, Adreſſe Schlüter u Maak in Hamburg leitet die 
Geſchäfte dieſer Handlungs⸗Firma für Europa. — Eberhard u. Comp. 
in Buenos⸗Ayres und Montevideo. Spilleker in Hamburg leitet 
die Gefchäfte dieſer Handlungs-Firma für Europa. 
Erwähntermaßen liegen zwei Proben von Packleinen vor. Die eine von 
beſſerer Qualität gehört einer 40 engl. Zoll breiten Waare, wahrſcheinlich 
franzöſiſchen oder englichen Wee an, von der das Stück 38 bis 40 Yards 
enthält. Der Preis ſchwankte im Septbr. d. J. zwiſchen 14 bis 18 Realen 
dortigen Papiergeldes pro Yard. 16 Realen entſprechen ungefähr einem 
Koſtenpreiſe von 2% Sgr. pro Yard franko Hamburg. 
Die andere Probe von minderer Qualität dürfte von deutſchem Fabri⸗ 
kate entnommen fein. Die Waare war wenigſtens in Hamburg nach Buenos⸗ 
von Schleſien aus Pack⸗ 
ebiete Südamerikas impor⸗ 
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Ab zember 
fa 


Ayres verladen worden; wobei bemerkt wird, da 
leinen noch nicht in die hier in Rede ſtehenden 


Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 29. Dezember 1855. 


tirt zu fein ſcheinen. Auf dieſe 42 engl. Zoll breite Waare bezieht ſich nahe 


folgende in Buenos⸗Ayres entworfene fingirte Verkaufs⸗Rechnung: 
1 Ballen, enth. 20 Stück Packtuch » 40 Yard, = 800 Yard, der Verkaufs: 5 
preis der Yard = 3 Papier⸗Piaſter . . 2400 Piaſter, 
Fracht auf Buenos⸗Ayres und ſonſtige Unkoſten 120 Piaſter 3 
5 % Eingangszoll auf 800 Yard, taxirt ca. Sn 
1500 iafter EL e 225 2 
Kommiſſion 27% 0 8 
del eredere 
Lagermiethe 19 0 9 2 26 * 
Feuer⸗Aſſekuranz 4 % 561 = 
189 
Retour⸗Kommiſſion für Wechſel 2 h „ 
1793 7 = 
340 Papier⸗Piaſter = 1 Dublone 4 527/100 Dublonas, 
81 Fr. 50 C. = 1 Dublone Ur . 429 Fr. 76 C ö 


E. Landwirthſchaftliche Ueberſicht des Jahres 1833. 
Das abgelaufene Jahr war für die Landwirthe ein höchſt mer: 
würdiges, aber auch ſehr trauriges. Sie gingen in daſſelbe mit keinen 
ſehr großen Beſtänden auf Speichern und Böden über, und wenn auch 
in ſeinem Verlaufe die Preiſe faſt ſämmtlicher Erzeugniſſe hoch waren, 
ſo glich das bei den meiſten nicht die fehlende Menge aus, und nur 
die wenigen Glücklichen, welche noch alte Vorräthe hatten, zogen davon 
Gewinn. Die Hoffnung auf eine gute Ernte, die man immer hegt, 
ruhte auf keinem feſten Grunde, weil die Winterſaaten nicht ganz 
normal hatten beſtellt werden können und weil dieſe noch obendrein von 
den Mäuſen aufs ärgſte waren verwüſtet worden. RZ 
Der Frühling ſchien früher als gewöhnlich eintreten zu wollen und 
er ſandte ſeine Boten ſchon Ende Februar und Anfang März. Aber 
fie waren trüglich. Die Saaten erwachten und belebten ſich, aber 
grade das gereichte zu ihrem Verderben, als in der zweiten Hälfte des 
März noch Schnee und Kälte kam. Der Schaden trat ſichtbar im April 
hervor und wenn gleich der fruchtbare Mai denſelben wieder gut zu 
machen ſchien, ſo zeigte es ſich hintennach, wie täuſchend ſolches geweſen 
war. — Zur Frühjahrsſaatbeſtellung kam man fpät, dennoch wucherte 
dieſelbe freudig und man durfte ſich das Beſte von ihr verſprechen. 
Sie iſt auch nicht mißrathen, dennoch aber hat ſich an ihr der alte 
Erfahrungsſatz beſtätigt: daß ſpäte Saat ſtets flach im Korne wird. 
Gerſte und Hafer haben das bewieſen und beide ſchütten nach Maß⸗ 
gabe ihres flachen Korns gering. — Beſondere Hoffnung hegte man 
für den Weizen, fie wurde aber, fo lange fie ſich auch erhielt, in wenie 
gen Tagen vernichtet, wo ein giftiger Hauch den Roſt auf ihn wehte 
und ihn auf ein Drittheil des gehofften Ertrages zurück brachte. Dem 
Roggen ſah man es den ganzen Sommer hindurch an, daß er weniger 
bringen würde, als er ſeit vielen Dezennien gebracht hat. Dennoch 
blieb er im Ertrage noch hinter der Erwartung. Die älteften Lands 
wirthe erinnern ſich keines Jahres, wo wie im abgelauſenen der Mehr⸗ 
theil kaum den eigenen Bedarf dieſer Frucht geerntet hat. Wie mit 
dem Weizen ging es mit den Erbſen; ſie ſtanden überaus freudig, 
wurden aber in wenigen Tagen vergiftet und faſt vernichtet. Die Kar⸗ 
toffeln, obgleich wieder von der Krankheit befallen, bielten ſich im Ver⸗ 
hältniß noch gut und haben ziemlich den Bedarf geliefert. — Muſter B 
man jetzt Scheuern und Speicher, fo wird man durch die daſelbſt berr⸗ 
ſchende Leere von einem traurigen Gefühl ergriffen. Den empfindlichen 
Strohmangel ſieht man überall in den ſchmutzigen Viehſtällen. x 5 
Der Herbſt minderte den Schaden einigermaßen durch feinen äußerſt 
günſtigen Verlauf. In ihm wurden nicht allein alle Wurzelgewächſe, 
ſowie das Grummet überaus gut eingebracht, ſondern er gab auch eine 
ſehr reichliche und geſunde Weide und zwar bis in die Mitte des No⸗ 
vembers, und durch dies alles ward dem Futtermangel, der dem Vieh 
drohte, vorgebeugt. Die Saaten konnten normal beſtellt werden und 
fie kamen zu einer Kraft und Ueppigkeit, wie wir fie ſeit langer Zeit 
nicht fo geſehen haben. Was ſie in ſolcher Stärke auszuhalten vermö⸗ 
gen, das ſehen wir jetzt: denn noch hat ihnen der harte Froſt nicht im 
mindeſten geſchadet und ſie leuchten — wenn nur ein Sonnenſtrahl auf 
jie fällt — mit ihrem friſchen Grün unter dem Schnee hervor. Die 
freudigſte auf ſie geſtellte Hoffnung wird nicht zu ſchanden werden. 
Möchten fie nur erſt bis zur Ernte gediehen fein! — Daß aber dieſer 
freundliche Herbſt ſo plötzlich Abſchied nahm, das hat manche Vorarbeit 
für das Frühjahr nicht vollſtändig vollzieben laſſen, was jedoch im Ver⸗ 
häliniß zum Ganzen kaum in Rechnung kommt. 3 
Was das Traurige des abgelaufenen Jahres vermehrt, iſt das, dag 
ſein Vorgänger auch nicht geſegnet war und daß in dieſem Näſſe und 
Ueberſchwemmung die Ernte dezimirt hatten. Es kam daher in aller 
Art zu wenig Beſtand in das Jahr 1855. — 
ganzwollener Stoffe im Zollver⸗ 
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ſicht über die preußiſchen Grenzen 85,787 Etnr. eingeführt, während dieſer Im⸗ 
port in den erſten ſechs Monaten des Jahres 1854 ſich nur auf 45,608 CEtnr. 
belief, Luxemburg führte in dieſem Jahre 610 und im vorigen 768 Etur. ein, 
Baiern in dieſem Jahre 3936 Etnr., im vorigen 4850 Ctur. Ueber die ſächſi⸗ 
ſchen Grenzen gingen im Jahre 1855 im Ganzen 22,479 Ctnr., im Jahre vor⸗ 
her 20,639 Ctnr. ein, während Hannover in dieſem Jahre 7479 Ctnur. und im 
vorigen 372 Etur. importirte. Ueber die Grenzen Würtembergs kamen in den 
erſten ſechs Monaten dieſes Jahres 1018 Etnr., im gu Zeitraume vorigen 
Jahres 499 Etur. Baden führte in dieſem Jahre 2524 Etnr. und im vo 

1434 Etnr. ein. Die Geſammteinfuhr an roher Wolle im Zollverein ſtellt 
im Jahre 1855 auf 124,133 Ctur., während dieſelbe im erſten Semeſter 
gen Jahres ſich auf 74,170 Etnr. belief. Darunter befanden ſich in 
Jah e 13,725 Ctnr. und im vorigen 4220 Etnr, frei aus Oeſterreich. 


Liegnitz, 25. Dezember. [Landwirthſchaftliches.] In der letz⸗ 
ten Verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins kamen unter anderen 
zwei Berichte des Herrn Landraths, v. Berge und des gen Wirthſchafts⸗ 

Inſpektors Tiezmann (zu Laasnig) über die angeſtellten Verſuche zur Ermit⸗ 

teilung des Einfluſſes, welchen das Eggen der Weizenfaat im Früh⸗ 

jahr auf den Ernte⸗Ertrag ausübt? — zum Vortrage. Beide Berichte 
ſuyrechen ſich Nie e für dies Verfahren aus. — Letzterer hatte ferner einen 

Bericht über die Verſuche erſtattet, um die Dauer der düngenden Wirkung 
des Guano und Chili⸗Salpeters zu ermitteln. Die verzeichneten Ernte 

erträge ergeben günſtigere Reſultate bei Düngung mit Rindviehdünger 

aals mit Guano, und noch mehr als mit Chili⸗Salpeter. Die Verſuche ol⸗ 

len durch eine Reihe von drei Jahren fortgeſetzt werden. In derſelben 
Sitzung wurde beſchloſſen, daß der Verein Pe der projektirten Errichtung 

einer chemiſch Beitrag 


bis 18 ½ Thlr., weißer 
Spiritus loco und 


Breslau, 28. Dez. Oberpegel: 13 


en Verſuchs⸗Station in Saarau durch einen 


von 60 Thlr, anſchließen wolle, daß der Vorſtand zu ermächtigen ſei, dieſen eingenommen: Thlr. 
Beitrag nöthigenfalls aus den zu anderen Zwecken vorhandenen 1 — des für 133,051 Perſonen 63.037 
Vereins zu entnehmen, daß aber der nächften Verſammlung die Frage zur ! : 


für 3,271,112 Gtr, Güter 219,483 


Summa 
Im Monat November 1854 


5 7 Beſchlußnahme vorzulegen ſei: ob der Beitrag für die Verſuchs⸗Station 
diurch Erhöhung der Vereinsbeiträge um 15 Sgr. jährlich aufzubringen? — 
Es wurde beſchloſſen, am 8. Mai 1856 ein Thierſchaufeſt abzuhalten. — 


Endlich wurde vom Departements⸗Thierarzt Hrn. Dr. Ulrich ein höchſt | wurden eingenommen: 2 8 
intereſfanter Vortrag über die Entwickelung der Eingeweidewürmer in Be⸗ für 119,660 Perſonen 61,446 
5 treff der Drehkrankheit der Schafe gehalten. Derſelbe ergab als Reſultat: für 2,673,165 Etr. Güter 228,848 


daß die Drehkrankheit der Schafe nicht, wie bisher vermuthet, durch Zuſam⸗ 
menfluß verſchiedener krankmachender Schädlichkeiten er u kräftige Füt⸗ 
terung, durch Sonnenſtich ꝛc.) erzeugt wird, ſondern da de in der Regel 
nur dann entſteht, wenn die Schafe Gelegenheit hatten, die reifen Eier der 
Bandwürmer des Hundes (reſp. des Schäferhundes) in feuchtem Zuſtande 
Verein wird im Jahre 1836 am 18. Ja⸗ 


tr» 


Summa 


Mithin im Nov, 1855 weniger 
In den erſten 11 Monaten 

des Jahres 1855 wurden ein⸗ 

genommen: 


MR 


in ſich aufzunehmen. — Der 1 Br 4 
nuar, 15. ebenen, 14. März, 18, April, 14. November und 21, Dezem⸗ für 1,630,075 Perſonen 935,75 
ereinstage abhalten. für 31,617,044 Str, Güter 2,242,470 


ber ſeine 
i Summa 
In den erften 11 Monaten 
des Jahres 1854 dagegen: 

für 1,528,615 Perſonen 876,679 

für 24,460,361 Gtr. Güter 1,876,645 
Summa 


Mithin pr. 1855 mehr 


Die Anzahl der Rübenzucker⸗ Fabriken nimmt in Mittel⸗ 

Deutſchland von Tag zu Sup zu. Im Anhaltiſchen find ſechs neue 
Anlagen beinahe als feſtſtehend zu betrachten, und zwar Köthen, Biendorf, 
Bernburg, Dröbel, Schackſtedt und Mühlingen. Sämmtliche Fabriken wer⸗ 
den durch Actienzeichnung begründet, wozu ſich in Köthen und Bernburg 
BE; viele Theilnehmer, unter andern in Bernburg deren etliche dreißig, gefunden 

haben. Das anhaltiſche Land an der Saale und Fuhne wird hierdurch eine 
wahre Zuckerkammer werden, denn die Fabriken häufen ſich ſo, daß bereits 
die Möglichkeit, das hinreichende Rohmaterial zu erbauen, ſtark angezweifelt 
wird. Sn den anhaltiſchen Herzogthümern ſind bereits 22 Rübenzucker⸗ 
Fabriken im Betriebe. 5 


[Züricher Bank.] In der letzten Generalverſammlung iſt der Antrag 
auf Vermehrung des Aktienkapitals um 2 Mill. Fr., alſo auf 6 Mill. 
Fr., geſtellt und auch angenommen worden. Je zwei Aktien erhalten nun⸗ 
mehr eine neue, al pari. Die Einzahlung von 1000 Fr. pr. Aktie ift den 
31. Dez. 1856 mt Die Einzahlung kann vom 1. Jan. 1856 
aan jederzeit zu 5 pCt. pr. Jahr diskontirt werden. Ferner wurde 
die Vorſteherſchaft bevollmächtigt, allfällig nöthig werdende Unterhandlungen 
anzuknüpfen und definitiv abzuſchließen, welche den Zweck hätten, für die 
Bank eine erweiterte Erlaubniß zur Ausgabe von Banknoten zu erlangen. 


2 


Unterhandlungen. Die Ausſichten, daß 


vi 
et 


gelang es nun vor Kurzem, fich mit der 


j [Würtembergiſche Baumwoll- Spinnerei und Weberei in 
Mettingen bei Eßlingen.] Nachdem die berühmte Maſchinenfabrik zu Eß⸗ 
lingen den Beweis geliefert hat, daß auch in Würtemberg Aktien⸗Unterneh⸗ 
mungen, ſobald ſie gut geleitet ſind, ein ſehr brillantes Reſultat erzielen 
konnen, fo haben die früheren Mitbegründer der genannten Fabrik im Ver⸗ 
eein mit andern angeſehenen Perſönlichkeiten des In⸗ und Auslandes ſich ent⸗ 
ſchloſſen, wiederum die Errichtung eines großartigen Etabliſſements, nämlich 
einer Baumwoll⸗ Spinnerei und Weberei in Mettingen bei Eßlingen mit 
einem Kapital von 1,200,000 Fl. auf Aktien von je 500 Fl. au porteur oder 
auf Namen zu unternehmen. Die Zahl der Spindeln beträgt 20,000, und 
die der erforderlichen Webſtühle 450. — Erfahrene und angeſehene Schweizer 
ſollen die Leitung des Etabliſſements übernehmen. Außerdem berechtigen die 
vorhandene ſtarke Waſſerkraft, eine tüchtige Arbeiterbevölkerung, billige Löhne 
und die güuftige Lage der Fabrik, Kenz nahe an der Eiſenbahn, zu den 
ſchönſten Hoffnungen in Betreff der Rentabilität des 8 : 
; Akt. 


ie rheiniſche Geſellſchaft bringt ihre 


Verzeichniß der im Januar 1856 ſtattfindenden Verloo⸗ 
ſungen der gangbarſten Staatspapiere und Anleihen, ſowie 
. Eiſenbahn⸗Stamm⸗ und Prioritäts⸗Aktien. 

Dien 2ten: Zte Serien⸗Ziehung der Oeſterr. 4 proz. Prämien⸗Anleihe 
von 1854. (12 Serien, Prämien⸗Ziehung am 1. April), 

— Te Ziehung der Oeſterr.⸗Engl. 5proz. Anleihe von 1852. 
10te Ziehung der Schwed. Oerebro-Pfandbr. (zahlb. 1. April 
bei den Hrrn. Mendelsſohn u. Comp. in Berlin). 

Den löten: Iſte Prämien⸗Ziehung der preuß. 33 proz. Prämien⸗An⸗ 


leihe von 1855. (100,000 104 Thlr., zahlbar 1. April.) Berlin⸗Stettin ee. 40,000 4,424,000 1,186,599 1,033,129 153,470 — 
Nummern zum Nach ſehen, ob fie bereits ausgelooſt find, Stettin⸗Stargarderr uns eumennneneneneönnnen neuen — 1,600,000 198,262 159,755 38,507 — 
können von allen Anleihen aufgegeben werden. Für dieſes Nachſehen ER 55 TFF 28,500 3,000,000 515,944 440,043 75,901 — 
%% Ser. zu entrchten; ,, ... Berlin nennen | — Ze | | mn] — 
mer⸗Verzeichniſſen wird ein billiges Pauſch⸗Quantum berechnet; Aus: 2 Niederſchleſiſch⸗Märkiſche . TR — — 2641800 2.359.362 282,444 vr 
wärtige zahlen mindeſtens fünf Sgr., welche beim Mangel anderer Zah: |Niederfchlefifhe Zweigbahn ....urr-ersenenerenee. 32,710 1,412,200 108,052 102,542 355510 — 
llungsanweiſung durch Poſtvorſchuß entnommen werden. Die aufgege⸗ 8 reiburg⸗Schweidnitzeeeee ee. 49,500 1,700,000 392,323 301,783 90,540 — 
benen Nummern, welche übrigens nach der natürlichen Reihenfolge Oberſchreſi ſch ::: 242,503 5,078,100 J 2,292,056 1,752,486 450,470 = 
13 pt * . e Keiſſe⸗ Brieger „ — 1,087,500 97,569 76,870 20,699 — 
7 0 

geordnet fein müſſen, werden in den offiziellen Verlooſungsliſten mit | Wilhelms bahn 44 22,500 J 1,200,000 465,502 312,885 152,617 — 
der größten Sorgfalt nachgeſehen und es wird entweder ſofort oder] Berlin⸗Hamburger mit Büchen Lauenburg 442,900 8,000,000 2007200 1,823,764 183,436 = 
u ar moͤglichſt Auskunft darüber ertheilt, ob dieſelben bereits ausge⸗ F incl. Verbindungs bann — 75 Sara 320,853 279,767 41,086 = 
llooſt find oder nicht; eine Garantie für die Richtigkeit dieſer Auskunft lin eee 5,935 300,000 — — — = 
Br € : 15 8 1 | Berlin⸗Potsdam⸗Magdebur ger 375,100 4,000,000 1,103,899 1,018,425 85,474 * 
. wird jedoch ſeitens der Expedition des Cours-Berichtes ausdrücklich Ma debur Halberſtlpler. . FF 31,500 1,700,000 529,561 "484,183 39,378 — 
5 nicht geleiſtet. Sei 3 altiſche mit Jüterbogk⸗Röd era. 75,000 6,000,000 1,411,531 1,221,476 190,09 = 
838 FFF — r e ee nee een Re 241,974 9,000,000 1,240,400 1,139,650 100,7 Se 
Seeaug, 24. Dezember. Der Verkauf wenig lebhaft. Preiſe für alle Köln⸗ Mindener . . „44 445,612] 13,000,000 — — — > 
ee wie = letzten Markt in Pit. Peesbaſt . fü Königliche Münſter⸗Hamm enn. = ä 122,046 106,084 15,962 — 
Shen 1932 St. Fr. 1. 0.— gr. J. 4s pr. Kilo Sgr. 3% Sgr. pr. Pfd. Weſtfäliſche . 1... — — 373,914 320.582 44,332 a 
Kühe ler eee ee ergiſch⸗Würtiſche 3 Strecke Elberfeld-Dortmund - "++... 115,500 | 3,000,000 451,686 374,188 77,498 — 
Kälber 298 = i Re ES — 6%, 5 ö Strecke Dortmund⸗Soeſ . 50,292 500,000 78,445 — 78,445 — 
Hammel 11478 D 0 4% 6% Sr ans es CCC 8800 28 en 93 in — 
8 f 5 Ü REIDeXfehDern. = ren are een „ 8 0 ) 247,293 de 
4 ' . Bonn⸗Kölner N in EEE G 33,750 1,051,200 121,060 | 120,530 1520 — 
Berlin, 27. Dezbr. [Börſen⸗Korreſpondenz.] In der Auffaſ⸗ Aachen⸗Dü ne — 110 2,420 = „ 
” 757 . A * Düſſeldes rt! . 115,504 ] 3,841,200 428,617 337,297 91,320 — 
ung der Tagesereigniſſe unterſcheiden 85 die beiden Bien fe en ei PPP 52,452 | 1,500,000 229,046 158,461 10,385 2 
1 3 zen Nr: x ) ÖlnsKrefeldev...---neeereennannnenonnsneennneen unse. = — 2,327 — 2,327 2 
rege dee e r ceaesanascnehenssaneren ehe 162,500 | 5,750,000 912,623 823,347 997% — 

nſols fallen; der 3 : 17 Pi le „Die ee 222 an en ne ee 5 5 2.750000 50,265 54.918 4347 
= nn K FFF een ne 8 „ „ U — 
5 ker Vorſicht. Die yarifer een a Königliche Saarbrückenrurrrunr trennen = 22 291,975 203,211 88,764 — 


London dagegen bewegte ſich in umgekehrter 1 
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_ + Breslau, 28. Dezbr. Die Börſe war heute in ſehr guter Haltung. 
ie meiſten Aktien wurden höher bezahlt. Die günſtige Stimmung währte 
75 Tote das Geſchäft blieb jedoch beſchränkt. In Fonds keine we⸗ 
che Aenderung. 
C. [Produktenmarkt.] Der heutige Getreidemarkt war von Land⸗ 
uhren ſchwach befahren, von Bodenlägern das Angebot reichlich, die Kauf⸗ 
für alle Getreidearten eine ſehr geringe, nur in den ſchwerſten Sorten 
Weizen und Roggen fanden einige kleine Verkäufe an Konſumenten ſtatt 
und bedangen die früheren Preiſe, während die mittlen und geringen Sorten 
vernachläſſigt und ohne ae blieben. Für Kleeſaat in beiden Gat⸗ 
ngen war guter Begehr, die Zufuhr dagegen nur mäßig, und wurde willig 
Thlr. höher als geſtern erreicht. Für Raps war mehrſeitig Frage 
chts davon offerirt. f 
Weizen, weißer beſte Qualität 150—165 Sgr., gelber beſte Qualität 145 
bis 155 « Par abfallender und ungar. 118—140 Sgr. — Roggen ſchwere 
‘X Seattle Uyfd. 115—116 Sgr., Sapfd. 110—111 Sgr., S2pfd, 105—107 
Sgr. — Gerſte 7078 Sgr. — Hafer 38—46 Sgr. — Erbſen 105—120 Sgr. 
Winterraps 140 —145 Sgr., Sommerrübſen 116—120 Sgr. f 


zubringen? Jener berühmte Kunſtladen 


Couverts ausgeſtattet. 


: 3300 
Kleeſamen: rother gute Qualität 16% —17%— : 
gute Qualität 20—22 Thlr., hochf. 23, —24 Thlr. Erzlager der Eifel dem allgemeinen Verkehr aufſchließen wird. 
ezember 14% Thlr., Januar⸗Februar 15 Thlr., dieß if 5 
März⸗April 15% Thlr. bezahlt. — Zink ohne Handel. 


Waſſerſtand. 
Eisſtand. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Eifenbahn - Einnahmen. 
Köln-Mindener Eiſenbahn. Im Monat November 1855 wurden 


Vom Rhein, 26. Dezember. Durch den am laten d. M. gefaßten 
Beſchluß ſeitens der Aktionäre der Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, den 
Bau und Betrieb einer Nymwegen⸗Köln⸗Bingener Bahn zu übernehmen, iſt 
ein Projekt ſeiner Verwirklichung nahe gerückt, welches die Provinz ſeit län⸗ 

er als einem Jahrzehent auf das Lebhafteſte beſchäftigt hat. Alle mögliche 
Sinderniffe traten der beſchleunigten Ausführung deſſelben entgegen, nament⸗ 
lich aber ſpielten die ſtrategiſchen Rückſichten eine Rolle in den diesfälligen 


Ausbau der ſogenannten links- rheiniſchen Bahn übernehmen werde, zerſchlu⸗ 
gen ſich an den zu ſchwierigen Bedingungen. Der rheiniſchen Geſellſchaft 


ach den zu Grunde gelegten Bedingungen hat ſich mit Bewilligung der 
Aktionäre die Geſellſchaft verpflichtet, eine Bahn von Rolandseck über Ko⸗ 
blenz nach Bingen zum Anſchluß an eine Bingen⸗Mainzer Bahn (wegen 
deren Uebernahme ſie ebenfalls in Unterhandlung tritt) für ihre Rechnung 
zu bauen und zu betreiben. Das Unternehmen der Bonn⸗Kölner Geſellſchaft 
welche die Bahnlinie von Köln bis Rolandseck in Betrieb hat, wird ſtatuten⸗ 
Pi mit dem rheiniſchen Eiſenbahn⸗Unternehmen vollſtändig verſchmolzen. 


(Bonn⸗) Bingener Bahn durch eine um die Stadt 
dungsbahn in unmittelbare Schienenverbindung. 

unter der Vorausſetzung, daß die Köln⸗Mindener Geſellſchaft 240,000 Thlr. die Konzeſſionsurkunde beſtätigt. Aus einem der „Wiener Ztg.“ zugegange⸗ 
zu den Koſten bewillige, eine Verbindungsbahn durch die Stadt Köln von nen Artikel der Direktion der thüringiſchen Eiſenbahngeſellſcha 
der vorhin bezeichneten Verbindungsbahn bis zur feſten Rheinbrücke, Behufs daß die Zeichnung der 5 Mill. mit Zuziehung von Bankiers und zwar unter 
unmittelbarer Schienenverbindung der in Köln und Der 
und rechts⸗rheiniſchen Bauten. Die Geſellſchaft übernimmt den Bau und lung der Werra⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zuſammentreten. 


Namen der Bahnen. 


Zum Sylveſter. 


Schauſtellung in der Kunſthandlung von Karſch. 
(Ecke Ohlauer: und Biſchofsſtraße.) 
Neujahrs⸗Wünſche! Zwei Worte find es, inhaltsſchwer, die ſeit eini⸗ 
gen Abenden als Transparent in buntfarbigen Brillantiettern vom Schaufenfter 
der Karſch ſchen Handlung in die dunkeln Straßen hineinleuchten. 
zum Neujahr nicht ein Dutzend Wünſche auf dem Herzen! Wem drängt es 
nicht, dieſe feinen treuen Lieben und Freunden in den anmuthigften Formen dar: 


tigſte Auswahl. Fromme Gemüther werden hier ſich zunächſt durch bedeutungs⸗ 
volle Bibelſprüche in gar netten Attra fen angezogen fühlen. — Dort fefjelt 
uns ein mannigfaltiges Sortiment von Gratulations⸗Karten, theils haut- 
relief, theils à jour, oder durchbrochen mit buntem Farbendruck und zierlichen 
aus Dieſe Karten ſind von Sachkennern als das Ausge⸗ 
zeichnetſte in ihrem Genre anerkannt, und möchten wahrlich jedem Empfänger 
als werthvolle artiſtiſche Albumblättchen gelten. — Welche Poeſie aber liegt 
nicht auch in den zarten Mignon- und Crepewünſchen mit ihren eleganten 


Zu u 


7 * 


Thlr., hochfeiner 18] Betrieb einer Eiſenbahn von Düren nach Schleiden, welche die Be 
och fo 

elbe erſt dann in Angriff genommen werden, wenn die Köln⸗Bingener 
Bahn ar ae iſt. ollte ſich die preußiſche und naſſauiſche Regierung 
über die Ausführung einer Lahn⸗Bahn von Ehrenbreitſtein nach Wetzlar zum 
Anſchluſſe an die Köln⸗Gießener Bahn einigen, ſo übernimmt die rheiniſche 
Geſellſchaft gegen eine Zinsgarantie von 4 Pt. entweder den Bau und Be⸗ 
trieb der ganzen Strecke, oder auch die des preußiſchen Gebiets allein. Nach 
der Uebernahme der Köln⸗Krefelder Bahn, welche die Aktionäre der letzteren 
unter den „möglichſt vortheilhafteſten Bedingungen“ anzubahnen beſchloſſen 
haben, wird der Staat der rheiniſchen Geſellſchaft die Konzeſſion zum Fort⸗ 
bau dieſer Bahn von Krefeld nach Nymwegen ertheilen und die Geſellſchaft 
den Bau in Angriff nehmen, ſobald eine Einigung mit der niederländiſchen 
Regierung hierüber getroffen iſt. Endlich iſt die Geſellſchaft verpflichtet, 
eine für den Eifenbahn- und den gewöhrlichen Landverkehr einzurichtende feſte 
Rheinbrücke bei Koblenz zu bauen. — Von den übrigen Eiſenbahn⸗Projekten 
der Provinz, welche ſich in jüngerer Zeit der Verwirklichung de ze führende 
erwähne ich die aus dem bergiſch⸗markiſchen Gebiete nach Rheine & führende 
Bahnlinie, die das induſtriöſe und metallreiche bergiſche Land in Verbindung 
mit dem zollvereinten Oſtfriesland, den Emshäfen und der Nordſee bringen 
5 Für die Ausführung dieſer Bahn liegen drei verſchiedene Projekte vor: 
) von Dortmund über Lünen, Dülmen, Cösfeld, Steinfurt, Rheine; 2) von 
Ruhrort über Sterkrade, Dorſten, Cösfeld, Rheine, und 3) von Steele über 
Bochum, Recklinghauſen, Haltern, Dülmen, Cösfeld, Rheine. Für das letz⸗ 
tere Projekt führt man an, daß es am leichteſten die Verbindung mit der 
Köln⸗Mindener Bahn herſtelle. Die Ruhr⸗Bahn, aus dem Intereſſe der dor⸗ 
tigen Kohlengruben hervorgehend, ſoll den neueſten Modifikationen nach von 
Dortmund Witten ab bis Steele zur Ruhr geführt, hier in kurzer Verbin⸗ 
dung mit der Steele⸗Vohwinkler Bahn bis Kupferdorf bleiben, dann ab⸗ 
wärts bis Kettwig gehen und von dort aus in geradeſter Richtung nach Düſ⸗ 
ſeldorf zum Anſchluſſe an die Düſſeldorf⸗Aachener Bahn geleitet werden. 
In den letzten Tagen hat man ſich auch wieder für das Projekt einer Köln⸗ 
Solingen⸗Elberfelder Bahn geregt. So wichtig dieſer Bau namentlich für 
das Bergiſche ſein muß, ſo ſcheinen ſich die betreffenden Lokal⸗Behörden doch 
noch nicht über die durch die Vermeſſungs-Arbeiten erforderlichen Ausgaben 
einigen zu können. 


a rabahn.] Dieſe fo viel befprochene Bahn, nahe daran Fiasco zu 
machen, iſt noch in der zwölften Stunde durch die Liberalität 
des ede von Meiningen gerettet worden, indem derſelbe durch 
ſeinen Miniſter erklaren ließ, daß er den fehlenden Betrag von 650,000 Thlr. 
bei Ueberlaſſung der Aktien zu 86 zu zeichnen bereit und die auf dieſe Weiſe 
erworbenen Aktien ohne einen Gewinn irgend einer Art unter demnächſt be⸗ 
kannt zu machenden Bedingungen an ſeine Staatsangehörigen abzulaſſen 
entſchloſſen ſei. Dieſe Bedingungen werden dem Vernehmen nach vorzüglich 
dahin gehen, daß derartige zu 80 erworbene Aktien in einer beſtimmten Zeit 
nicht unter pari auf den Geldmarkt gebracht werden dürfen, weil dieſe eine 
mehr oder minder bedeutende Entwerthung der Werrabahn⸗Aktien zur olge 
haben würde. Der Bau der Werrabahn (Eiſenach, Meiningen, Hildburg⸗ 
hauſen, Koburg, Lichtenfels mit einer Zweigbahn nach Sonneberg) erſcheint 
hiernach vor der Hand geſichert und ſoll in den naͤchſten Wochen, ſpäteſtens 
am 2. Januar 1856, in Angriff genommen werden. Die durch en TG 
der Summe von 650,000 Thlr. zu 86 ſich ergebende Proviſion von 91, 

Thalern wird man aus dem Baufonds decken, bei deſſen Normirung auf 
8 Mill. Thlr. in Anſchlag gebracht worden iſt, daß die Beſchaffung des 
Baukapitals 2— 300,000 Thlr. abſorbiren könne. (D. let) 


Gotha, 21. Dezember. Den Bevollmächtigten der Staatsregierungen 
von Weimar, Meiningen und el ift in einer deshalb anberaum⸗ 
ten 1 in Erfurt von dem Grafen Keller, als Direktor der thürin⸗ 
gifhen Eiſenbahngeſellſchaft, der Nachweis geliefert worden, daß 5 Millionen 
I 2 haler für die Werrabahn gezeichnet, und die erſten 10 pCt. davon einge- 
Sie baut ferner, jedoch zahlt ſind. Dir Werra⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft iſt nunmehr konſtituirt, und 


F. 1 3. Unterpegel: 3 F. — 38. 


N f. Thlr. Sgr. Pf. 


9 


0 
3 


282,520 13 11 


200,294 18 2 


774 4 


3 


3,177,545 26 10 


3,753,323 14 
. 424,220 12 10 


die Köln⸗Mindener Geſellſchaft den 


taatsregierung darüber zu einigen. 


jetzt beſtehende, fo wie die Köln: | 
In zu führende Verbin⸗ 


erſieht man, 


Deutz mündenden links⸗( dem Nennwerthe erfolgt ift. — Am 15. Januar wird eine Generalverſamm⸗ 


Betriebs⸗Einnahmen der preußiſchen Eiſenbahnen bis Ende November 1855. 


1855 suis ’ Einnahme 
1855 Einnahme ; 
3 betrigt das a hme bis Ende Novbr. 1855, 
and rg . EN S IREIE 
5 a 2 2 
Amortifetion weiches eg bis bis Mehr Weniger 
Prioritäten ꝛt Dividende Ende Novbr. Ende Novbr. = 
erforderlich. Theil nimmt. * auge ER 
4 1 
Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Iublr. 


— 1 — • ä̈—i . I k ĩ— 


——ũU— — —— — (ùœ— ñEj I:: T—X!üͤü' —ↄTr ü —xv—ꝛ̃ͤ— T —ĩCc —— 


) 


19258050 162,70 [2730,10 


Hiernach iſt überhaupt Mehreinnahme bei denjenigen Bahnen, von welchen die Angabe li bis Ende Nov. 1855, als 1854 bi 
Nov.: 273010 Tylr. oder 100 I 9 n in aße ere, 3, is Ende 


Kartonnagen, in den reizenden Blumenbouquets, wo die ſinnigſten Deviſen 
und Glückwünſche ſich unter Roſen und Vergißmeinnicht verſtecken. -- Zu Ehren 
Sylveſters darf natürlich der echte, geſunde deutſche Humor nicht fehlen. 
Hier offenbart er ſich bald in dieſer, bald in jener neckiſchen Geſtalt. In einem 
niedlichen „Kladderadätſchchen“ wied 1855 verabſchiedet und an feine Stelle 
1856 freundlich begrüßt; eine „Speiſekarte“ und eine „Weinkarte“ mit 
allerliebſten Farbenbildchen und Randzeichnungen geſchmückt, verſprechen die vor⸗ 
züglichſten Gerichte und Weine für das neue Jahr; „Rezepte“ empfehlen die 
wirkſamſten Geheimmittel für junge Ehepaare, unglückliche Liebhaber u. ſ. w. 
Die ſcherzhaften Attrapen in den verſchiedenartigſten Facons, von der eines 
Schmetterlings, eines Zweithalerſtücks (ſchon im vorigen Jahre ſtark 
begehrt), mit Füllhorn und Deviſe: — Es iſt nicht Alles Gold, was glänzt! 
bis zu den neueſten eines Pepitaſtrümpſchens und ähnlichen modernen Erſcheſ⸗ 
nungen, ferner die ſauberen Litorhanien und transparenten Glückwunſch⸗Karten, 
voll launiger Kernſprüche müſſen den überraſchenſten Eindruck hervorbringen. 
Man gehe hin und überzeuge ſich, angeſichts der fortwährend ab- und zuſtrö⸗ 
menden eleganten Welt, daß die vielverheißende Ankündigung des Karſch'ſchen 
Kunſtladens, wo ſelbſt der Witz ſich nur in äſthetiſche Formen kleidet, — kein 
leerer Wahn ift, 525 - [4498] 


Wer hätte 


bietet dafür die ſchönſte und reichhal⸗ 


eee nee [6589] 
Die heut vollzogene Verlobung unferer Toch⸗ 
ter Anna mit dem Kaufmann Herrn Salo⸗ 
mon Hirſchfeld aus Militſch, beehren wir 
uns Verwandten und Bekannten hierdurch er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 
Gleiwitz, den 20. Dezember 1855, ’ 
Emanuel Fränkel und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Auna Fräukel. 
Salomon Hirſchfeld. 


6579] Die Verlobung 5 
meiner Nichte Sophie Goldſchmidt mit 
dem Bankier Herrn Herrmann Schweitzer 
in Breslau, beehre ich mich, ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Frankfurt a. O., den 27. Dezember 1855. 
Schmidt, Juſtizrath. 


Als Verlobte empfehlen fich: 
Johaung Braun. 


Ferdinand Oſtertag. — 
Rawitſch. Groß⸗Glogau. [4486] 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Noſalie Cohn. 
Salomon Piorkowsky. 
Beuthen O.⸗S. Gr.⸗Strehlitz. [4485] 


— — — 
Hiermit beehre ich mich meine heut in Ober⸗ 
Jaſtrzemb vollzogene Verlobung mit Fräulein 
Minna Tſchirner, dritten Tochter des 
Landesälteſten Hrn. Rittergutsbeſitzer Tſchir⸗ 
ner auf Ober⸗Jaſtrzemb gan ergebenft ans 
zuzeigen. Gardawitz, am 24, Dezbr. 1855. 
4400 Hugo Tamme, Rittergutspächter. 


Dr. Nobert Schian, Cand, min, 
Auguste Sehlan, geb. Lange, 
eheliceh Verbundene, 

Breslau, den 27. Dezember 1855 [6591] 


ene e 
Die am 27ſten d. M. erfolgte Entbindung 
meiner lieben Frau Marie, geb. Plifke, 
von einem geſunden Mädchen, zeige ich Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt an. 
[6617] Nac byl, 
königl. Univerſitäts⸗Sekretär. 

Todes⸗Anzeige. 

Am 27ſten d. Mts. ſtarb nach kurzem 
Krankenlager zu Ober⸗Salzbrunn auf einer 
Beſuchsreiſe, der königliche Salarien⸗Kaſſen⸗ 
Buchhalter, Herr Eduard Weyde. Wir 
verlieren an ihm einen braven Kollegen, der 
Staat einen redlichen Beamten. Sein An⸗ 
denken wird uns ſtets theuer bleiben. 

Breslau, den W. Dezember 1855. 

Die Salarien⸗Kaſſen⸗Beamten des 

königl. Stadt⸗Gerichts. [4497] 


[6557] Todes: Anzeige: 
(Statt jeder befondern Meldung.) 

Den heute nach nur viertägigem Kranken⸗ 
lager zu Ober⸗Salzbrunn erfolgten ſanften 
Tod unſers unvergeßlichen und heißgeliebten 
Vaters, des königl. Appellations⸗Gerichts⸗ 
Buchhalters Eduard Weyde, zeigen wir 
ſeinen vielen a und Bekannten hier⸗ 
durch ergebenſt an. Wir bitten unſern gro⸗ 
ßen und gerechten Schmerz durch ſtille Theil⸗ 
nahme ehren zu wollen. 

28. Dezember 1855. 
Die Hinterbliebenen. 

[6600] a Tune ha ar u 

eute verſchied ſanft na ngen Leiden 
en geliebter Gatte und Vater, der Kauf⸗ 
mann Adolph Oettinger in ſeinem 60. Le⸗ 
bensjahre. Dies zeigen tiefbetübt an: 
a Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 26, Dezember 1855. 


Breslau, den 


Lodes⸗Anzeige. 
GBVerſpätet.) 5 
Tief betrübt zeigen den durch Brand⸗ 
unglück Dinstag den 25. d. M. Nach⸗ 
mtttags 4 Uhr erfolgten Tod ihrer Mut⸗ 
ter, Schwieger⸗, Groß⸗ und Urgroßmut⸗ 
ter, der Wittwe G. Scher bel in Poln.⸗ 
Liſſa, in ihrem 69. Lebensjahre, Ver⸗ 
wandten und Freunden, um ſtille Theil⸗ 
nahme bitteud, ergebenſt an: 
Moritz und Nobert Bie, N 
als Enkelkinder, im Namen ſämmtlicher 
hinterbliebenen Kinder, Enkel und 
Urenkel. 


Poln.⸗Liſſa u. Breslau, den 28. De⸗ 
zember 1855. 


6598] Todes⸗Anzeige. 

Heute Nachmittag um 1 Uhr verſchied 
ſanft an Lungenlähmung unſere innigſt geliebte 
Mutter Magdalena Miebes, geb. Giß⸗ 
mann, in ihrem noch nicht vollendeten zwei⸗ 
undfünfzigſten Lebensjahre. Dieſe traurige 
Nachricht widmen den zahlreichen Freunden 
und 5 der Verblichenen ſtatt jeder 
beſonderen Meldung: + 5 

8 Die tiefbetelbten hinterbliebenen 

Geſchwiſter. 

Mühle Rzentſch, den 26. Dezember 1855, 

— —— — 


16580] Todes⸗Anzeige. 
Nach langjährigem Leiden und einem letzten 
chweren Kampfe verſchied heute Nacht in 
olge eingetretener Sungenlähmung, in vollſter 
—.— unſer innigſt geliebter Gatte, Va⸗ 
ter und Bruder, Pas 
Ernſt Graf Frankenberg auf Zillowig. 
Bon tiefftem Schmerz ergriffen, feinen 
zahlreichen Freunden und Bekannten Dr 
traurige Nachricht mit der Bitte um ftille 
Theilnahme. Die Beſtattung erfolgt Mon⸗ 
tag den 31. d. M. in der Familiengruft zu 
Tllowig. Breslau, den 28. Dezbr. 1855. 
Eleonore Gräfin Frankenberg, geb. 
Gräfin Ledebour⸗Wicheln. 
red. Graf Frankenberg, als 
jenore Gräfin Frankenberg, Kinder. 
Georg Graf Henkel⸗Dounersmark, 
als Schwiegerſohn. . 
Joſeph Gr. Frankenberg, 
5 Ben Gräfin Kospoth, 
geb. Gräfin Frankenberg, 
Louiſe Gräfin Saurma, 
geb. Gräfin Frankenberg, 


Die neueſten und eleganteſten 


Neujahrskarten und 
Kotillon⸗Orden 


empfiehlt in großer Auswahl zu den billigſten 
Preisen; E. G. Brück, Hintermarkt 3. 


als 
Geſchwiſter 


[6603] Todes⸗Anzeige. 

Heut Morgen 1 Uhr ſtarb ſanft nach län⸗ 
ge ſchweren Leiden unſer geliebter Gatte, 

ater und Bruder, der Kaufmann Carl 
Wunderlich, in dem Alter von 56 Jahren. 
Um ſtille Theilnahme bittend, zeigen wir dies 
tief betrübt an. 

Zobten, den 27. Dezember 1855. 

Die Hinterbliebenen. 


Tneater⸗MHepertoir i 
Sonnabend den 20. Dezbr.: Großes Konzert 
der beiden Violin⸗Virtuoſinnen Fräulein 
Wilhelmine und Marie Neruda und 
des Violoncelliſten Franz Neruda. 
Die Künſtler werden nur dies eine Konzert 


auf ihrer Durchreiſe geben. I. „Jakob 
und feine Söhne.“ Oper in drei 
Akten von Alexander Duval. Muſik 


von Mehul. II. Großes Konzert. 

1) Konzert für Violine mit Orcheſter⸗Be⸗ 

leitung von L. Spohr, vorgetragen von 

räul. Wilh. Neruda. 2) Trio für zwei 

Violinen und Violoncello von L. Maurer, 

vorgetragen von den Fräulein Wilhelmine 

und Marie Neruda und Franz Neruda. 

3) Adagio für zwei Violinen von C. de Be⸗ 

riot, vorgetragen von den Fräulein Wilh. 

und Marke Neruda. 4) Fantaſie aus Frei⸗ 
ſchütz für Violine mit Orcheſter⸗Begleitun 
von er Möfer, vorgetragen von Fräul. 

Wilh. Neruda. / > 

Die zur Vorſtellung der Oper „Die Ni: 
belungen“ bereits bezahlten Billets bleiben 
zur heutigen Vorſtellung giltig oder kann 
der Betrag im Theater⸗Büreau zurückgefor⸗ 
dert werden. 

Sonntag den 30. Dezember. Zum 3. Male: 
„Pariſer Sitten.“ Charakter⸗Gemälde 
in 5 Akten, nach „Le Demi⸗Monde“ des 
Alex. Dumas (Sohn) von A. Prix. 

Theater⸗Abonnement. 

Für die Monate Januar, Februar 
und März 1856 iſt das Abonnement von 
70 Vorſtellungen eröffnet. Zu demſelben 
werden Bons, für alle Plätze giltig, für 
je 2 Thlr. im Werthe von 3 Thlr. aus⸗ 
gegeben. Für die Plätze des erſten Ranges 
und Balkons werden je 6 Stück Bons zu 
33 Thlr. verkauft. Dieſe Bons find im 
Thrater-Büreau, Morgens von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, 
zu haben. 


An Frau Engenie Nimbe 
als Thisbe im Aſchenbrödel 
am 27. Dezember 1855. 

War's heute auch der Mährchenſage Wille 
Daß Dich nicht ſchmückte einer Krone Glanz, 
Obgleich Du ſtrahlteſt voller Hoheit Fülle, 
Wie in der Schönheit üpp'gem Blüthenkranz; 

So biſt Du Fürſtin doch für uns geblieben, 
Denn Du beherrſch'ſt ein weites, lichtes Reich — 
Nie kann die Nacht je ſeine Himmel trüben; 
Sie ſind unendlich — unſichtbar zugleich. 

Das Reich der Töne iſt Dir unterthänig, 
Dein Zepter iſt der Stimme Zauberklang; 
Damit beſänftigſt Du als milder König 


Und ſtillſt den Durft nach Deinem Wunderſang. 


Laß lange noch die ſüßen Laute dringen 
An unſer Herz, wie in's verwöhnte Ohr — 
In welcher äußern Form Du auch magſt ſingen, 
Als Königin gehſt immer Du hervor! 

Breslau, den 28. Dezember 1855. [4500] 
— 

E21. VII. Ab., 6. U. 

‘ Jahr. Schl. U J. 


51H. 31. XII. 5. Jahresschluss. T. [◻I I. 


5 Der Gottes⸗Verlaſſene 

Saul ſprach zu ſeinen Knechten: Suchet mir 
ein Weib, die einen Wahrſagergeiſt Hat...... 
Gott iſt von mir gewichen (1. Sam. 28, 7. 


15.) Hofkirche Sonntag 30. Nachm. 5 Uhr. 


Geſellſchaft der Freunde. 
Breslau, den 31. Dezember 1855: 


Sylveſter⸗Ball 


im Saale des „Königs von Ungarn“. 
Einlaßkarten für Mitglieder u. Säfte E 
werden den 30. u. 31. d. M. Nachmit⸗ 
tags von 2 bis 3 Uhr in unſerem Reſ⸗ & 
ſourcen⸗ Lokale, Ring Nr. 52, ausge⸗ 
geben. 2 5 16601] 
Die Direktion. 


6615 Tanzunterricht. 
Anmeldungen für den zweiten Kurſus wer⸗ 


den angenommen bei 
verw. Hauptmann Siebert, Junkernſtr. 2. 


Ich wohne Gartenſtraße Nr. 34 c. 
ae Dr. Ludwig Auerbach, 
16620] Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 


— ———— —äd́——— ͥ — — — 
Endesunterſchriebene leiſten Abbitte, da ſie 
ſich an dem Herrn Buchert, wegen vorher⸗ 
ge — Anreizung vergriffen haben. 
16584] Gebr. Kirchberg. Stehs. 


Ganz neue einfache und höchſt elegante 


Neujahrs⸗Karten, 
darunter viele neue humoriſtiſche Neu⸗ 
jahrswünſche, als: Gerichtliche Er⸗ 
kenutniſſe, elegante Wein: und Speiſe⸗ 
Karten, Herren ⸗ Halskragen und 
Manchetten mit komiſcher Umſchrift, kleine 
Klapderadätſchchen, Zwei⸗Thaierſtück 
zum Oeffnen, mit neuen Bildern und Verſen, 
Prima⸗Wechſel, Frachtbriefe, Neu⸗ 
jahrs⸗Recepte, Cotillon⸗Orden ꝛc., bei 


[4494] Robert Vetter, 


Ohlauerſtraße 56, 57, vis-A-vis der Poſt. 


Neujahrskarten, 


ſowie die neueſten komiſchen Neujahrs⸗ 
ſcherze, die in großer Auswahl vorraͤthig, 
empfehlen Lask u. Mehrländer, 

16611) Nikolaiſtr. 76 (Ecke Herrenſtraße). 


Einem Graveur⸗Gehilfen 
kann Beſchäftigung nachgewieſen werden 
durch Herrn Kan mann Thomas, am 
Neumarkt Nr. 13. [6590] 


rer 5 
1006] 8 Bekanntmachung. F 
Das heute Früh gegen 1 Uhr Karlsſtraße Nr. 22 ausgebrochene Feuer iſt das 7te in 
dieſem Halbjahr. — Es haben demnach bei dem entſtehenden nächſten Feuer diejenigen 
Löſchpflichtigen Löſchhilfe zu leiſten, deren Feuerzettel auf das 2te, Ate und Öte Feuer lauten. 
Breslau, den 28. Dezember 1855. Der Magiſtrat. Abtheilung VI. 


An Beiträgen für die im hieſigen Armenhauſe errichtete Speiſe⸗Anſtalt find ferner 
eingegangen: 60) Von dem Herrn Kaufmann S. Pleßner 2 Thlr. 61) Von dem Herrn 
Dr, Emanuel Lövy 5 Thlr. 62) Von dem Herrn Fürſtbiſchof Heinrich 50 Thlr., 63) Von 
dem Herrn Kaufmann Mugdan 5 Thlr. 64) Von dem Herrn Kaufmann F. W. Hübner 
10 Thlr. 65) Von dem Herrn Kaufmann Ad. Stenzel 10 Thlr. 66) Von dem Herrn 
E. S. 3 Thlr. 67) Von dem Herrn M. A. 285 1 Thlr. 68) Von dem Herrn Weihbiſchof 
Latuſſek 10 Thlr. 69) Von dem Herrn v. Wangenheim 10 Thlr. 70) Von dem Herrn 
Kaufmann A. Teichgräber 10 Thlr. Es find hiernach bis heute eingegangen, reſp. gezeich⸗ 
net 594 Thlr. 3 Sgr. 

Breslau, den W. Dezember 1855. [1076] Der Magiſtrat. 

[1082] Bekanntmachung. 

Bei dem herannahenden Jahreswechſel erklären wir uns abermals gern bereit, 
die, anſtatt der ſonſt üblichen Neujahrs⸗Gratulationen, der hieſigen Armenkaſſe zuge⸗ 
dachten milden Gaben anzunehmen, und haben wir demgemäß veranlaßt, daß letztere 
auf dem Rathhauſe von dem Rathhaus-Inſpektor Reßler gegen gedruckte und 
numerirte Empfangsbeſcheinigungen angenommen, auch die Namen der Geber durch 
die hieſigen Zeitungen noch vor Eintritt des neuen Jahres bekannt gemacht werden 
ſollen. Breslau, den 11. Debr. 1855. Die Armen⸗ Direktion. 


3 Zur Kenntnißnahme. [4490] 
In der trüben aufgeregten Zeit des Jahres 1848 bildete ſich hier im Juli deſſelben Jah⸗ 
res, unter der thätigen Theilnahme patriotiſcher Männer, für Stadt und Kreis Schweidnitz ein 
e eee welcher nach dem Borbilde der breslauer Statuten des dortigen Haupt⸗ 
ereins: 
auf die Wiederbelebung eines tüchti en und ehrenhiften Sinnes, altpreußiſcher Treue und 
unwandelbarer Anhänglichkeit on König und Vaterland, zugleich aber auch auf materielle 
Unterſtüzung hilfsbedürſtiger Invaliden feines Bereichs, durch zeitweiſe Darreichung von 
kleinen Geldſpenden und Brenn: Materialien, nach Kräften hinzuwirken, 
eifrigſt bemüht war. g 
Dieſer Verein beſteht, unter göttlichem Beiſtande, noch heute, ſelbſtſtändig, im Geiſte der 
allgemeinen Landes⸗Stiftung, und führt an feiner Spitze, als Ehrenvorſtände, die Namen F eis 
herr Hiller von Gärtringen und von Chappuis. 5 
Er zählt heute: 
1) 34 Ehrenmitglieder aus den activen Offizieren und Militär⸗Beamten der hieſigen Gar: 
niſon und aus dem Civilſtande; 
2) 59 wirkliche Mitglieder aus dem inactiven Offizier: und Kriegerſtande, welche ſich durch 
regelmäßige Beiträge am Vereine betheiligen, und 
3) a e Mitglieder aus dem Kriegerſtande, welche aus Armuth keine Beiträge zah⸗ 
len können. 
Bei feſtlichen Veranlaſſungen wurden zur Vergrößerun; der Unterſtützunge mittel Samm⸗ 
lungen veranſtaltet. 5 
Aus den von verantwortlichen Vorſtänden treu geführ en Kaſſenbüchern ergeben ſich fol: 
1854. 843 Thlr. 20 Sgr. 3 P 
8 185 — „ 
Summa der Einnahme 1020 Thir. 4 Sgr. 5 Pf. 
170 Thlr. 15 Sgr. Pf. 
17 ) 
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gende Re,ultate: 
Einnahme in den Jahren 1848 bis incl. 
„ dem Jahre 1855 . " 


717 u 


Ausgabe in den J. 1848 bis incl. 1854 
im Jahre 1855. 


7. [2 


Summa 957 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf. 


„ 


Mithin iſt Beſtand am heutigen Tage: 
a) ein Sparkaſſen- Kapital von . 32 Tolr. — Sgr. — Pf. 
b) baar Gees in Kaffe. T 
71 Thlr. 8 Sgr. 11 Pf. 
Indem der unterzeichnete Vorſtand dieſe Notizen zur öffent ichen Kenntniß zu bringen für 
ſeine Pflicht hält, und damit alljährlich fortzufahren gedenkt, empfiehlt derſelbe den in jede⸗ 
Richtung wohlthätigen und Gutes wirkenden Verein zur warmen Theilnahme allen Denen nahe 
5 fern, denen die Wohlfahrt der alten Krieger aus den Jahren 1813 bis 1815 wahrhaft am 
erzen liegt. 
Möge der Verein den letzten dieſer Krieger überleben! 
Schweidnitz, den 22. Dezember 1855. 
Der zeitige Vorſtand des Veteranen Vereins. 


Goßler, v. Görtz, Scheil, N Müller, 
Oberſt a. D., Major a. D., Stadtrath a. D., Lieutenant a. D., 
als 1. Vorſtands⸗ als 2. Vorſtands⸗ als 3. Vorſtands⸗Mit⸗ als 4. Vorſtands⸗ 

Mitglied. Mitglied. glied u. Rendant. Mitglied. 


Diskonto⸗Geſellſchaft in Berlin. 


Wir machen hierdurch hinſichtlich der von uns beabſichtigten Emiſſion leicht 
übertragbarer Commandit⸗Antheile bekannt: daß eine öffentliche Subſkriptſon dafür 
überhaupt nicht eröffnet wird; daß nach Annahme des veränderten Statuts (in 
der auf den 9. Januar 1856 anberaumten General-Verſammlung) nur noch die 
Zeichnungen von Mitgliedern nach Maßgabe des § 2 der Ausführungs⸗Beſtimm un⸗ 
gen jenes Statuts, ſtattfinden werden; endlich, daß die Bedingungen für vorher ein⸗ 
zureichende Zeichnnngen, nebſt dem Entwurfe des veränderten Statuts bei uns ſo⸗ 
wohl von Mitgliedern, wie von Nichtmitgliedern in Empfang genommen werden 
koͤnnen. Berlin, am 24. Dezember 1855. [4495] 
Direktion der Diskonto⸗Geſellſchaft. 


f Winter⸗Saiſon = 
in Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Touriſten der guten Geſellſchaft alle Uns 
terhaltungen und Annehmlichkeiten, die es feit Jahren in Blüthe 2 und wodurch es 
die Höhe errungen hat, welche es jetzt in der Reihe der eriten $ 


* 


äder einnimmt. — Das 
Caſino, deſſen Glanz durch mehrere neu erbaute Säle erhöht wurde, iſt alle Tage geöff⸗ 
net. Die Fremden finden daſelbſt vereinigt: f g 
1) Ein Leſekabinet mit den bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, 
ruſſiſchen, holländifchen Journalen u. anderen Zeitſchriften. 2) Glänzende Salons, 
wo das Trente et quarante und das Roulette geſpielt wird. 3) Ball⸗ und Kon⸗ 
Bene, 4) Ein Cafe restaurant. 5) Einen großen Speiſeſaal, wo um 5 Uhr 
bends A la francaise gefpeift wird. Die Reſtauration ſteht unter der Leitung 
des Herrn Chevet aus Paris. 

Die Bank von Homburg gewährt außergewöhnliche Vortheile, indem daſelbſt das Trente- 
et-quarante mit einem Viertel Nefait und das Ronlette mit einem Zero gefpielt 
wird, wodurch dem Pointeur am Trente-et-quaraute ein Vortheil von 75 und am Ruulelte 
ein Vortheil von 50 über alle andere bekannten Banken erwächſt. — Jeden Abend läßt 
ſich das berühmte Kurorcheſter von Garbe und Koch in dem großen Ballſgale hören. — 
Auch während der Winter⸗Saiſon finden Bälle, Konzerte und andere Feſtivitäten aller Art 
ſtatt. Zweimal die Woche werden im japanifchen Saale Vorſtellungen eines franzöſiſchen 
Vaudeville⸗Theaters gegeben. 7 

Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn und Omnibuſſe, ſowie der Poſt, un⸗ 
efähr eine Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. Man gelangt von Berlin in 19, von 
ien in 36 Stunden nach Homburg. [2324] 


Die neue Welt Amerika und der Nordpol, 


im blauen Hirsch, heut und folgende Tage Fortfegung der Vorſtellungen. Anf. 7 Uhr. 


Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn. 


Die Lieferung von 12,000 Centner Eiſenbahnſchienen und zwar von 
6000 Etr. für die innerhalb des preußiſhen Staates und 
6000 Gtr. für die im Auslande belegene Strecke 

* unſerer Bahn ſoll im Wege der Submiſſion aach e de werden. 

Die ſpeziellen Lieferungs⸗Bedingungen find in unſeren Geſchaͤfts⸗Lokalen auf den Bahn: 
höfen in Berlin und Hamburg zur Einſicht ausgelegt, von wo auch Abſchriften der Bedin⸗ 
gungen en en werden können. — 

Die erten Ker uschi der Lieferung find bis zum 31. Januar 1856 frankirt 
und verſiegelt mit der Auffchrift: ; 
N „Submiſſion zur Uebernahme der Lieferung von Schienen“, [4088] 
an uns einzufenden. Später eingehende Offerten können ni berü ckſichtigt werden. 
Berlin und Hamburg, den 12. Dezember 1855. 


e 


Die Direktion. 


e o bo wo t i 8 ver 2 

Gebrüder Leder'ſche balſamiſche Erd» 
ebrauchs⸗Anweiſung 3 Sgr. — 4 Stück in einem 
heodor Ferber, Albrechtsſtr. 11. [2704 


rer ba 

nernd und erfriſchend einwirkende 
nußal.@elfe iſt! Stück mit 1 
acket 10 Sgr. — fortwährend zu haben bei 


ae 9 


|mittelländifchen und ſchwarzen Meeres beför⸗ 


„ 
Pfandleiher N e hier⸗ 


ſelbſt in der Zeit vom 1. O bis 30. 
Sept. 1854 i 10 a en, e nicht 8 
an b 


dv eidungs⸗ 

00 en, Bekten, Uhren Schmuckſachen, 
ollen x j = 
am 26. März 1856 Vorm. 9 Uhr 
in der Pfandleihanſtalt des Schuppe, 5 
merei Nr. 28 hierſelbſt, durch unſeren Aukt⸗ 
Kommiſſarius Reimann verſteigert werden. 

Es werden daher alle Diefenſgen, welche 
während der gedachten Zeit Pfänder niederge⸗ 
legt haben, hierdurch aufgefordert, dieſe Pfaͤn⸗ 
der noch vor dem Auktionstermine ein⸗ 
zulöſen, oder wenn ſie gegen die Pfandſchuld 
ge rünbete Einwendungen zu haben meinen, 
ſolche dem Gerichte noch vor dem Termine 
zur weiteren Verfügung anzuzeigen, widrigen⸗ 
falls mit dem Verkaufe der Pfandſtücke ver⸗ 
fahren, aus dem einkommenden Kaufgelde der 
Pfandgläubiger wegen feiner, in dem Pfand: 
buche eingetragenen Forderungen befriedigt, 
der etwaige Ueberſchuß aber an die hieſige 
Armenkaſſe abgeliefert, und demnächſt Nie⸗ 
mand weiter mit Einwendungen gegen die 
Pfandſchuld gehört werden wird. 

Breslau, den 18. Dezember 1855, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1105] Bekanntmachung, 

Auf Grund des § 137, Theil 1. Titel 17 
des Allgemeinen Landrechts wird die bevor⸗ 
ſtehende Theilung des Nachlaſſes des am 
15. September 1855 er verftorbenen 
königl. Polizei-Kommiffarius Julius Robert 
Lierſch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Breslau, den 21. Dezember 1855. 2 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 

für Vormundſchafts⸗Sachen. 4 


A Bekanntmachung. a 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, 
daß außer den Nachtwächtern und Marſtall? 
Kärrnern, keinem ftädtifchen Unterbedienten 
der Wee e geſtattet iſt. 5 
Breslau, den 11. Dezember 1855. 
Der Magiſtrat 5 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 5 4 


Bekanntmachung. [1103] 
Beförderung von Muſterpacketen nach 
nglaud. rn 


Da der Schifffahrts⸗Verkehr zwiſchen den 
nördlichen Hafen des Kontinents und Groß⸗ 
britannien in Folge des eingetretenen Froſtes 
Hemmungen erleidet; ſo wird das handeltrei⸗ 
bende Publikum darauf aufmerkſam gemacht, 
daß über Köln, Oſtende und Dover eine täg- 
liche Poſtgelegenheit zur Beförderung von 
Muſterpacketen, inſofern dieſe keinen beſon⸗ 
deren Werth haben, ohne Beſchränkung des 
Umfangs und Gewichts, von anderen Packeten 
dagegen bis zum Gewicht von 20 Pfund und 
bis zum Werthe von 33 Thlr. beſteht. Packete 
mit Waaren im Werthe von mehr als 33 Thlr., 
oder mit Waaren, welche für den kaufmänni⸗ 
ſchen Verkehr beſtimmt ſind, werden von 
Oſtende wöchentlich zweimal — Dinstags und 
Freitags — weiter befördert. g 3 

Mit dieſer Gelegenheit können, außer den 
Packeten für die vereinigten drei Königreiche 
ſelbſt, auch ſolche nach den Küſtenländern des 
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dert werden. 2 
Die Beförderung geſchieht durch die preu⸗ 
ßiſche Poſt⸗Verwaltüng, die belgiſche Ver⸗ 
waltung, der Staats⸗Eiſenbahnen und die 
engliſche Kontinental⸗Agentur ſchnell, ger" 
regelmäßig, nach feſtem Tarif und unter Gas 
rantie. 5 
Die Aufgabe der Packete kann bei jeder 
preußiſchen oder Vereins⸗Poſt⸗Anſtalt erfol⸗ 
en. Die näheren Bedingungen find bei jeder 
Poſt⸗Anſtalt zu erfahren. 5 
Köln, den 24. Dezember 1855. a 
Der Ober-Poſt⸗Direktor Waldeyer. 


1102) Holzverkauf. 

Montag, den 7. Januar 1856 von Vormit⸗ 
tags 9 Uhr ab, follen im hieſigen Gerichts⸗ 
Kretſcham aus der königl. Oberförſterei Ka⸗ 
thol.⸗Hammer circa 200 Stück Buchen⸗Nutz⸗ 
holz aus den Beläufen Pechofen und Klein⸗ 
Lahſe, und außerdem an trocknen Vreunhöl⸗ 
zern kieferne Knüppel und Eichen⸗Stock⸗ und 
Anbruchholz aus ſämmtlichen Belänfen öffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 
verſteigert werden. 1 

Kath.⸗Hammer, den 27. Dezember 1855. 

Der königl. Oberförſter Wagner. 


Die Ausführung verſchiedener bauliche ; 
Reparaturen bei dem königl. Ober⸗Förſter⸗ 
Etabliſſement in Kottwitz, Kreis Breslau, 
veranſchlagt excl. Holzwerth auf 442 * 
23 Sgr. 11 Pf. ſoll öffentlich an den Min⸗ 
deſtfordernden verdungen werden. * 

Hierzu iſt ein Termin auf Freitag den 
4. Jauuar 2856, Vormittags 10 uhr, 
im Bureau des Unterzeichneten anbergumt, 
zu welchem qualifizirte, kautionsfähige Unter⸗ 
nehmer mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß der Koſtenanſchlag und die Bedingungen 
während der üblichen Dienſtſtunden, in dem 
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edachten Bureau, auch im Termin einzu- 
17 — ſind. 000) 3 
Breslau, den 24. Dez. 1855, } 
Der königl. Bau⸗Inſpektor Bergmann. ; 
— — 
Die Ausführung verſchiedener Baulichkeiten 
bei dem königl. Förſter⸗Etabliſſement Kott⸗ 4 
witz, Kreis Breslau, veranſchlagt excl. Holz⸗ 
werth auf 207 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf. fol 4 
öffentlich an den Mindeſtfordernden verdun⸗ 
gen werden. r j 5 
Hierzu iſt ein Termin auf Freitag den 4 
4. Januar 1856, Vormittags 10 uhr, } 
im Büreau des Unterzeichneten anberaumt, 
zu welchem qualifizirte kautionsfähige Unter⸗ 
nehmer mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß der Koſtenanſchlag und die Bedingungen 
in dein erwähnten Büreau, während der ie 


lichen Dienſtſtunden, und im Termin einzus 
ſehen ſind. 7 N: 
Breslau, den 27. Dezbr. 1855, u 
Der königl. Bau⸗Inſpektor Bergmann, 
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2 Der goldene Werte. 
— Die beiden kugelrunden Müller. — 
Die ſchöne 


Vorräthig in der Sortiment 


Grass, Barth u. e Ki F. e Herrenstr. 20. 


wir hiermit, da 


in den neueren Sprachen: 


—15 te Fl 
. — Mann und Frau im Eſſi 
ie 


ru dic, 
drei Gaben. — Zifchlein ded’ Eſel 


FH — Die dankbaren Thiere. — 


11104] Holz⸗ ... ˙ ccc 0 
Nachſtehende Eichen⸗ Hölzer: 

I) circa 300 Stämme zum Theil Schiffs⸗ 

Bauholz, 

2) 100 Klartern Eichen⸗Scheit⸗ u. Stockholz, 

3) 150 Schock Eichen⸗Reiſig, 
werden Montag den 7. Januar k. J., 
Vormittags 9 uhr, in der Wald⸗Parcelle, 
die „Königs⸗Sträucher“ genannt, unweit der 
be dat. Oder⸗ Brücke, öffentlich meiſtbietend 
verkauft. 

Ohlau, den 24. Dezember 1855. 

8 Der Magiſtrat. 


Um dem nicht mehr zu bewältigen Andrange 
von Anſtellungsgeſuchen zu begegnen, erklären 
bei den Verwaltungen der 
Minerva keine Poſten zu vergeben ſind. 

Erfolgt auf Geſuche nicht en Ant⸗ 
wort, ſo bitten wir dies als Ahlehnung an⸗ 


zuſehe 
aao. ⸗Strehlitz, den 22. Dez. 1855. 
Die General⸗Direktion 
der — N Forſt⸗ n. Bergbau⸗ 


aft Minerva. 
4440] au. Men chwig. 


Ein gründlich gebildeter Philolog, der nicht 
nur im Latein und 2 ſondern auch 
als Franzöſiſch, 
Engliſch, Spaniſch, Italieniſch und den übri⸗ 

en zur Gymnaſial⸗ und Real⸗Bildung er⸗ 
forderlichen Gegenſtänden Unterricht ertheilen 
kann, N 105 unter beſcheidenen Anſp rüchen, 
wo möglich bei einer adligen Familie eine 
Stelle als Hauslehrer. Darauf Reflektiren⸗ 


5 den iſt zu näherer Auskunft gern bereit (4492 


v. Biélke in Jena (Sachſen⸗Weimar). 


Eine Brieftaſche, deren Inhalt in Papieren, 
welche nur pe den Eigenthümer Werth haben, 
und 19 Thlr. Kaſſenanweiſungen beſtand, iſt 
am 26. d. Mts. im Bitterbierhauſe auf der 
Schweidnitzerſtraße verloren gegangen. Ich 
erſuche den Finder, dieſe Brieftaſche nebſt den 
Papieren unter der Adreſſe F. S. im Bitter⸗ 
he Ni abgeben zu wollen, wogegen ich auf 
die Rückbehändigung des Geldes verzichte. 
16618] F. S. 

Die Apotheke einer kleinen Provinzialſtadt 
iſt ſofort zu verkaufen. Auf frankirte An⸗ 


frage unter G. 224 poste restante Breslau 
das Nähere. [6607] 


[6603] 


C. Berrmann ! Berlin, 


Magazin landwirthſchaftl. Maſchinen 
eigener Fabrik, 
wer 7 Nr. 7 u. 10, 
9 inen bau Anftalt, 
Köpnickerſtraße Nr. 71, 
empfiehlt in beſter Ausführung: 


Stahlſchrotmühlen 


nach WHITMEE u. CHAPMAN 
in 3 verſchiedenen Größen. 
Zum Schroten 
gr von 4 zn Getreide Rünplich 8 


2 Neujahrs⸗Karten 


tel vom Ringe. 


Be 9 von J. 


kauft sind, 


leuder⸗ 
ruck, 
par terre, im erſten Vier⸗ 
[6597] 


em empfiehlt in 2 Auswahl zu S 


laiſtra 


Stammschäferei zu Gustau. 


Auf wiederholte Anfragen wird bekannt 
gemacht, dass die Böcke und Muttern ver- 
; [4487] 


In allen wo ift zu haben: 


Bearbeitet von Ludwig Bechſtein.⸗ ji 


Kleine Taſchen⸗Ausgabe mit 68 Holzſchnitten 10 Sgr. ſchön geb. 15 Sgr. 
Die große Ausgabe mit 174 Holzſchnitten koſtet 1 Thlr. 


Inhalt: Vom tapfern Schneiderlein. — Das Märchen von den ſieben Schwaben. — Vom Schwaben, der das Leberlein gefreſſen. — Die 

Probeſtücke — Meiſter⸗Diebes. — Die verzauberte Prinzeſſin. — Der Teufel iſt los oder das Märlein, wie der Teufel den Branntwein erfand. — Der Schmied 

om Zornbraten. — Hänfel und Grethel. — Das Rothkäppchen. — Das Rebhuhn. — Die Goldmaria und die Pechmaria. — Hirſedieb. — 

— Das e — Der alte Zauberer und feine Kinder. — Gepatter Tod. — Der Mann ohne Herz. — Staar und Badewännlein. 

er Richter und * Teufel. — Hans im Glücke. — Die drei Federn. — Die ſieben Raben. — Das Thränenkrüglein. — 

Rileer e Braut. — Die Kornähren. — Vom Hühnchen und Hähnchen. — Die drei Hochzeitgaſte. — 

tenſpieler. — Der ia — — Das Märchen vom Mann im Monde. — Der König im Bade. — Der kleine Daͤumling. — Der Zauber⸗ Wett⸗ 

Das Kätzchen und die Stricknadeln. — Der Wettlauf zwiſchen dem Haſen und dem Igel. — Oda und die Schlange. 

ſtreck dich, Knüppel aus dem Sack. — Die drei Muſikanten. — Der Müller und die Nixe. — Goldener. — Sieben⸗ 

chön. — Des Königs Münſter.— Des kleinen Hirten Gluͤckstraum. — Des Hundes Noth. — Das Märchen vom „Schlaraffenland. — Die Hexe und die Koͤnigs⸗ 

inder. — Der Moͤnch und das Vögelein. — Die ſieben Gaislein. — Schneeweißchen. — Das Dornröschen. — Die ſieben Schwanen. — Die drei Hunde. — 

Schwan, kleb an. — Das Maͤuslein Sambar, oder die treue Freundſchaft der Thiere. — Der Mann und die Schlange. — Der Hahn und der Fuchs. — Die 

Alf. Peder der Maus Sambar. — Zitterinchen. — Aſchenbrödel. — Die Knaben mit den goldenen Sternlein. — Der Wachholderbaum. — Der weiße 

ruder Sparer und Bruder Verthuer. — Ruppert, ver Bärenhauter. — Das Märchen vom Ritter Blaubart. — Goldhahnchen. — Die drei dummen 

— Die vier klugen Geſellen. — Vogel Holgott und Vogel Moſam. — Von zwei Affen. — Von dem Wolf und den Maus⸗ 
hunden. — Die Katze und die Maus. — Das Gruſeln. 


Das iſt ein Buch nicht blos für Kinder, ſondern ein wahres deutſches Familienbuch an welchem Groß 
und Klein Famil haben muß. Die Bilder „tragen das Wahrzeichen der wiederauflebenden treuherzigen 
ſchlichten Fanilienhaftigkelk wie Niehl in ſeinem Buche „die Familie“ über L. Nichters Bilder ſagt. 


„Nobinson 


3302 


Illuſtrirt von Ludwig Richter. | 


— Der Haſe und der Fuchs. — Gott Ueberall. — Der 


Nach dem Engliſchen 


bearbeitet von 


Karl Böttger. 


Mit 110 Balzschnitten. 


Gebunden 20) Sgr. 


Nachdem Herr Kommerzien-Rath Louis Dyhrenfurth die Faußtagent⸗ 
ſchaft der Boruſſia niedergelegt hat, iſt derſelbe in er Eigenſchaft zu der Vater: 
ländiſchen Feuer-Verfiherungd-Gefellihaft in Elberfeld übergetreten und von der 
Direktion derſelben bevollmächtigt, Policen ſelbſtſtändig unter feinem Namen aus: 
zuſtellen. 


Herr Lorentz Saliee, biäferiaer Hauptagent, firmirt jetzt Generalagent. 
In Vollmacht der Direktion der Vaterländ. Feuer: 1 Geſellſchaft 
in Elberfeld. CE. M. Schmock 


Gratulations⸗ Karten, 


e humoriſtiſchen Inhalts in verſchiedener Form, empfiehlt die 
4469 Papierhandlung von J. Stein, Schuhbrücke Nr. 76. 


dan Neujahrswünſche, Neujahrskarten 


empfiehlt in N Auswahl die Kunſthandlung F. Karſch. 


Kleinigkeiten von 1 Sgr. an 


zum Verlovſen am Sylveſter Abend, auch Cotillon Orden, 

Cotillon⸗Kleinigkeiten u. dergl., 100 Stück 1, 2, 3, 4 bis 10 Thlr., empfehlen: 

Hübner « Sohn, Ring 35, 1 Treppe, an der grünen Röhre. 
Eingang durch das Hutmagazin des Herrn Schmidt. 


2 Auffallend billig 92 


aber doch gut und anſtändig, wird in meiner 8 im Abonnement geſpeiſt. 
[6577] . Erftling, Roßmarkt, Mühlhof. 


w Echt amerikaniſche Gummiſchuhe 


werden um damit zu räumen, billig offerirt: Schmiedebrücke 12, eine Stiege. 


5 Thlr. Selobnung. 


Vom 16. auf den 17. Dezember ift a 
Schloſſe Trachenberg ein brauner Hühner⸗ 
hund, deutſcher Race, mit kurzer Ruthe, auf 
den Namen Rolo hörend, abhanden gekom⸗ 
men. Dem Wiederbringer wird obige Be⸗ 
—.— zugeſichert. Vor dem Ankauf wird 
gewarnt. 6582] 


Ein junger Mann, der in der Buch⸗ 
halterei tüchtig iſt, kann als ſolcher bald in 
einem Gefchäft in elner Kreisſtadt Schleſiens 
ankommen. Das Nähere bei Herrn 10 
u. Mehrländer in Breslau. (6612) 


Ein Knabe jüdiſcher Konfeſſion, Sohn recht⸗ 
licher Eltern, im Beſitz vollſtändiger Schul⸗ 
kenntniſſe, findet als Lehrling baldige vor⸗ 
theilhafte Stellung, und werden nur ſelbſt⸗ 
geſchriebene Offerten berückſichtigt unter 
K., franco, Hirſchberg in Schleſien. [6566] 


Von einer königl. hochlöblichen General: 
Lotterie⸗Direktion bin ich zum 
kgl. Lotterie⸗Ober⸗Einnehmer 
ernannt worden, was ich hiermit ergebenſt 
anzeige. 

Rawicz, den 22. Dezbr. 1855. 
16511; Robert Puſch. 


Ein Wirthſchafts⸗Beamter ſucht einen 
offenen Poſten und kann bald antreten. — 
Das Nähere beim Kaufmann W. Heinrich, 
Dominikanerplatz Nr. 2. [6594] 


— — ͥ 
Ein junger Mann, Kandiddt der Philologie 
und der franzöſiſchen Sprache vollkommen 
mächtig, jetzt Hauslehrer in Weſtfalen, wünſcht 
als ſolcher ein Placement in Breslau. 
Näheres unter F. H. poste restante 
Breslau. [6619] 


100 Thlr. werden von einem prompten 
Zinſenzahler zur erſten und alleinigen Hypo: d 
thek geſucht. Das Nähere RE 85 3, 
im erſten Stock. 99] 


Ning Nr. 30 (altes 7 
iſt von Johannis 1856 ab zu vermiethen: 
1) ein Gewölbe, derzeit von den Banquiers 
Herren Gebr. Friedländer in Miethe, 
2) ein Lokal, derzeit von dem Weinhaͤndler 
Herrn Wendt in Miethe. 

Näheres bei dem Haushaͤlter und dem Vor⸗ 
munde der Kaufmann Ludwig Senglier'ſchen 
Minorennen, 

[4465] Buchhändler G. P. Aderholz. 


Brieg 


14491) 


4496) 


Ein Wirthſchafts⸗Schreiber kann ſeine 
Zeugniſſe, behufs Anſtellung, einſenden. [4489] 
H. Hörder in Trebnitz. 


Elbinger Neunaugen, 
empfiehlt von ſo eben eingetroffener neuer 
Abladung, bei Entnahme in % und % Ge⸗ 
binden zu herabgeſetztem Preiſe. 

Desgleichen 


friſche Auſtern, 


von heut ten Sendung. [6595] 


C. J. Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. 


Friſche böhm. Faſanen, 
friſche feiſte Waldſchnepfen, ſowie auch Reh⸗ 
und Schwarzwild, 


friſche ſtarke Haſen, 


geſpickt, das Stück 25 Sgr., empfiehlt: 
906596“ Wildhändler N. Koch, Ring 7 


Täglich friſche Auftern]® 
d Gebrüder Friederici,|x 


6610] Ring 9, vis-A-vis der Hauptwache. 


Hiermit zeigen wir ergebenſt an, daß wir 
bis Ende März k. J. ſo mit Beſtellungen auf 
ſchleſiſche Waſchmaſchinen verſehen ſind, 
daß wir vor April k. J. keine Beſtellungen 
weiter hierauf effektuiren können. 

Proskau, im Dezember 1855. 

[4407] Pawlik und Kleber. 


Sogenannte 


Alizarin-Dinte 


offerirt à Pfund 3 Sgr., a Centner 10 Thlr. 
[6557] J. Hutstein. 


Ein englifejer Bulldogg und eine dänifche 
Doage, beide echter Race, find zu nn 
gaſſe Nr. 21, eine Treppe. [6608] 


Malergaſſe Nr. 28 ift eine freundlich mö- 
blirte Vorderſtube für einen Herrn zum 1. Jan 
zu beziehen. (6303) 


Täglich friſche und gute Preßhefe empfiehlt 
im Ganzen wie im Einzelnen D. London, 
Nikolaiſtraße 62. [6583] 


Ein großes Handlungslokal mit Kom⸗ 
toir, Kellern und Böden, iſt zu vermiethen 
Kupferſchmiedeſtraße 26, [6614] 


A. en Opeln: W. 1 — in P. Wartenbera Heinze. 


Vorräthig in der Sortiments⸗Buchhandlung 
Grass, Barth & Comp. (J. F. Ziegler), * f. 


Im Verlage der Decker 'ſchen Geheimen chen Geheimen Sber⸗ Hofbuchdruckerei in Berlin iſt ſo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlun E01 zu haben, in Breslan in der Sortiments⸗ Ae 2 
handlung von Graß, Barth u. eit (J. F. Ziegler), HerreStraße Nr. 20 


tfaden 
für den Unterricht 15 ee Zeichnen, 


von Th. Himpe, 
Prem.⸗Lieut. in der Artillerie und Lehrer an der vereinigten Artillerie- und Ingen.⸗Schule. 
8. Bogen gr. 8. und 12 Tafeln Abbildungen. Geh. Preis 1 Thlr. 

Der Verfaſſer ſagt im Vorwort: „Der Anfänger ſtößt beim Studium der beſchreiben⸗ 
den Geometrie auf mannigfache Schwierigkeiten, weil die Conſtruktionen im Raume ſein 
Vorſtellungs⸗Vermögen ungewöhnlich in Anſpruch nehmen und weil es ihm beim Unterrichte, 
bei einem raſchen Gange des Vortrages ſchwer fällt, demſelben mit Aufmerkſamkeit zu fol⸗ 
gen, und ſich ihn gleichzeitig durch Notizen und erläuternde Figuren anzueignen. Der vor⸗ 
liegende Leitfaden, zunächſt zum Gebrauch an der vereinigten Artillerie⸗ und Ingenieur⸗ 
Schule beſtimmt, hat den Zweck, dieſe Schwierigkeiten wenigſtens theilweiſe zu ebenen und 
dem Anfänger als Hilfsmittel zu dienen. Er iſt in einer ſolchen Ausdehnung bearbeitet, 
daß er einerſeits alles Weſentliche und für das praktiſche Zeichnen Nothwendige in Worten 
und Figuren enthält, wodurch er auch eine allgemeinere Brauchbarkeit erlangt haben dürfte; 
andererſeits aber ſoll er den Schüler keinesweges aller Selbſtthätigkeit überheben, ſondern 
ihm Veranlaſſung geben zu erläuternden Notizen und weiteren Ausführungen. Darum 
wurde in dem Leitfaden Manches nur angedeutet, nicht ſpeziell erörtert, manche Conſtruktion 


mehr anſchaulich gemacht, als ſtreng bewieſen, und darum wurden jedem Abſchnitte eine 


Reihe von Uebungs⸗Aufgaben eingefchaltet, deren Löſung dem Schüler überlaſſen bleibt.“ [4501] 
In Brieg: durch A. Bänder, in Oppeln: W. Elar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 


Wichtig für Nechtsanwalte, Notare, Polizei- Beamte, 


Landräthe, Nentmeiſter ꝛc., überhaupt für alle Behörden. 
Im Verlage von W. Moeſer in Berlin iſt erſchienen, vorräthig in Breslau in der 
Sortiments-Buchhandlung Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20, 


und E. Zimmermann in Glogau: 
„ „ Preußiſches Polizei⸗Lexikon, 


geordnete Zuſammenſtellung aller in das Gebiet der polizeilichen Thätig⸗ 
keit einfelagenden Geſetze, Verordnungen, Inſtruktionen ꝛc. Ein praktiſches Hilfsbuch für 
Polizei⸗Beamte und zur allgemeinen Belehrung für Jedermann. 
Mit N Genehmigung des Königl. Preußiſchen General-Polizei-Direktors 
Herrn von Hinckeldey, 
nach amtlichen Quellen bearbeitet von 
Hermann Dennſtedt und Willibald von Wolffsburg, 
Königl. Polizei⸗Lieutenants. 
Dieſes Werk wird vollſtändig im Laufe dieſes Jahres in 90 Bänden erſcheinen. 
Preis für jeden Band d 50 Bogen 1 Thlr. 20 Sgr. [4502] 
In Brieg: durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: 3 


Neujahrskarten u. Wünſche 


zu ſcherzhaften Ueberraſchungen in neuer Form empfiehlt das 
lithographiſche Inſtitut von C. Jung, 
5 Ohlauerſtraße Nr. 8, im Rautenkranz. 


[6604] 


Dresdener Ballblumen und Ballkränze 


ſind wieder vorräthig und werden billigſt offerirt: 
Nr. 38. Oderſtraße und Eliſabetkirchhof im Gewölbe. 


Nr. 38. 


65881 


(661) Weit unterm Koftenpreife 


wird in Folge Ausverkaufs das noch vorhandene diverſe er die Oblaten, Federpoſen, 
Rothſtifte ꝛc. abgegeben, und da eine ſolche Gelegenheit, ganz billig und reel zu 2 
nicht bald wieder vorkommen dürfte, ſo verfehle nicht hierauf aufmerkſam zu machen. 

C. F. W. Tietze, Schmiedebrücke Nr. 62. 


[6602] Zu vermiethen 

iſt Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 14 eine 
Wohnung im zweiten Stock von 6 Stuben 
nebſt Beigelaß. 


wm Die Bäckerei 
auf der Kupferſchmiedeſtraße Nr. 26 iſt von 
einem neuen Miether ſofort zu übernehmen. 


ch.) 


Termin Oſtern k. E iſt zu vermiethen 
Albrechtsſtr. Nr, 38 ein Hausladen, 
mit oder ohne Wohnung. 16565] 


16556) Zu vermietben 

iſt Ring Nr. 27 für Term. Oſtern k. J. 
der erſte oder zweite Stock. 

20. u. 77. Dezbr. Tbg. 100. Mrg. Jul. chm. J. 


Luftdruck bei 0° N g Jugrg 
3,6 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtli 


Luftwärme — — 40 0.2 
1 eine Dice od Maar Spaupumtt — 40, — 5-— 33 
— Dunſtſättigung S9pEt. Srpöt. Sipet 
Weißer Weizen 153 — 14 88 68 Wind D S so 
Are dito 1 55 = [Wetter heiter trübe Schleiergewölk. 
oggen 113—115 U „ ũ rr x 
Gerſte 71 74 6s 66 27 u. 28. Dezbr. Abs. 10 Uu. Nrg. 0 u. chm An. 
Hafer 44 — 45 40 38 Luftdruck bei O ID N, 2710033 
Erbſen 110-115 105 100 » Luftwärme — 2,41 — 18 + 30 
Raps . 135—142 137—124 = Thaupunkt — 33 — 29 + 0,4 
Rübſen, Winter: 131134 18—10 > f 92p6t. Et 79p6t, 
dito Sommer= 115—120 112—107 = [Wind S 
Kartoffel⸗Spiritus 14% Thlr. bez. u. Br. Wetter heiter beter heiter. 
Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. f 
Abg. nach Schnell: 6 U. Mrg. Perſonen⸗ 1 u. 50 M. 6u. 30 M. Ab. 
Auf. von Oberschl. 2e 0. Ace. zl 12 ü. 10 R. Oppeln 18 U. 10 r. Mg. 
Zugleich Verbindung mit 9 eiſſe; mit Wien nur mit den Morgen⸗ — Mittag⸗Zügen. 
) 5% Uhr Ab. 
ne bg! Berlin Schnellzüge 5% Uhr Ng. Perſonenzüge 9 Ahr; Uhr tg „277 uhr A5. 


Abg. nach 8 Uhr Morgens 4 Uhr 45 arten IT 
Ant, vo 1 5 Freiburg ; 9 uhr 4 Minuten Morgens, 6 uhr 54 Minuten Abends. 
31 gleich Verbindung mit Schweidnitz, Reichenbach und Waldenburg. 

Sonn⸗ ei Feiertags 1 Uhr ermäßigte Preife nach Canth, Freiburg und Schweidnig. 


Breslauer Börse vom 28. Dezember 1855. Amtliche Notirungen. 


Posener Pfandb.)4 |101% B. ||Freib, neue bm. 4 124% 6. 
geld- und Fonds-Course. dito dito 13%] 91% B. |Freib.Prior.-Obl.4 | 90%, 6. 
Schles. Pfandbr. Köln-Minden....|3% |170%B. 
akt eh 944,6. | & 1000 Rar. 3% HLX B. Er.-Wün Nordb.\4 | 53% G 
Friedrichsd’or — dito neue 4 99%, G |llogau-Sagan. .| — — 
TLonisd or .i.. 109% 6. dito Lin. B.. . 99% B. Cöbau-Zittau 4 — 
Poln. Bank-Bilt. 80 % B. dito dito 3%| 82% B. [(udw.-Bexb. 4 — 
Oesterr. Bankn 94% b. Schl. Rentenbr. 4 | 94% B. |Mecklenburger .|4 | 50% 6. 
Freiw. St.-Anl.. 4½ 101 8 Posener dito 3 . Neisse- Brieger. 468 8 
pr. -Anleihe 1850101 4, Schl. Pr.-Obl. .\4% 100 J B. Ndrschl,-Märk. .\$ | 63% B 
dito 185214 ‚108: 4B. |Poln, Pfandbr. 189% | dito Priorit. ..|4 
diio 155314 en dito neue Em A | 89% C. dito Ser. IV. 3 = 
dito 18544, 101 b. | Pin. Schatz-Obl |4 — ſoberschl. Lt. 4/3418 G. 
Präm.-Anl. 185 (3% 108 2% 8, | Krak.-Ob. Oblig f 1,82% fl. dito .. 105 1874, 6. 
St.-Schuld-Sch. 1312| 86% B. Oester Nat. -Anl 5 72% B. dito Pr.-Obl. 4,0 B 
Seeh.-Pr.-Sch. — Ausl. Kass.-Seh. l dito dito 34 79% 8 
Pr. Bank-Anth.. 4 — [unter 10 Thlr. 985, ul elnischo . 4 114% 8. 
Brest. Sidt.-Obl. 4 —— Eisenbahn-Actien. Kosel-Oderh. ..|d 207½ 6 
dito *dito 4 — Berlin-Hamburg.|4 dito neue Em. 1 1657 B. 
dito duo |4% — [Freiburgor har 1077 dito Prior.-Obl [4 | P0% B 
Wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat 14175 % 6. Hamburg kurze Sicht 151% 6. 
dito 2 Monat 149% 6. London 3 Monat 6, 20%, B. dito kurze Sicht — — Paris 2 


Monat — — Wien 2 Monat — — Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99%, C. 


Redakteur und Verleger: 


7 


C. Zäſchmar in Breslau. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


BE BE 24 


